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77. Jahrgang 


Freiwillige zurück! 


Von Generalleutnant a. D. von Metzsch 


„Freiwillige vor!“ iſt ein alter Kriegsruf. 
„Freiwillige zurück!“ iſt ein neuer, zu dem 
wir kein kriegsgeſchichtliches Gegenſtück kennen. 
Ihn haben die Verhandlungen des Nichtein⸗ 
miſchungsausſchuſſes in London aufgebracht. 
Sie haben es ſogar zu einem Programm von 
achtzig Druckſeiten gebracht. Bleibt nur noch 
offen, ob es Wirklichkeit wird. er 

Mir wollen das einmal annehmen. Dann 
würde je eine internationale Kommiſſion bei 
den beiden Parteien die Abzutransportierenden 
feſtſtellen, ſammeln, in Gruppen zu je Zwei⸗ 
tauſenden in gewiſſe Räumungszonen um einige 
Häfen bringen und ſchließlich nach ihren Län⸗ 
dern zurückbefördern. Sobald die an Freiwilli⸗ 
gen ſchwächere Partei zehntauſend Köpfe ent⸗ 
laſſen hat, ſollen beide Parteien die Rechte 
kriegführender Staaten erhalten. 
Die erheblichen Koſten werden von dem Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuß getragen. Die Gomjet- 
union hat ſich nach langem Sträuben knurrend 
an der Zahlung wenigſtens in geringem Um: 
fange beteiligt. Wohl nur, um dieſes letzte 
europäiſche Forum, auf dem fie Spektakel 
machen kann, nicht einzubüßen. 


Die engliſche Preſſe ſpricht von einem diplo⸗ 
matiſchen Meiſterſtück. Wir widerſprechen nicht, 
aber ſtellen feſt, daß der Ausſchuß eine Dauer 


ner e Monaten errem z 

AR peh wird, um die era en 
durchzuführen. Gerechnet von der Annahme des 
Entwurfs durch die beiden 
die vorläufig noch nicht erfolgt iſt. Demnach 
könnte Spanien vielleicht etwa Ende des Jahres 
1938 freiwilligenfrei ſein. 


Es wird viel guter Wille von vielen Seiten 
nötig werden, wenn die Sache glücken ſoll. 
Außerdem zeigt aber dieſer merkwürdige Vor⸗ 
gang ein neues Nebeneinander von Krieg und 
Frieden, das kaum ohne Einfluß auf die 
Kämpfe bleiben kann. Gewiſſe Kampfpauſen 
an dieſer oder jener Teilfront ſind wohl unver⸗ 
meidlich. Man will zwar mit den verwundeten, 
gefangenen und weiblichen Freiwilligen, alfo in 
be Etappe, beginnen. Aber die Mehrzahl 
Kamdtelwiiligen ſteckt doch natürlich in der 
ähnli one. Alſo wird es dort zu Ablöſungen 
Pr Art kommen, wie wir fie aus dem 

ungskriege des Weltkrieges kennen. 


Wenn man ko ; 
0 unte, ſtieß man damals gern in 
De Abläſungen dine, weil ſich auf ihnen 
Feind n gewiſſer Schwächezuſtand des 
wah ergab. In Spanien darf das aber 
scheinlich nicht geſchehen, woraus ſich ein 


Abs 0 : ; 
geben en der Gefechtstätigteit er⸗ 


Es muß ab i 
gewartet werden, wie das wirkt. 
Das heißt, ob die entſcheidungſuchende Kriegs⸗ 
der 2 nur vorübergehend nachläßt, oder ob 
92 btransport der Freiwilligen 
arg allmählichen Abbau des Krie⸗ 
ati führt. Viele Hoffnungen bewegen ſich 
teilt pO in dieſer Richtung. Das deutſche Volk 
co. ſie gern, wenn dadurch der Sieg Fran- 
i S nicht beeinträchtigt wird. Dieſer Sieg 
Geint ſicher, wenn die effektive nationalſpani⸗ 
ſche Blockade, die Franco als „Rriegführender 
durchführen kann, endlich die Seezufuhr zu Rot 
ſtoppt und die Pyrenäen endlich und wirklich 
geſchloſſen bleiben. Aber gerade deshalb ſcheint 
uns unſicher, ob der in London erſonnene Plan 
in Barcelona gefällt. Vielleicht, daß man 
dort in dem Projekt eine Möglichkeit entdeckt, 
„das Schlimmſte zu verhüten“. Vielleicht, daß 
von außen her ermuntert wird, den aus⸗ 
ſichtsloſen Kampf weiterzuführen. Jedenfalls 
darf der nationalſpaniſche Sieg nicht wieder da⸗ 
durch in Frage geſtellt werden, daß Rot ſich, 
wie bisher, auf inter nationale Kräfte ſtützt. 
Ohne ſie wäre Not längſt unterlegen. Franco 
hat die ſtärkeren und beſſeren Reſerven. Ein 
Waffenſtillſtand oder ein ähnliches Stillegen 
der Fronten würde in erſter Linie dem be⸗ 

drängten roten Verteidiger zugute kommen. 
Englands erſter Miniſter hat ſelbſt die Frei⸗ 
willigen⸗Formel, auf die ſich der Londoner 


ſpaniſchen Parteien, 


Fernſprecher 6105, 6275. 
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Wer hat beſchlagnahmt? 


Rätfel um Kozlomwjlis Freimaurer- Artikel — Eine Interpellation 
foll Aufklärung bringen — Der Aufſatz weiter heftig distutiert 


Gericht unseres Warschauer Korrespondenten) 

Warſchau, 16. Juli. Der Senat hat geſtern 
ſeine Beratungen im Eiltempo fortgeſetzt. Bei 
verſchiedenen Geſetzesvorlagen haben die zu⸗ 
ſtändigen Kommiſſionen erhebliche Ver⸗ 
änderungen empfohlen, die wohl auch im 
Plenum angenommen werden dürften. So ift 
man bei der neuen Gemeindewahlordnung hin⸗ 
ſichtlich der Zahl der Mandate innerhalb der 
einzelnen Wahlbezirke von der Regierungsvor⸗ 
lage abgewichen, obwohl vorher Vizeminiſter 
Korſak vom Innenminiſterium in längeren 
Ausführungen den Standpunkt ſeiner Behörde 
nochmals vertreten hatte. Bei der Beratung 
des Geſetzes über die pflichtmäßige zweijährige 
Tätigkeit der jungen Aerzte in ländlichen 
Bezirken wurde eine Ausnahme für diejenigen 
jungen Mediziner angenommen, die bereits vor 
der Ablegung des Staatsexamens ihrer Mili⸗ 
tärdienſtpflicht genügt haben. Sie brauchen nur 
ein Jahr hindurch den ländlichen Pflichtdienſt 
zu leiſten. 

Die politiſche Senſation bildet eine 
Interpellation des ehemaligen Miniſter⸗ 
präfidenten Leon Kozlowſki, die er in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Senator wegen der teil⸗ 
weiſen Beſchlagnahme ſeines Artikels über die 
Freimauretei in der Zeitſchrift „Poli⸗ 
ty ka“ eingebracht hat. Erkundigungen bei dem 
zuſtändigen Regierungskommiſſariat haben er⸗ 
geben, daß dort keine Kürzung des frag⸗ 
lichen Aufſatzes verfügt worden iſt. Tatſache 
aber iſt, daß in der zweiten, nach der behörd⸗ 
lichen Durchſicht herausgekommenen Ausgabe 
der Zeitſchrift die Namen der nach der Mei⸗ 
nung Kozlowſtis den ſogenannten ſchottiſchen 
Logen angehörenden Perſönlichkeiten des pol⸗ 
niſchen öffentlichen Lebens fehlten. Es handelt 
ſich alſo um eine reichlich rätſelhafte Anz 
gelegenheit, in die wohl erſt die Behand⸗ 


lung der Interpellation vor dem Senat Licht 
bringen wird. Auf dieſe parlamentariſche Er⸗ 
ledigung dürfte es Kozkowſki ja auch in erfter 
Linie ankommen, um eben überhaupt das ganze 
Problem wieder in den Mittelpunkt der poli⸗ 
tiſchen Aufmerkſamkeit rücken zu laſſen, nach 
dem bekanntlich eine entſprechende Aktion, die 
während der verfloſſenen ordentlichen Seſſion 
des Sejm eingeleitet worden war, zu keinen 
greifbaren Ergebniſſen geführt hatte. 


Nach der Meinung hieſiger gutunterrichteter 
Kreiſe kommt es Kozkowſti nicht fo ſehr darauf 
an, die im Freimaurertum tätigen Kräfte der 
Linksoppoſition zu treffen, als vielmehr 
die Logenbrüder, die recht zahlreich auf dem 
linken Flügel des Regierungs: 
lagers ſelbſt zu finden find und einen ſehr 
maßgeblichen Einfluß auf die Leitung des 
Staates ausüben. Natürlich iſt eine entſpre⸗ 
chende Reaktion nicht ausgeblieben. Zunächſt 
hat eine Reihe der von Kozlowſti als Frei- 
maurer bezeichneten Perſönlichkeiten dieſe Vor⸗ 
würfe in aller Schärfe zurückgewieſen, nament⸗ 
lich Angehörige betont katholiſcher Kreiſe. 
2 1 gr e ee Staniſtaw 
Flronſti ein gerichtliches Verfahren 
zur Kran bes Sahverhalts eingeleitet und 
auch General Sikorſti hat heftig gegen die 
Unterſtellung proteſtiert, er gehöre einer Loge 
an. Auch an perſönlichen Angriffen gegen 
Kozlowſti fehlt es nicht. A. a. weiſt die Links⸗ 
preſſe höhniſch darauf hin, daß der heutige Se⸗ 
nator und Profeſſor der Vorgeſchichte ſich als 
wilder Parteigänger der Nationaliſten 
gebe, während er knapp vier Jahre als Mini⸗ 
ſterpräſident derjenige geweſen fei, der das Iſo⸗ 
lierungslager von Bereza geſchaffen und dort 
in erſter Linie ſeine heutigen politiſchen 
Freunde, die Nationaliſten, feſtgeſetzt habe. 


Bemerkungen zur Fagespolitik 
Volksfront gegen Friedensiront 


Die Manöver der internationalen Kriegsichürer 


Die deutſche Preſſe nahm in dieſen Tagen 
mit ſchärfſtem Nachdruck Stellung gegen die 
ſchwere Gefährdung der europäiſchen Ber- 
trauensatmoſphäre durch einen ſyſtemati⸗ 
ſchen Vorſtoß engliſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Voltsfrontkreiſe. Den Auf 
takt bildete die Veröffentlichung des angeb⸗ 
lichen Geheimvortrags eines deutſchen Generals 
über Ziele in Spanien durch das Londoner 
Blatt „News Chronicle“, dann ging es weiter 
über ſubverſive Anfragen im engliſchen Unter 
haus bis zu einem ſenſationellen Kriegs⸗ 
artikel des früheren franzöſiſchen Luftfahrt⸗ 
minifters Pierre Cot in dem gleichen links⸗ 
liberalen Londoner Blatt. Dieſer letztere Ar⸗ 
tikel, der eine militäriſche Wieder⸗ 


annäherung zwiſchen den Demokratien 
des Weſtens, Sowjetrußland und 
Polen fordert, damit nicht die autoritären 
Staaten alle ſtrategiſchen Stellungen für den 
Kriegsfall beſetzten, wird in Deutſchland als 
ein alarmierendes Zeichen für das Vorhanden⸗ 
ſein einer nach wie vor ſehr aktiven antifaſchi⸗ 
ſtiſchen und deutſchfeindlichen Kriegs⸗ 
partei in Wejteuropa angeſehen. 

Die Tatſache, daß der frühere Kollege und 
Freund des Miniſterpräſidenten Daladier 
ſeinen Aufruf zu einer neuen Einkrei⸗ 
ſung Mitteleuropas — diesmal ein⸗ 
ſchließlich Italiens — einen Tag nach ver- 
ſöhnlichen und vom guten Willen für euro⸗ 
päiſche Zuſammenarbeit getragenen Ausführun⸗ 


wan 
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Deufihe Grundbeſitzer⸗ 
Abordnung beim Premier 


Eine Denkschrift des Rates der Deutschen 

Warſchau, 16. Juli. Miniſterpräſident General 
Slawoj⸗Skladkowſki empfing geſtern 
Senator Hasbach an der Spitze einer Mb- 
ordnung des Verbandes des Deutſchen Grok- 
grundbeſitzes in Schleſien. Der Abordnung ge⸗ 
hörten der Vorſitzende des Verbandes, Baron 
von Reitzenſtein, ſowie die Herren Hegen⸗ 
ſcheidt und Mauve an. 

* 


Wie wir erfahren, wird der Rat der Deut- 
ſchen in Polen in einer Denkſchrift, für 
die trotz knappſter Form der Rahmen der Inter: 
pellationsmöglichkeiten nicht genügt, die Be- 
ſchwerden der deutſchen Volksgruppe in Polen 
der Regierung vortragen und um Abhilfe bitten. 


gen des erſtgenannten Leiters der franzöſiſchen 
Regierung veröffentlicht hat, gibt der deutſchen 
Preſſe Anlaß, von einer Dolchſtoßpolitik 
im Dienſt der internationalen 
Volksfront zu ſprechen. In der Tat haben 
die Manöver zu beiden Seiten des Kanals, 
deren Zentrale die Redaktionsſtube des „News 
Chronicle“ geweſen iſt, durchaus den Charakter 
eines konzentrierten Verſuches, wenn möglich 
den Premierminiſter Chamberlain und 
den Miniſterpräſidenten Dalgdier 
aufeinmal aus dem Sattel zu heben. 
Beide Männer ſind gewiß nicht der mangelnder 
Wachſamkeit und Rührigkeit in bezug auf die 
nationalen Intereſſen ihrer Länder verdächtig. 
Det britiſche Schatzkanzler Sir John Simon 
hat es denn auch im Unterhaus abgelehnt, ſich 
von der Oppoſition in eine Debatte über das 
angebliche „Dokument Reichenau“ hineinziehen 
zu laſſen, und hat lediglich beſtätigt, daß Eng⸗ 
lands militäriſche Intereſſen überall mit der 
gebührenden Gründlichkeit wahrgenommen wer⸗ 
den. Verdächtig ſind Chamberlain und Dala⸗ 
dier, letzterer bekanntlich jahrelanger Kriegs⸗ 
miniſter der franzöſiſchen Volksfront⸗Regierung, 
nicht in den nationalen Kreiſen ihrer Länder, 
wohl aber in höchſtem Maße für die Kriegs⸗ 
partei der antifaſchiſtiſchen Volksfront. Es iſt 
in Weſteuropa in den vergangenen Jahren und 
Monaten ſo oft die Frage aufgeworfen worden, 
ob den Friedensworten der Führer in Deutſch⸗ 
land und Italien auch wirklich zu trauen fei. 
Um ſo bedauerlicher wirkt es in Deutſchland 
daß im gleichen Augenblick, wo Daladieı 
ſich ausdrücklich zum Vertrauen in die 
friedlichen deutſchen Abſichten be⸗ 
kannt hat, ein in ſeinen Mitteln wie in ſeinen 
Zielen gleich ſkrupelloſer Feldzug eingeſetzt hat, 
um Deutſchland finſterſter Abſichten zu verdäch⸗ 
tigen, bzw. einen ſtrategiſchen Aufmarſch für 
den antifaſchiſtiſchen Krieg zu propagieren. 
Herr Cot hat aus feiner Miniſterzeit kein ſehr 
gutes Andenken in Deutſchland hinterlaſſen, 
weil er es war, der alles auf die Karte 
Sowjetarmee und Kriegsflugbaſis 
Tſchechoſlowakei zu ſetzen ſchien. Er hat 
dieſes üble Andenken in einer Weiſe aufge⸗ 
friſcht, die weder den wohlverſtandenen Inter⸗ 
eſſen Frankreichs noch denen der Tſchechoſlowa⸗ 
kei dienlich ſein kann. 


Ausſchuß geeinigt hat, zunächſt nur einen 
„Papiererfolg“ genannt. Alſo wird man 
ſeine Verwirklichung tatſächlich abwarten müſſen. 
Um ſo unbedenklicher darf darauf hingewieſen 
werden, daß der Abtransport von Freiwilligen 
für Franco unter keinen Umſtänden tragbar ift, 
wenn der Eingriff die nationalſpaniſchen 
Siegesausſichten trübt oder wenn eine Schein⸗ 
löſung Platz greift, die den roten Widerſtand 
nur unnötig verlängert. In jedem Falle 
aber handelt es ſich um eine Maßnahme, die 
entweder auf das Weſen eines dem national- 
ſpaniſchen Erfolge nahen Krieges Rückſicht neh⸗ 
men muß oder auf eine Hilfsaktion zugunſten 
von Not hinausläuft. ; 
Möglich. daß der Ausſchuß die wah rſchein⸗ 
liche praktiſche Ausſichtsloſigkeit 


des diplomatiſchen Meiſterſtücks kannte, als er 


es vollbrachte. Aber unmöglich iſt es, an eine 
Entwicklung zu glauben, die einen entſchei⸗ 
dungſuchenden Krieg durch Schiebungen der vor⸗ 
ausſichtlichen Entſcheidung zu berauben ſucht. 
Es gilt für Franco, Spanien den Spaniern 
ohne bolſchewiſtiſche Reſtbeſtände 
zurückzugewinnen. Das ift mit „internationalen 
Brigaden“ nie, ſondern nur mit Kräften zu 
erreichen, die ſich zu dem geſunden Nationalis⸗ 
mus bekennen. dem das zwanzigſte Jahrhundert 
gehört. Ein europäiſches Gleichgewicht, das ge⸗ 
wiſſen Mächten nur dann vorhanden zu ſein 
ſcheint, wenn den Völkern, die nur zu ſich ſelbſt 
zurückfinden wollen. internationale Gewichte 
angehängt werden, iſt kein Gleichgewicht, ſon⸗ 
dern eine Unfreiheit, um die eine Nation 
nicht ſo viel Opfer umſonſt gebracht 
haben will, wie die ſpaniſche feit Jahren. 


Man ſpricht davon, daß in Rotfpanien ein 
neuer Nationalismus nach neuen Formen taſte. 
Das mag ſein. Denn daß auch dort Millionen 
die Befreiung vom internationalen 
Terror heiß erſehnen, iſt bekannt. Aber ge⸗ 
rade wenn oder weil dem ſo iſt, kann die Lo⸗ 
fung „Freiwillige zurück!“ am leichte 
ften Wirklichkeit werden, wenn fie gleichbedeu⸗ 
tend iſt mit dem Willen: „Von Moskan 
zurück!“ Unter dieſer Parole wäre fogar 
vorſtellbar, daß Franco nicht erſt den letzten 
iberiſchen Winkel blutig erobern muß, ſondern 
zu einer Verſtändigung mit den Gegnern 
kommt, die nichts anderes ſein wollen als 
wiede r aufbauende Spanier. So kann 
gewünſcht werden, daß aus deren Reihen der 
unverfälſcht ſpaniſche Ruf ertönt: „„ 
lige zurück, nämlich zum Vaterlandel 
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Vorbild Deufſchland 


Eine polnische Forderung: Das Beispiel Deutsch- 
lands sollte auch in Polen Nachahmung finden 
Der Führer und Reichskanzler ſtellte in 
ſeiner großen Rede in München feſt, daß die 
Welt dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
den baldigen wirtſchaftlichen und politiſchen 
Zuſammenbruch prophezeien zu müſſen glaubte, 
daß aber inzwiſchen eine Reihe von Staaten 
Errungenſchaften des Nationalſozialismus ſtill⸗ 
ſchweigend übernommen hat. Auch in 
Polen gab und gibt es eine gewiſſe Preſſe, 
die in der Diffamierung Deutſchlands ihre 
befondere Aufgabe erblickt. Sie hat ſich bis 
heut noch nicht durch die Entwicklung im eige⸗ 
nen Land belehren laſſen. Sie iſt nicht nach⸗ 
denklich geworden durch die Schaffung des 
Arbeitsdienſtes in Polen, die Durch⸗ 
führung eines Winterhilfswerks, 
durch die Aktion zur Abfallverwer⸗ 
tung und andere Einrichtungen, die ihr Vor⸗ 
bild in ähnlichen Neuſchöpfungen des Dritten 
Reichs haben. Sie veröffentlicht auch heute 
noch jede aus Prag oder Paris datierte Lügen⸗ 
meldung, ohne ſich darüber Rechenſchaft zu 
geben, daß alles, was ſie an Herabſetzendem 
über Deutſchland ſchreibt, durch die Tatſachen 
im eigenen Land ſchon widerlegt iſt. 


Ein Leitartikel im nationaldemokratiſchen 
„A BC“ iſt eine, wenn auch ungewollte 
(Das „ABC“ zeichnet ſich bekanntlich ſonſr nicht 
durch Deutſchfreundlichkeit aus. D. Red.), ſo 
doch aufſchlußreiche Beſtätigung der oben er⸗ 
mähnten Marte des Führers. In dieſem Leit⸗ 
artikel wird in klaren, nüchternen Worten ge⸗ 
ſagt, daß nach dem Weltkrieg nur zwei Staaten 
einen wirklichen Aufſtieg erlebt haben, nämlich 
Deutſchland und Italien, und daß „die 
(ärlſte Macht Europas, Frankreich“, in den 
letzten Jahren einen ſchmählichen Niedergang 
durchgemacht hat. Den Grund dafür ſieht das 
Blatt in der Tatſache, daß die Führer Deutſch⸗ 
lands und Italiens das Staatsgefüge völlig 
umbauten und vor allem das Volk als 
Ganzes zur Arbeit heranzogen, 
während in Frankreich gerade das Gegenteil 
geſchah. Ohne den inneren Neuaufbau in Ita⸗ 
lien und Deutſchland wären weder die Erobe⸗ 
rung Abeſſiniens noch der Anſchluß Oeſterreichs 
möglich geweſen. Das Beiſpiel Deutſchlands 
und Italiens, ſo fährt das Blatt fort, ſollte auch 
in Polen Nachahmung finden. „Deutſchland, 
durch den Weltkrieg gebrochen, durch Parteien⸗ 
hader geſchwächt, und Italien, ehemals ein Land 
der Bettler und der Armut, ſind zu zwei der 
hedeutendſten Großmächte der Welt 
geworden. Daneben ſehen wir Frankreich, ver⸗ 
ſeucht durch die kommuniſtiſche Peſt, beherrſcht 
durch Einflüſſe, die ſeiner alten Kultur feind⸗ 
lich ſind, und nur durch ſeine alte Weltmacht⸗ 
tradition zuſammengehalten; dieſes Frankreich 
iſt ſtändig vom Zuſammenbruch bedroht. So 
ſtellen ſich drei europäiſche Staaten dar, auf 
denen heut die Augen der ganzen Welt ruhen. 
Aber in nächſter Nachbarſchaft der immer noch 
wachſenden Macht Deutſchlands, in Polen, ſpielt 
man augenblicklich ein Spiel um einen großen 
Einſatz, nämlich darum, ob das Land Zäune 
aus Holz oder aus Eiſen haben ſoll. Das iſt 
eine Angelegenheit, die augenblicklich die pol⸗ 
niſche Oeffentlichkeit am meiſten beſchäftigt.“ 
(Der Verfaſſer meint die ſogenannte „Verſchö⸗ 
nerungsaktion“.) ' N 

Der Verfaſſer zeichnet wohl zu ſchwarz, wenn 
er dieſe „Verſchönerungsaktion“ als einzige und 


Die Wahlordnung für die Selbſt⸗ 
verwaltungen in Polen hat erneut 
zu ſcharfen Innerpolitiſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen geführt. Aus der Behandlung des 
Wahlorbnungsgeiehes nor dem Sejm wurde 
deutlich erkennbar, daß ſelbſt in den parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen auf kaum einer Seite 
Zufriedenheit über das Geſetz herrſcht, ge⸗ 
ſchweige denn erſt bei der Oppoſition, bie 
durchweg eine ſcharf ablehnende Haltung 
einnimmt. Während das Lager der Natio⸗ 
nalen Einigung ſehr intenfio für die kom⸗ 
menden Wahlen fte den Selbſtverwaltungs⸗ 
körperſchaften rüſtet, iſt es noch ſehr frag⸗ 
lich, wie weit die Oppoſition fid überhaupt 
beteiligen wird. Auf jeden Fall dürfte von 
ihr, insbeſondere von der Bäuerlichen Volks⸗ 
partei, noch ſtarker Widerſtand zu erwarten 
ſein, obwohl noch nicht zu erſehen iſt, wie 
er ſich äußern wird. Sämtliche Gruppen ſind 
zurzeit mit dieſem Thema beſchäftigt und 
die Auseinanderſetzungen darüber werden 
wohl an Schärfe noch zunehmen. 


Das Sauptziel des Jahres für das o. Z N 
Ein Wahllieg f 


Da das Lager der Nationalen Einigung 
in letzter Zeit die Parole „Hinaus aufs 
Land“ beſonders ſtark betont, wird es den 
Berjuh unternehmen, durch die Wahlen jo 
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Kampf um den Sinfluß 
in den Selbitverwaltungen 


Ein wichtiges Problem in Polen — Querfcnitt durch die beginnende : 
Wahlkampagne ipn 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 17. Juli 1938 


Becks nächſtes Reiſeziel: Oslo k 


Der Autzenminiſter wieder aus Letland zurück 


Warſchau, 16. Juli. Außenminiſter Beck iſt 
geſtern nachmittag wieder im Warſchauer Flug⸗ 
hafen Okecie gelandet. Ex wurde von den Mit: 
gliedern der lettiſchen Geſandtſchaft und den 
höheren Beamten des Außenminiſteriums mit 
Vizeminiſter Sze mbet an der Spitze begrüßt. 

Zu den umlaufenden Gerüchten über neue 
Auslandsreijen des polniſchen Aüßenminiſters 
heißt es in gut unterrichteten Kreiſen, daß tat: 
ſächlich wohl noch im Laufe dieſes Sommers 
Miniſter Beck einen Beſuch in Os 1 abitatten 
merde, Näheres über den Beſuch ſteht offenbar 
noch nicht fejt. Dagegen werden die Gerüchte 
über eine Reife Becks nach Italien, wo er beim 
Herrn  Sinotspräfidenten Bericht erſtatten 
wolle, vorläufig nicht beſtätigt. 3 


Keine Achſe Helſingſors — Buhareit 
Die eſtniſche Zeitung „Piſtimees“ veröffent⸗ 
licht anläßlich der Lettland⸗Reiſe Miniſter Becks 
einen Aufſatz über die baltiſche Politik Polens. 
Der Verfaſſer lenkt das Augenmerk auf die Tet- 


ſache, daß Miniſter Beck in weniger als drei 
Monaten ſchon die dritte Reije in nördlicher 
Kichtung unternommen habe und daß zur glet: 
chen Zeit die Beſuche des polniſchen General⸗ 


ſtabscheſs in den baltiſchen Staaten ſtattgefun⸗ 


den hätten. Es ſei unzutreffend, daß die pol⸗ 
niſche Politik eine neue Adje Helſingfors 
Butareſt anſtrebe. Man trage in Polen durch⸗ 
aus der beſonderen Lage am Schwarzen Meer 


und der internationalen Situation Rechnung, 


wie übrigens auch der Tatſache, daß die kleinen 
baltiſchen Staaten infolge ihrer geographiſchen 
Lage keine einſeitig gerichtete Politit führen 


können. Inſolgedeſſen ſtrebe Miniſter Ber 


nicht nach der Schaffung gemeinſamer Veryflich⸗ 
tungen der Staaten, die weſtlich von der Sowjet- 
union und nordöſtlich vom Deutſchen Reiche 
liegen. Es komme ihm lediglich darauf an, bei 
den Regierungen dieſer Staaten die Ueberzeu⸗ 
gung von den gemeinſamen Intereſſen an der 
Schaffung eines Streifens zu wecken, der neu⸗ 
tral und unabhängig von den einzelnen Inter⸗ 
eſſen irgendwelcher Gruppen der großen Staa⸗ 


So 


ſieht die „Enlſpannung“ aus! 


wieder iſchechiſche Grenzuerlegung — Sudefendeuticher in Prag überfallen 


Linz, 16. Juli. Ueber der Ortſchaft Sonms 
wald, etwa 15 Kilometer von der Bahnſtation 
Aigen Schlägel im Mühlviertel, iſt geſtern ein 
tſchechiſches Flugzeug über die deutſche Grenze 
geflogen und etwa einen Kilometer auf deut⸗ 
ſchem Gebiet geſtreiſt, um dann wieder Über die 
deutſche Grenze nach der Tſchechoſls wa 
kei zurückzukehren. ; 5 

Ein Verfliegen ſcheint ausgeſchloſſen, 
da an der Stelle der Grenzverletzung der Grenz⸗ 
bach auf weite Entfernung das Erkennen der 
Grenze ermöglicht. \ 

Donnerstag abend um 20.15 Uhr wurde der 
Angeſtellte des Arbeitsamtes der Sudetendeut⸗ 
ſchen Partei, Rudolf Gorzecky, auf dem 
Wenzelsplatz von tſchechiſchen und füdiſchen 
Elementen angefallen und mißhandelt. Von 
der 200köpfigen Menge, die gegen ihn Stellung 
nahm, beſpuckt und mit Fußtritten traktjert, 
verſuchte Gorzecky, auf die andere Seite des 
Wenzels⸗Platzes zu gelangen, doch die Menge 
umringte ihn, und ein Soldat drängte ſich 
vor, um Gorzecky das ſudetendeutſche Parteiab⸗ 
zeichen vom Nock ragen zu reißen. Ein Polfziſt, 
der ſchließlich auftauchte, ging keineswegs gegen 
größte Sorge Polens bezeichnet. Dennoch ſteht 
er nicht allein mit der Anſicht, daß Polen von 
Deutſchland noch viel lernen könnte. Wir 
müſſen es dem Polentum ſelbſt überlaſſen, wie 
es mit ſeinen Sorgen fertig werden will und 
wie weit ihm das deutſche Beiſpiel nachahmens⸗ 
wert erſcheint. Wenn ſich aber mitunter die 
Objettivität gegenüber dem weſtlichen 
Nachbar Bahn zu brechen beginnt, jo ſollte mén 
auch die Tat folgen laſſen und vor allem den 
oft mehr als unfreundlichen Ton gegenüber 
Deutſchland abzuſtellen ſuchen, was eigentlich 
ſchon das Preſſeabkommen zwiſchen den beiden 
Staaten als Pflicht erſcheinen teen, pst D 


viel als möglich Einfluß in den Gemeinden 
zu erhalten. General Stwarczynffi, 
der Chef des O. Z. N., drückte das in einer 
Rede aus, die er dieſer Tage auf der Funk⸗ 
tionärverſammlung des Warſchauer Bezirkes 
hielt. Nachdem er vor allem die propagan⸗ 
diſtiſch aufzufaſſende Wendung von der Not⸗ 
wendigkeit einer Beſſerung der Lage der 
Arbeiter⸗ und Bauernmaſſen gebraucht 
hatte, ſagte er u. a.: BIT 
Die wichtigſte Aufgabe, die das Lager der 
nationalen Einigung ſich in dieſem Jahre 
eſtellt hat, iſt die günſtige Durch ⸗ 

a rege der Wahlen zu den 
Selbſtverwaltungen. Die Leitung 
des Lagers unterſcheidet in dieſer 
zwiſchen dem politiſchen Moment der ihl⸗ 
aktion und der eigentlichen Arbeit in den 
Selbſtverwaltungen. f 
Damit iſt eindeutig geſagt, daß das O. Z. N. 
alles daran ſetzen wird, einen Wahlſieg zu 
erringen, um dadurch in den Gemeinden be⸗ 
ſtimemnden Einfluß zu erhalten, a Reihe 
von Inſtruktionen iſt vom O. 3. N. bereits 
herausgegeben worden, ſo daß mit dem bal⸗ 


digen Beginn der eigentlichen Wahlkam⸗ 
pagne gerechnet werden kann. Der Haupt⸗ 
einſatz dürfte dann nach der Ferienzeit im 


September 1 e weil damit gerechnet 
Fre daß die Wahlen im Oktober ſtatt⸗ 
inden. ; RN na 
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die Angreifer vor, ſondern nahm kurzerhand den 
Deutſchen feſt und brachte ihn auf die nächſte 
Polizeiwache. Unterwegs wurde der Deutſche 
wiederum beſpuckt, beſchimpft und mit Füßen 
getreten., Der Poliziſt ſah tatenlos zu und rief 
auch nicht einen anderen Poliziſten zur Verſtär⸗ 
kung herbei, der zufällig vorüberging. Auf der 
Wachſtube wurde Gorzecky angeſchrien, und man 
vetſuchte, ihn mit der falſchen Behauptung zu 
verblüffen, daß das Tragen hoher Stiefel und 
des Abzeichens der Sudetendeutſchen Partei ver⸗ 
boten ſei. Schließlich erſchien auf der Wache 
der Soldat, der ſich auf dem Wenzels⸗Platz als 
Hauptangreifer betätigt hatte und- be- 
ſchuldigte Gorzecky, er hätte die tſchechiſchen 
Paſſanten provoziert. (N) KRETS Eon 
Ein weiterer Zwiſchenfall wird aus Marien: 
bad gemeldet. Dort wurde in der Nacht zum 
Freitag die Auslagenſcheibe der Buchhandlung 
Meißner, hinter der Bilder des Führers 
und Reichskanzlers ausgeſtellt waren, beſpuckt. 
Ein unbekannter Täter ſchleuderte ſchließl ich 
einen Stein gegen ein ſolches Bild und zertrüm⸗ 


merte die Auslagenſcheibe. 


War ſchan zu den Polen: | 
ver ſolgungen in der Tſchechei 


Das polniſche Minderheitenblatt in Tſchechiſch · 
Schleſien, „Dziennik Polſti“, ift jet Mai 68 mal 
beſchlagnahmt worden. ; 4 
Im Vordergrund des Warſchauer außenpoli⸗ 
tiſchen Intereſſes ſtehen die neuen Nachrichten 
über die Maßnahmen der tſchechiſchen Behörden 
gegen führende Vertreter des polniſchen Volks⸗ 
tums im Teſchener Schleſien. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſieht man in Warſchau nicht nur einen 
neuen Beweis des ſchlechten Willens der Prager 
Regierung als erbracht an; man fragt ſich über⸗ 
haupt, was angeſichts dieſer Haltung von der 
weiteren Entwicklung der Nationalitätenfrage 
in der Tſchechoſlowakei noch zu erwarten ſei. 


Und die Oppofition ? £ 
Von den Oppoſitionsgruppen werden aller 
Vorausſicht nach die Nationaldemo⸗ 
kraten mitmachen. In Pommerellen hat 
die Nationalpartei jetzt eine Reihe von Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten, in denen, wie der 
„Dziennik Poznanſti“ mitteilt, rein orga- 
niſatoriſche Fragen behandelt wurden, die 
mit den kommenden Wahlen zuſammen⸗ 
Wahlen Die ſtärkſte Unluſt, p an den 
Wahlen zu beteiligen, beſteht bei der 
Bäuerlichen Volkspartei, wobei 
allerdings nicht geſagt zu ſein braucht, daß 
dieſe mächtigſte aller Oppoſitionsgruppen 
lediglich in paſſiver Reſiſtenz zu verharren 
beabſichtigt. Die Bäuerliche Volkspartei hat 
auf einer Sitzung ihrer Oberſten Leitung 
ee ung angenommen, in der es 
u. a. heißt: . 
Eine der grundſätzlichen Forderungen der 
Bauern. i die Elnfüheun Ser Poiome. 
nen Selbſtverwaltung in Polen. Die letzten 
vom Sejm beſchloſſenen Wahlprojekte für 
die Selbitperwaltungen beſtätigen von neuem 
die negative Einſteffun der Negierun und 
des Sejms gegenüber. Biefer gerechtfertigten 
Forderung der Bauern. ae 
Dieſer Teil der Entſchließung ſcheint kaum 
etwas anderes zu bedeuten, als daß die 
Volkspartei die Parole des Wahlboykotts 
auszugeben beabſichtigt. Bar En 
Der ker der e s“ zeigt ſich nicht 
peſſimiſtiſch bei der Ueberlegung, was für 
Folgen ein Eindringen der Oppoſition in 
die Selbſtverwaltungskörperſchaften haben 
könnte. Er ſchreibt u. a.: 
Die Oppoſitionsparteien verſtärken im 
Lande ihre Oppoſition. Iweifellos. Ans 
deretſeits aber hören ſie auf, lediglich die 
Rolle der Kritiker und Unzufriedenen zu 
ſpielen. Die Tatſache, daß ſie ſelbſt die 
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ten bleiben könne. Die baltiſchen Staaten müß⸗ 
ten ſich darüber klar werden, daß ſie unter 
keinen Umſtänden in der Zukunft ein Terrain 
für die Unternehungen fremder Armeen werden 
F * j 
Beck gegen die ſranzöſiſchen 
Kombinationen 
Freitag vormittag hatte Außenminiſter Bet 
noch die lettländiſche Inlandspreſſe empfangen. 
Er wies hierbei zunächſt darauf hin, daß er jetzt 
bereits das drittemal in Lettland ſei und unter⸗ 
eich die perſönlichen Beziehungen, die ch an 
feinen und den Aufenthalt femes Vaters in 
Lettland knüpfen. Deshalb könne er jagen. daß 
et nicht nur als polniſcher Außenminiſter, ſon⸗ 
dern auch als alter Fr und des Landes 
und des Volkes hergekommen ſe . 
Pakte und Pläne habe er nicht in der Taſche 
mitgebracht, ſeine Pläne ſeien genau dieſelben 
wie vor vier Jahren, als er das letztemal in 
Riga war, was ein Beweis dafür fei, daß fie 
ſich bewährt hätten. Mit Außenminiſter Mun⸗ 
ters ſei er der Meinung, daß, wenn das Ner⸗ 
hältnis unter Nachbarn gut fei, auch die Ber- 
ſtändigung gut ſei. Dieſe gute Freundſchaft ſei 
eine endgültige Löſung und das wichtigſte bei 
der Behandlung allgemeiner Probleme. i 
In Lettlind jei er durch die Leiſtungen auf 
organiſatoriſchem Gebiete beeindruckt. Zur 
Frage der Blockbildung wandte er ſich gegen die 
Kambinationen eines Knickerbocker und der 
franzöſiſchen Preſſe. Er habe mit Munters 
über die Blockfrage geſyrochen und feſtaeſtellt. 
daß ſie beide grundſätzlich gegen jebe Block ⸗ 
bildung jeien, weil dieje Konfliktsſtofſe in 
ſich birgt. Rg A 

Ueber. feine Skandinavien⸗Reiſe äußerte der 
Miniſter, daß er dort alles in beſter Harmonie 
vorgefunden habe und außerdem ein gutes Ver⸗ 
ſtändnis für die Staaten der Oſtſee. 
Gegenwärtig ſchenke Polen der Frage dei 
Genfer Liga Aufmerkſamkeit. Der Grund⸗ 
idee dieſer Einrichtung ſtehe Polen ſympathiſch 
gegenüber, die Genfer Liga ſei jedoch weder uni⸗ 
verſell noch heute mehr europäiſch, und es bez 
ſtehe ein Gegenſatz zwiſchen dem Genfer Pakt 
und.. feiner Prozedur. Polen beabſichtige hin⸗ 
gegen nicht, die Genfer Einrichtung zu verlaſſen, 
ſondern nur einige Reſernen zu formulieren. 
Die gleiche Einſtellung mache ſich bei allen 
Staaten rund um die Oſtſee bemerkbar. 
į —— 


Londonreiſe Forſters 


Berlin, 16. Juli. In Deutſchland hat man 
zu den Gerüsten. die eine Reife des Danziger 
nationalſozialiſtiſchen Gauleiters Forſter und 
ſeiner Gattin nach Lon don umſchwirrten, des⸗ 
halb keine Stellung genommen, weil alle voli⸗ 
tiſchen Kombinationen aus dieſer Privatreiſe 
als abwegig zu betrachten find. Wie haltles 
derartige Kombinationen über Danzig (die auch 
in polniſchen Zeitungen auftauchten. D. Ned.) 
tatsächlich geweſen find, geht ſchon daraus her: 
vor, daß die einen den bevorſtehende n 
Anſchluß der Freien Stadt, die anderen eine 
Befätigung des Status quo aus For⸗ 
ſters Anweſenheit in London folgern wollten. 
Der Gauleiter ſelbſt hat über ſeine Geſpräche 
mit Perſönlichkeiten des engliſchen politiſchen 
Lebens einem Londoner Blatt geſagt, er habe 
nicht über Danzig geſprochen, wohl aber 
habe er als Nationolſozialiſt ſich über die 
deutſch⸗engliſchen Beziehungen als 
ſolche informieren wollen. . 


Verantwortung auf einem wichtigen Gebiet 
des nationalen Lebens werden übernehmen 
müſſen, daß ſie vor der Oeffentlichkeit ein 
Examen darüber werden ae e haben, 
was fie leiſten können, diefe Tatjahe kann 
— auf lange Sicht geſehen — nur dazu bei⸗ 
tragen, daß die politiſchen j 
normaliſteren und jene drückende Atmosphäre 
gereinigt wird, die aurgeit in Polen herrſcht, 
die Wahlen zu den Selbſtverwaltungen mer: 
den jenes Ventil ſein, durch das ein bißchen 
friſche Luft hereindringen kann. 
Ob der „Czas“ mit dieſer Anſicht recht be⸗ 
halten wird, iſt mehr als fraglich, denn man 
kann ſich bei der ſcharfen Spannung, die 
einerſeits zwiſchen den Oppoſitionsgruppen 
untereinander und andererſeits zwiſchen 
ihnen und dem Lager der Nationalen Eini⸗ 
gung herrſcht, kaum vorſtellen, daß bei einer 
ſolchen Miſchung in den Selbſtperwaltunge 
perse erſprießliche Tätigkeit geleiſtet werden 
önnte. ; 3 l 


Die Bedeutung der Wahlen * 
Welche Bedeutung der Wahl für die Ges 
e beigemeſſen wird, 
welchen Einfluß die Gemeindevertretungen 
haben, ift aus einem Artikel der in Ratto- 
witz erſcheinenden offiziöſen „Polfka Za- 
chodnia“ erſichtlich, in dem u. a. folgen 
zu leſen iſt: a, a 
Die wichtigſte Zelle dieſer Selbjtnermal: 
mi ift. die Gemeindevertretung: Sile- ent 
iheidet nämlich über alle Angelegenheiten, 
die direft mit dem Leben ihres Gebietes, 
mit den Bedürfniſſen ihrer Bevölkerung ver⸗ 
bunden find. Hier entſcheidet die Maſſe der 
Landbevölkerung über die ihr nächſtliegenden 
Fragen. Von den 12 oder 16 Vertretern. 
die die Gemeinde wählt. hängt alles ab, die 
Güte der Brunnen in den Gemeinden, das 
Junktionieren der Feuerwehr, der Zuſtand 
der Brücke über den Fluß, die Verbeſſe rung 
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Zwölf Todesopfer 
eines Bombenaftentafs 


Jeruſalem, 16. Juli. In. der Jeruſalemer 
Altſtadt ereignete ſich am Freitag ein neuer 
ſchwerer Zwiſchenfall. Als die Mohammedaner 
nach Beendigung der Freitagsgebete die Omar⸗ 
Maſchee verließen, warfen jüdiſche Verbrecher 
auf dem Gemüſemarkt eine Bombe in die 

Die Wirkung war furchtbar. Zwölf 
Araber wurden getötet und fünfzehn verwundet, 
davon fieben ſchwer. Zwei Jüdinnen find unter 
dringendem Tatverdacht verhaftet worden. Im 
Zuſammenhang mit der neuen Antat iſt für 
Jeruſalem ab 18 Uhr ein Ausgehverbot erlaſſen 
worden 

Auch aus Safed werden neue Zwiſchenfälle 
gemeldet, wobei es Tote und Verwundete gab. 
Ferner werden neue Fälle von Brandſtiftungen 
gemeldet. . 


Scharfer Proteſt in Moskau 
Japan verlangt sofortige Zurückziehung der in 
der Mandschurei eingedrungenen Truppen 


. Mostas, $6. Juli. Der japanische Ceſchäfts⸗ 
träger in Mostan, Ni ſch i, ſuchte na- 
wittag den ſtellvertretenden Außenkommiſſar der 


Sowjetunion Stomon jako w auf, um in der 
Angelegenheit des Grenzzwiſchenfalles bei Hun: 
un im Auftrage feiner Regierung ſchürſſte 

ng einzulegen. Der Geſchäftsträger 
forderte, daß die Sowjettruppen aus der Hm- 
gebung von Schanſeng, wo ſie ſich feſtgeſetzt 
batten, fo fort zurückgezogen werden 


Der ſtellvertretende Außenkommiſfar erklärte 
hierauf, ihm jeien noch keinerlei Jufor mationen 
über Difen Jmwilgenfll äugegingen; er vér- 
. ee ee 
wollen. k 
Von japaniſcher Seite in Moskau wird dar- 
ouf hingewieſen, daß im Rayon des geſtrigen 
Grenzzwiſchenfalles der Ort liege, an dem der 
bisherige GPU-Chef für den Fernen Oſten, 
Lin ſchko w, kürzlich die Grenze üderſchritten 
habe. Mit der Flucht Liufchkoms zuſammen⸗ 
Hängende Umſtände könnten, wie bemerkt wird, 
den Anlaß zu dem ſomjetiſchen Vorgehen an 
piejer Stelle gegeben haben. 


45000⸗Tonner in Vorbereitung 

i USA baut Riesenkreuzer 
„Woeſhington, 16. Jufi. „New Pork Times“ 
5 folge werden im Marineamt die Pläne für 
i5 000⸗Tonnen-⸗Schlachtſchiffe ausgearbeitet, die 


ungefähr in einem Jahre ferti Alt fet 
weden Wee derte, war Mriki Kane 
s R Kongreß i ’ worden 1 Tasi 


. 
9 2 * u p; 
deriſchen Begleitung in Berlin eingetroffen, 


3 
1 
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der. Wegs das Wolf und Wehe der gang 
Bevöfferung, mit einem Worte — 5 
EN, deshalb wichtig, über 
die Arbeit in Bien Bellen naleteo — 
ce ebene entscheidet, aus welchen Men: 
en ſich bie. Jabi von etwa einer halben 
Million Gemeindenertretern in mehr als 
5000 Dorfgemeinden zuſammen Denn 
Bier, in dieſer Kammer der Gemeindevertre⸗ 
.. tung, fin gewi der erſte vorbe⸗ 
Fer bürgerliche ungskurſus ſtatt; 
der Gärtn abe WBaldhuter ee 2 
Aen ‚den Leden der bärgerfiä-fogieien 
e ber eee neee 
GER und die Totalen Leben e mit 
det Pagi aropa- der Allgemein⸗ 
So iſt die Tuswahl derſenigen 


ben 
Million Menſchen, die zum Nutzen für das 
Dorf, d r aenda ben t in die 
Gemeindevertretungen kommen jollen, die 


eigentliche Aufgabe des n Wahlaktes, 
von der = Dorf nie für den ganzen 


»Propagandamimiterium“ im O. Z. i.? 
Nicht zufällig ſcheint das Lager der Na- 
Boneiru Einigung deshalb se jetzt, vor 
den ſich mit dem Aufbau eines 
d tes auf breiter Baſis zu 
beſchäftigen. e bart = Nr ee 
menhang aus po en Kreiſen rum 
Gerüchte über Verän im O. Z. N., 
3 Agentur „Echo“ folgendes zu ſagen 
weiß: 
Die führenden Kreiſe des O. Z. N. ſind mit 
Fe und Peapod ndaleis 


aupt adti en 
s fel 2 — 


i 


ee — — — a a 


ueber 1000 Gefangene bei Manzanera 


herzlicher Empfang bereitet wurde. in der Regierung 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 17. Juli 1938 


Umbau der Schmuggelorganijation für Rotipanien 


Salamanca, 16. Juli. Zu dem Berlauf der 
nationalen Dffenfive am Freitag teilt der 
nationale Heeresbericht mit, daß die Truppen 
General Varelas in der Gegend von Man: 
janera in heftige Kämpfe verwickelt wurden, 
doch gelang es ihnen in dem unwegsamen Ge⸗ 
birgsgelände, ſüdlich und weſtlich dieſes Ortes 
feindliche Stellungen zu erobern. Dabei mad: 
ten fie über 1000 Gefangene und erben- 
teten zahlreiches Ariegsmateriel. 

Die nationale Luftwaſſe warf in der Nacht 
zum Donnerstag Bomben auf den Hafen von 
Valencia ab, in dem an drei Stellen Brände 
ausbrachen. Am Donnerstag wurden die Häfen 
von Valencia und Alicante bombardiert. 

Im Abſchnitt Segorbe ſchoß die nationale 
Luftabwehr neun rote Curtis⸗Jagdmaſchinen 
ab. Am Freitag zerſtörten nationale Flugzeuge 
einen roten Panzerzug. 

Um die in letzter Zeit infolge der ſtändig be⸗ 
drohlicher werdenden Lage für die Roten immer 
mehr zunehmende Zahl von Weberläufern in 
das nationalſpaniſche Gebiet zu verringern, ver⸗ 
fällt man in Rotipanien auf die außergewöhn⸗ 
lichſten Mittel. Im Falle „erwieſenen Ueber⸗ 
laufens“ wird ein männlicher Verwandter des 
Ueberläufers (Vater oder Bruder) gezwungen, 
deſſen Stelle an der Front einzunehmen. Die 
übrigen Familienangehörigen werden rückſichts⸗ 


lichen Verwandten verbleiben ſolange in der 
Gefangenſchaft, bis erwieſen iſt, daß „ihrerjeits 
alles geſchah, um das Ueberlaufen zu ver- 
hindern“ 

Zur Taktik der franzöſiſchen Kommuniſten er⸗ 
Härt der Pariſer Vertreter der Agenzia Ste- 
fani, daß die verſtärkte Bewachung der Pyre⸗ 
näengrenze ſie gezwungen habe, ihre Schmug⸗ 
gelorganiſation zugunſten Rotſpaniens zum 
Teil umzu bauen. So erfahre man, daß die 
Sammelſtelle für Schmuggelwaren von Bor⸗ 
deaux nach Billejnif verlegt worden ſei, wo fie 
vom Abgeordneten Guyot und einem Mitglied 
der rotſpaniſchen Vertretung in Paris geleitet 
werde. Dieſe neue Zentrale verfüge über an⸗ 
nähernd fünfzig Laſtkraftwagen mit entſprechen⸗ 
der Bedienungsmannſchaft. 

iſchen werde noch immer Kriegsmate⸗ 
rial für Rotipanien in Frankreich ausgeſchifft. 

Am 28. Juni habe der Dampfer „Ainelturk“ 
mit 1500 Tonnen Kriegsmaterial, vor allem 
ſomjetruſſiſche ſchwere Maſchinengewehre, an 
Bord De Havre angelaufen, wo das Material 
angeblich nachts ausgeſchifft und auf dem Land⸗ 
weg weiterbejörbert worden jei. Außerdem 

e man in den erſten Tagen des Juli in Le 

Havre verſchiedene hundert Artillerie⸗ 

Traktoren aus Amerika für Barcelona 


los zu Schanzarbeiten gepreßt, und die meib- | ausgeladen. 


Quhareiter Miniſterberatung 
über Minderheitenfragen 


Bukareſt, 16. Juli. Am Donnerstag nachmit⸗ 
tag fand unter dem Borfi des Miniſterpräſi⸗ 
denten Miron Chriſtea eine Miniſterberatung 
ſtatt, an der die Miniſter für Inneres, Aeußeres 
und Juſtiz jowie der frühere Minijterpräfident 
Vaida⸗Vaevod in ſeiner Eigenſchaft als 
Mitglied des Kronrates teilnahmen. Der Be⸗ 
ratung war eine längere Unterredung des 
Außenminiſters Petrescu-Comnen mit 
dem deutſchen Senator Dr. Noth vorausgegan⸗ 
gen. In beiden Fällen bildete eine von der Re- 
gierung ins Auge gefaßte Regelung der 
Minderheitenfrage den Gegenſtand der 
Beſprechungen. ` 5 Se 


Aufbau einer Regierungspartei 
in Rumänien 
Den Kern bilden die Führer der National- 
Christlichen Partei Ara i 
Bulareit, 16. Juli. In Sally fand am Son- 
nerstag eine Verfſammlung führender Mitglie⸗ 
der der ehemaligen National -Chriſt⸗ 
lichen Partei fatt. Nach einer Gedenkfeier 
für den verſtorbenen Parteipräfidenten Go ga 
wurde die Gründung eines Kulturverbandes 
unter der ung Vereinigung des 
nationalen Bewußtſeins“ beſchloſſen, 
zu deſſen Ehren präfidenten der ehemalige Chren- 
präfident der National-Chrüftlichen Partei, Pro 
chor Cuza, gewählt wurde. Zum Prafiden 
ten wählte man den ehemaligen Außenminiſter 
Goga, Micescu, und zum 


705 „Propagandaminiſter“ des O. Z. N. die Ab⸗ 
teilung Preſſe und N übernehmen 


gelingt, dieſen Pro⸗ 
e en und 


s ne Frage. 
Audı die Juden rũiten 


Generalſekretär den Sohn Profeſſor Cuzas, 
Georg C waa. ; , 

Die Gründung dieſes Verbandes ijt wohl, wie 
man annimmt, mit Billigung höchſter Stellen 
erfolgt und ſoll, ſobald man wieder die Betäti⸗ 
gung politiſcher Parteien gestatten wird, den 
Kern zu einer der zwei oder brei Regierungs- 
parteien abgeben, die man dann zulaſſen wird. 


Poniatowſki 
zur Gefreidepolifik 


diunkrede des Landwirtschaftsministers 
Run heutigen Sonnabend abend um 22.10 Uhr 


wird der Miniſter für Landwirtſchaft und 
Landreform Julius Poniatowͤſki über den pol- 
niſchen Rundfunk ſprechen, und zwar über die 
aftueſlen Angelegenheiten der Getreidepolitil, 


n 
Der Führer beglückwünſcht Franco. Det 
Führer und Reichskanzler hat General Francs 
anläßlich des Jahrestages der nationalen Er⸗ 


hebung Spaniens drahtlich ſeine Glückwünſche 


übermittelt. 

Telegrammwechſel zwiſchen dem Führer und 
dem Kaiſer von Mandſchulno. Anläßlich des 
Inkrafttretens des am 12. Mai d. J. unter⸗ 
zeichneten deutſch⸗mandſchuriſchen Freundſchafts⸗ 
vertrages hat zwiſchen dem Kaiſer von Man- 
dſchukuo und dem Führer ein Telegrammwechſel 
ſtattgefunden. 


—— — 
Ohne Zwiſchenlandung 
um die Erde? 

Moskau Nordpol Südpol Moskau 
Warſchau, 16. Juli. (Eigener Bericht.) Eine 
phantaſtiſch anmutende Nachricht kommt aus 
Moskau: Ein ſomjetruſſiſches, mit drei Fliegern 
bemanntes Flugzeug ſoll angeblich bereits in 
nächſter Zeit verſuchen, ohne Zwiſchenlandung 
rund um die Erde zu fliegen, und zwar aus⸗ 


genden Wunſch haben, unter Beweis zu ſtellen, 


Das Rüftungsfieber für die Wahlen hat daß fie im Flugwefen mit an der Spitze ſtehen, 
auch die Iu den ergriffen, die ſich ebenfalls] auch wenn mit einem joken Unternehmen, 
darauf vorbereiten, in den Wahlkampf zu | mie das bereits in früheren Fällen mehrfach 
treten. Aus dem jüdiihen „Moment“ geht geſchehen iſt. ein ungewöhnlich großes RNiſiko 
hervor, daß es vorausſichtlich zu einer ge- und eine große Gefahr für das Leben der Teil- 
meinſamen konzentrierten Wahl⸗ nehmer verbunden. it. 
aktien der Inden in Polen kommen — 
wird. Der „Moment“ ſchreibt dazu: i 1259 à 

Die Parole hierfür or Warſchau geben, ransportſtugzeug fiel auf ein 
die zentrale Leitung der jüdiſchen Parteien Irrenhaus 

mnb Dr eng Hier milien 0 8 Paris. Wie Havas aus Buenos Aires mel- 

4 8 einen iſchen ver⸗ 11 „ 
ſtändigung feſtgelegt und a onen 3 FFC Re) Fr 3 
; ) ; Wege nach Brafilien befand, in der Nähe von 
— a a Hie n werden. Es Itnuzaingo abgeſtürzt und auf ein Irrenhaus ge 
14 1 s 

a ee ee we ue [o DaD | fallen. "Das Gebäude geriet Dabei in Brand 

leben will, daß die Kommunalwahlen die und wurde vollkommen vernichtet. Etwa 50 

üdiſche Bevölkerung in einem Zuſtand völ- | Inſaſſen des Irrenhaufes jolen dabei ums Qe- 

152 „ und Zerſplitterung | ben n ſein. 

Einer Meldung der Pol 5 en eeen 
Agrarna“ zufolge faſſen 2 pe 1 Hanptschriftleiter: Günther Rinke- 
ner die Wahlaktion als eine Kraftprobe > iu „Pozaaß 
Verſtärtung ihrer nationalen Rofition Srantw.. für Wirtschaft. Lokales und Sport: 

Dr f 2 exander Jursch: für Provinz: Hart- 

Aus allen dieſen Vorbereitungen kann mut Toporski: für Kunst und Wi 
man ſchließen, daß die Wahlen für die | schaft. Puii: und kunst und Wissen- 
Selbſtverwaltungen zu einem heißen Treffen fred Loake: für den übrigen tedak: 
der politiſchen Gruppierungen werden. Es tionellen Inhalt: Alexander Jursch: für 
ſteht alſo eine Zeit bevor, die die politiſchen Jen Anzeigen- und Reklameteil: Hans 
Gemüter in ziemlicher Spannung halten Schwarzkopi, — Druck und Verlag: 
und auf die innerpolitiſche Entwi cklung be» | 5 eb Sp. Ake. Drukarnia i Wydaw- 
betean Einfluß nehmen härkte > wo. a" ie Bamer Aleja Marsz: 
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An den Stranger! 


Lügenrekord einer Woche 


London, 16. Juli. Der „News Chro⸗ 
nicle“ bringt zum dritten Male innerhalb 
von drei Tagen einen gegen Deutſchland ge⸗ 
richteten Bericht, deſſen Einzelheiten ſich das 
Blatt ganz ohne Zweiſel aus den Fingern ge⸗ 
ſogen hat. Diesmal beſchäftigt ſich das Blatt, 
offenbar in der Hoffnung, der Nichtein⸗ 
miſchungspolitik Chamberlains doch noch 
ein Bein ſtellen zu können, nach dem Muſter 
der franzöſiſchen Marokko⸗Lüge vom Ja⸗ 
nuar 1937 erneut mit angeblicher umfangreicher 
militäriſcher Einmiſchung Deutſch⸗ 
lands in Spanien. Wieder einmal wird 
den Engländern die Bedrohung von Gibraltar 
durch angeblich deutſche Geſchütze in Spaniſch⸗ 
Maroklo vor Augen geführt. So wird behaup⸗ 
tet, daß ſich in der ſpaniſchen Flotte 5000 Mann 
deutſchen Flottenperſonals befänden; weiter 
wird eine Neihe von Einzelheiten angegeben, 
die jo friſiert jind, daß ſie auf den erſten Blick 
den Anſchein der RNichtigteit erwecken jollen, 

Den Veröffentlichungen des Blattes ſteht für 
jeden Kundigen die Lüge an der Stirn ge⸗ 
ſchrieben. Zunächſt wird behauptet, daß fünfzig 
Meſſerſchmitt⸗Maſchinen, 48 Heinkel⸗Jagdflug⸗ 
zeuge, 183 moderne Junkers⸗Bomber, 12 Hein⸗ 
kel⸗Bomber, 6 Nohrbach⸗Bomber in Bilbao ein⸗ 
getroffen jeien. Die Junkers⸗Fabriken hätten 
in den letzten Monaten 150 Junkers⸗Flugzeuge 
nach Spanien geſchickt. Um die Behauptungen 
zu erhärten, wird wahllos eine Reihe von deut: 
ſchen Orten aufgeführt, wo nach Meinung des 
Blattes Flugplätze vorhanden ſein müſſen. In 
erſter Linie große Städte wie Berkin, München 
und Frankfurt, und es wird dazu kühn behaup⸗ 
tet, daß von dieſen Flugplätzen aus Spanien 
mit neuen deutſchen Geſchwadern verſorgt wor⸗ 
den ſei. Ferner ſeien Fallſchirmpiloten 
in Spanien angekommen, von denen ſich jetzt 
2000 in Spanien befänden, 1200 Mann einer 
leichten Brigade ſeien unter Führung ihrer 
Offiziere in Spanien eingetroffen. Deutſche 
Kavallerie jei in Marokko gelandet. 12006 
deutſche Techniker bauten Marokko zu einer 
rieſigen Feſtung und zu einem Zen: 
trum von Munitionsfabriken aus. 

Dieſe neue Lügenaktion der unter der Kon⸗ 
trolle der Sowjets ſtehenden Redaktion des 
engliſchen Blattes „News Chronicle“ wird vom 
„Deutſchen Dienſt“ auf das ſchärſſte gebrand⸗ 
markt. Der „Deutſche Dienſt“ ſchreibt u. a.: 

Der ganze Zweck des „News Chronicle“⸗Ma⸗ 
növeis ijt derſelbe wie an den Tagen vorher: 
Störung der Beziehungen zwiſchen den Völkern, 
Vergiftung der politiſchen Atmoſphäre und 
Hetze zum Krieg, an dem dann die Hinter⸗ 
männer des „News Chronicle“ groß verdienen 
würden, während die Völker die Zeche bezahlen. 

Der „News Chronicle“ begann ſeine Lügen⸗ 
aktion mit der von Moskau befohlenen Auf⸗ 
wärmung der Lüge von dem angeblichen Vor⸗ 
trag oder dem Dokument — man iſt ſich nicht 
ganz darüber klar, worum es ſich handelt — 
eines hohen deutſchen Offiziers über Deutſch⸗ 
lands Abſichten in Spanien und in — Portugal. 

Dieſe Lüge von deutſchen Abſichten in Por⸗ 
tugal befand jüh, wie ſich bei genauem Vergleich 
herausftellt, in der urſprünglichen Moskauer 
Faſſung nicht. Sie iſt alſo ohne Zweifel in 
London hinzugedichtet worden. Eine 
Frage an England: Welches Land hat wohl 
ſeit jeher ein großes Intereſſe daran, Portugal 
unter dem Deckmantel eines Bündniſſes im 
Schlepptau zu haben? Die Portugieſen find 
ein mündiges Volk und können ihr Schickſal 
ſelbſt beſtimmen. Zwiſchen Deutſchland und 
Portugal beſtehen korrekte freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen und Deutſchland hat niemals die Ahr 
ficht gehabt, Portugal in irgendeiner Weiſ⸗ 
unter Vormundſchaft zu jtelfen. 

Warum nun wurde vom „News Chronicke“ 
in den von Moskau erfundenen Vortrag Gene⸗ 
ral Reichenaus oder das angebliche Dokument 
noch eine angebliche deutſche Angriffsabſicht auf 
Portugal hineingezaubert? Darauf gibt ein 
anderes engliſches Blatt die Antwort. 
Der dem „News Chronicle“ befreundete mar⸗ 
xiſtiſche „Daily Herald“ meldet, daß die pors 
tugieſiſche Regierung, die einſt hundert⸗ 
prozentig für Franco und diplomatiſch 
ein Verbündeter Deutſchlands und Italiens ge 
weſen ſei, anfange unzufrieden zu ſein und Be⸗ 
fürchtungen zu hegen. Sie blicke jetzt auf Eng⸗ 
land, das fie von ihren faſchiſtiſchen Freunden 
reiten ſolle. Sie würde eine Beſtätigung des 
engliſch⸗ portugieſiſchen Bündniſſes, eine neue 
Garantie der portugieſiſchen Kolonien und eine 
wirkliche Hilfe in der Wiederaufrüſtung und 
der militäriſchen Organiſation begrüßen. Die 
britiſche Militärkommiſſion, die 
eigentlich zurücktehren wollte, bleibe noch in 
Liſſabon. Bei ſeinem Beſuche in Portugieſiſch⸗ 
Afrika würden engliſche Kreuzer den Präfi- 
denten Carmona begrüßen. Zum Schluß wird 
dann in Ausficht geſtellt, daß in der City ernſt⸗ 
haft über eine Anleihe zur Entwicklung der 
portugieſiſchen Kolonien geſprochen werde. 

Die Citi will aljo zu günſtigen Bedingun⸗ 
gen eine Anleihe in Portugal unterbringen. 
Die engliſche Militärmiſſion foll vorläufig in 
Portugal bleiben und nicht abreiſen, wie das 
oſſenbar vorgeſehen war, und zu dieſem Zwere 
muß Deutſchland nun wieder als Prügelknabe 
herhalten, und es wird verſucht, die Porin- 
gieſen mit dem deutſchen Schredgeſpenſt zu be 
unruhigen. Dieſe Machenſchaften erinnern ver: 
teufelt an die bekannten Falle „Guermica 
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Die „FJirnis⸗Frage“ 
bewegt die Oeffentlichkeit 


Verſchönerungs⸗Aktion wird zur politiſchen 
Debatte. 


Polens öffentliche Meinung erhitzt ſich gegen⸗ 
wärtig in Diskuſſionen um — Firnis. Das hat 
ſeine guten Gründe, denn mittelbar betrifft 
augenblicklich Firnis faſt jeden Geldbeutel in 
Polen, und was den Geldbeutel betrifft, hat 
ſchon immer und überall die öffentliche Mei⸗ 
nung mehr bewegt, als hochpolitiſche Vorgänge 
in der Welt. 


Vor einiger Zeit ordnete das Innenminiſte⸗ 
rium eine Verſchönerungsaktion für das ganze 
Land an. Häuſer, Höfe, Zäune, alles ſollte er⸗ 
neuert, geſäubert, friſch geſtrichen werden. Mi⸗ 
niſterpräſident Skladkowſti iſr ein energi- 
ſcher Mann, und da er von jeher ſein Intereſſe 
für Sauberkeit und Ordnung im Lande kund⸗ 
gegeben hatte, beeilten ſich die Wojewoden und 
Staroſten, dem Befehl zur Verſchönerung Nach⸗ 
druck bis ins letzte Dorf zu geben. Allenthalben 
hob ein eifriges Hämmern und Pinſeln an, und 
in den Städten ſtanden ganze Straßenfronten 
lang Baugerüſte. Da den Hausbeſitzern billige 
Kredite gewährt wurden, ließ fih die Verſchö⸗ 
nerungsaktion recht gut an. Allerdings wurde 
das Tempo zu ſehr beſchleunigt, ſo daß zunächſt 
einmal der Firnis ausging und allmählich auch 
den Hausbeſitzern die gute Laune ſchwand. Als 
auch noch die Firnis⸗Lieferanten, Maler, Bau⸗ 
meiſter und Inſtallateure die Konjunktur aus⸗ 
nutzten und die Preiſe in die Höhe ſchraubten, 
begannen die Hausbeſitzer, — vor allem auf dem 
Lande — zu murren, und die Folge war, daß 
durch eine zweite Verfügung die Beſtimmungen 
gemildert und die Termine hinausgeſchoben 
wurden. 


Inzwiſchen war die „Firnis⸗Frage“ aber be⸗ 
reits zu einem Gegenſtand der öffentlichen Aus⸗ 
einanderſetzung geworden, und ſogar die Leit⸗ 
artikler verſchmähten es nicht, ſich in längeren 
Ausführungen mit den Vor⸗ und Nachteilen des 
„Skladkowſki⸗Grau“ — der polniſche Miniſter⸗ 
präſident hat mit dieſer Farbe nur inſofern zu 
tun, als er der Initiator der Verſchönerungs⸗ 
aktion iſt — zu befaſſen. 


Der Kenner Polens wird die Auseinander⸗ 
ſetzungen um die Verſchönerungsaktion nicht 
übertrieben finden. Denn er weiß, daß eine 
ſolche Aktion in Polen nicht dasſelbe iſt, wie 
vielleicht in Deutſchland oder in einem anderen 
weſtlichen Land. Was nützt etwa der gute Wille 
eines Hausbeſitzers, feinen Hof pflaftern zu Iaf- 
ſen, wenn das Haus nicht einmal Kanaliſation 
hat? Was nützen dem Bauern auch die bil⸗ 
ligſten Kredite, wenn er keine Ausſicht hat, ſie 
einmal zurüdzahlen zu können? 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurier Codzien⸗ 
ny“ ſtellt in einem Leitartikel zu der Verſchö⸗ 
nerungsaktion feſt, daß das, was zu verſchönern 
iſt, überhaupt erſt geſchaffen werden müßte. Er 
beruft ſich dabei auf das „Kleine ſtatiſtiſche 
Jahrbuch“, das eine ausgezeichnete Darſtellung 
der ſoziologiſchen, wirtſchaftlichen, berufsſtändi⸗ 
ſchen und volkshygieniſchen Verhältniſſe in Po⸗ 
len gibt. Danach haben von den 618000 Ge⸗ 
bäuden in ſämtlichen polniſchen Städten nur 
12,9 v. H. Kanaliſation, 15,8 v. H. Waſſerlei⸗ 
tung, 37,8 v. H. Elektrizität und 7,8 v. H. Gas. 
Nur 9,9 v. H. aller Gebäude in den Städten 
haben alle dieſe Einrichtungen. In den polni⸗ 
ſchen Zeitungen taucht immer wieder das 
Schlagwort von „hölzernen Polen“ auf, und es 
iſt nicht übertrieben, wenn man bedenkt, daß 
weniger als die Hälfte — 46,3 v. H. — aller 
Häuſer in den Städten aus Stein ausgeführt 
ſind. 3,7 v. H. der ſtädtiſchen Bauten beſtehen 
ſogar nur aus Lehm. Ueber 50 v. H. der Häu⸗ 
fer find aus Holz errichtet. Warſchau hat vor 
den kleineren Städten Polens nicht viel voraus. 
Selbſt hier ſind nur 46,1 v. H. der Häuſer mit 
Kanaliſation verſehen und nur 72 v. H. mit 
Waſſerleitungen. In der zweitgrößten Stadt 
Polens, der Induſtrieſtadt Lodz, iſt es noch 
ſchlimmer. Hier haben nur 6,9 v. H. der Häuſer 
Kanaliſation und 14,7 v. 9. „Waſſerleitungen. 
Eine Ausnahme machen eigentlich nur die 
Städte in den ehemals preußiſchen Weſtgebie⸗ 
ten. 


Dem „J. K. C.“ geben dieſe Verhältniſſe und 
die Verſchönerungsaktion den Anlaß, die In⸗ 
veſtitionspolitik der Regierung einer kritiſchen 
Betrachtung zu unterziehen. Er ſtellt feſt, daß 
man in Polen nicht alles auf einmal haben 

lönne und daß die Kunſt einer guten Wirt- 
schafts- und Inveſtitionspolitit darin beſtehe, 
eine vernünftige Wahl zu treffen. „Wenn un⸗ 
ſere Mittel es nicht erlauben, ein Buch und die 
Rundfunkgebühr zu bezahlen, dann müſſen wir 
uns für das eine oder das andere entſcheiden. 
Wir können in vier Zimmern wohnen und 
ſchlechter eſſen oder in zwei Zimmern und beſſer 
eſſen. Wir können öfter ins Kino gehen und 
weniger für die Ausbildung unſerer Kinder 
ausgeben — oder umgekehrt. So verhält es ſich 


auch in der öffentlichen Wirtſchaft. Der Staat 


ſteht vor einer Reihe von Alternativen, 
zwiſchen denen er wählen muß. Er kann die 
Steuern ermäßigen oder größere Inveſtitionen 
durchführen. Er kann. wenn er Inveſtitionen 
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Der Mythos vom Deutfchen 


in der polniſchen volksüberlieferung und Literatur 
Das neue Buch von De. Kurt Lũ ck vom dr. Zattermann-Pofen 


Als nach anderen Arbeiten Dr. Kurt Süd 
vor 4 Jahren ſein großes Werk „Deutſche Auf: 
baukräfte in der Entwicklung Polens“ als erſten 
Teil der Forſchungen zur deutſch⸗polniſchen 
Nachbarſchaft im oſtmitteleuropäiſchen Raum 
herausbrachte, war es in wenigen Monaten ver⸗ 
griffen. Ebenſo dürfte es mit ſeinem neuen 
Werk gehen, für das ihm bereits, als es nur in 
der Handſchrift vorlag, der Herderpreis 
verliehen worden ijt. ). 

Lück unternimmt es hier erſtmalig, die An⸗ 
ſchauungen der Polen von den Deutſchen als 
eine Frage der deutſch⸗polniſchen Volksgrenze 
und des Ueberſchneidungsgebiets zu kennzeich⸗ 
nen. Sein ſtattliches Buch entdeckt auf dieſe 
Weiſe auch in einer für das geſamtdeutſche 
Schrifttum richtungweiſenden Darſtellung die 
Grundbegriffe der Pfychologie einer deutſchen 
Volksgrenze. Um jede Einſeitigkeit zu vermei⸗ 
den, berückſichtigt er den geſamten europäiſchen 
Hintergrund und führt zahlreiche Gegenſrücke 
von anderen Völkerſcheiden auf. Das ſeelen⸗ 
kundliche Geſetz der deutſch-polniſchen Volks⸗ 
grenze iſt zugleich das der polniſchen Volks⸗ 
meinung und des Schrifttums. Entſcheidend 
war dabei ſeit jeher 

1. die Richtung des Kulturgefälles und 

2. der ſtändige Gegenſatz im Innern der 
Grenzlandmenſchen, ſowohl den Damm als die 
Brücke zum Nachbarn zu bilden. 

In der vom Gefühl beherrſchten öffentlichen 
Meinung in Polen iſt das Glaubensbekenntnis 
die Annahme von der Unüberbrückbarkeit des 
polniſch⸗deutſchen Gegenſatzes, feine Logik: 
Mythos und Legenden, feine Ethik: der ſich über 
die Eigenarten des Nachbarn hinwegſetzende 
völkiſche Eigennutz und das ſich in der Geſchichte 
oft wiederholende Abſchieben eigener Schuld auf 
den Nachbarn. Aber ebenſo gilt es auf deutſcher 
Seite, manche Vorurteile zu überwinden, die 
der Verfaſſer nicht verſchweigt. 


Stichworte und Beiſpiele 


Um nur einen kleinen Einblick in den ſtark 
aufgeteilten und überſichtlich geordneten Inhalt 
des grundlegenden Werkes zu geben, das ſich 
nicht wie ein ſchweres wiſſenſchaftliches Buch, 
ſondern wie eine ſpannende Erzählung Tieft, zu 
vermitteln, bringen wir wenigſtens einige 


Stichworte und Beiſpiele aus dem überreichen 


Inhalt. Da wird im erſten Teil der T eufel, 
der die Volksüberlieferung behandelt, immer 
wieder als Deutſcher und in deutſcher Tracht 


Deutſchland und der Rekordflug von Hughes 


Bertram zum „Weltflug auf die Minute“ geſtartet 


Die deutſchen Zeitungen berichten in großer 
Aufmachung von dem glücklichen und erfolg⸗ 
reichen Abſchluß des Weltfluges von Howard 
Hughes. Die außerordentliche Leiſtung, die 
Piloten, Flugzeug und Motoren vollbrachten, 
findet rückhaltloſe Anerkennung. Verſchiedent⸗ 
lich werden Vergleiche gezogen mit dem Flug 
Lindberghs vor elf Jahren, der, von heute aus 
geſehen, ein Abenteuer geweſen ſei, während 
bei den heutigen Maſchinen mit ihrer Mehrzahl 
von Motoren, mit ihrer um ein Vielfaches ge⸗ 
ſteigerten Geschwindigkeit der Riſikofaktor be⸗ 
trächtlich herabgeſetzt ſei. In Verbindung da⸗ 
mit wird auf die Ausſichten hingewieſen, die 
ſich aus dieſem Fluge für den regelmäßigen 
Poft- und Paſſagierflugverkehr über den Atlan- 
tit ergeben. Man erinnert daran, daß gerade 
in dieſen Tagen die diesjährigen Verſuchsflüge 
der Deutſchen Lufthanſa über den Nordatlantik 
begännen, die auf anderer Route, als ſie Hughes 
geflogen iſt, die Einrichtung einer regelmäßigen 
Flugpoſtverbindung zwiſchen dem europäiſchen 
und dem nordamerikaniſchen Kontinent zum 
Ziel haben. Erſter Paſſagier auf der Nord⸗ 
atlantikſtrecke, wenn auch vorläufig noch auf 
eine Spezialerlaubnis hin, wird der bekannte 
deutſche Flieger Hans Bertram ſein, der in 
dieſen Tagen ebenfalls einen Weltflug ange⸗ 
treten hat. Mit einer Strecke von rund 39 000 


durchführt, das Land mit einem Netz guter Stra⸗ 
ßen überziehen und motoriſieren oder eine 
Reihe ſtaatlicher Induſtriewerke bauen. Der 
Staat kann für höhere Löhne und eine geringere 
Arbeiterzahl oder für niedrigere Löhne und eine 
größere Beſchäftigtenziffer ſorgen. Das iſt der 
Kernpunkt jeder planmäßigen Wirtſchaft, und 
nur der, der das Wirtſchaften als Kunſt des 
Auswählens auffaßt, wird den Verhältniſſen 
gerecht werden.“ 

Zum Schluß fordert das Blatt eine radikale 
Aenderung des „pſychologichen Klimas“ für 
die innere Wirtſchaftspolitik. In Polen blicke 
man meiſt zu ſehr auf das Reſultat, ohne die 
Vorausſetzungen und die Koſten zu berückſich⸗ 
tigen. Polen müſſe vor allem ein „Klima“ der 
nüchternen Erwägung und Kalkulation und der 
leidenſchaftsloſen Berückſichtigung ge 7 
nativen bekommen. PD. 
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zurückſteht. Man erſchrickt, wenn man feſtſtellt, 
in welchen Verzerrungen wir oft, vielfach nach 
einem beſtimmten Abklatſch wiederholt, darge⸗ 
ſtellt werden, wie eingewurzelt die Abneigung 
— um keinen ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen 
— gegenüber dem Deutſchtum ifi. Gelegentlich 
verſtand man auch zu tarnen, in dem z. B. 
Mickiewicz mit Rückſicht auf die ruſſiſche 
Zenſur von Kreuzrittern oder Sienkie⸗ 
wicz von preußiſchen Lehren im Poſenſchen 
ſchrieb, während er die Moskowiter meinte, 
Dieſe nichterkannte Tarnung hatte aber dann 
eine Flut von ähnlichen Dichtungen zu Folge, 
deren Wirkung ſich gegen die Deutſchen 
richtete. Unterſtützt wurde diefe durch einen 
Mißbrauch der bildenden Kunſt. Und diefe Bif- 
der werden dauernd in Reihen von Künſtler⸗ 
poſtkarten ins Volk gebracht, wovon das Buch 
eine ganze Anzahl Beiſpiele im Einfarbendruck, 
auf Kunſtdruckpapier bringt. 

Dankbarkeit darf man im Völkerleben nicht 
erwarten. Das zeigt auch hier wieder der gleich 
nach der umfaſſenden Darſtellung des europäi⸗ 
ſchen Hintergrundes folgende Abſchnitt über die 
polniſche Gefühlsrückwirkung gegen die dem 
Lande doch überhaupt erſt ein Großgewerbe 
ſchaffenden deutſchen Induſtrievorkämpfer, die 
gewöhnlich in dunklen Farben dargeſtellt wer⸗ 
den. Weiter ſieht man gewöhnlich nicht die 
Hebung des Standes der Landwirtſchaft durch 
die zahlloſen deutſchen Siedler im Laufe der 
Jahrhunderte, ſondern ſchildert nur einen oft 
verzerrt dargeſtellten Kampf um den Boden, 
und unter den deutſchen Ueberſetzern 
polniſcher Werke, wie der Reymontſchen 
„Bauern“, findet ſich mehrfach die entſchieden 
abzulehnende Angewohnheit, ſolche die Deutſchen 
verunglimpfenden Stellen noch auszulaſ⸗ 
ſen, ſo daß der deutſche Lehrer kein richtiges 
Bild erhält. Wie 65 den n 3 
wiſſenſ aftlichen rifttum werden 
Pe nk wie der deutſche „Drang nach dem 
Oſten“, totgeritten, als ob es keinen ſtärkeren 
polniſchen Drang, und nicht nur in dieſer Ri- 
tung, gegeben hätte. 


Legenden und Zerrbilder 


Auch mit der geſchichtlichen Wahrheit haben 
es die Herren Dichter nicht immer gerade ſehr 
genau genommen. Während in Wirklichkeit die 
deutſch⸗polniſche Grenze, die Profeſſor 
Olgierd Görka erft kürzlich wieder feſtgeſtellt 
hat, eine der friedlichſten in Europa geweſen 
iſt, die ſich z. B. über 300 Jahre nicht verſchoben 
hat, werden von den Schriftſtellern mit Vorliebe 
Zeiten des Gegenſatzes behandelt, und dies m- 
ter Einfügung übler Legenden, wie der von dem 
angeblichen Maſſenmord tauſender flawiſcher 
Ureinwohner in Danzig (1308) durch die „Kreuz⸗ 
ritter“. Vorhandene Anterlegenheitsgefühle 
ſucht man durch wiederholte Schilderung eigener 
wirklicher oder auch erfundener Siege über die 


dargeſtellt, und wenn als guter polniſcher Geiſt 
daneben der „ſkrzat“ auftritt, erfährt man, daß 
das eine alte Entlehnung aus dem Deutſchen 
(letzigem Schratt) ift. Der „deutſche Glauben“ 
war einſt das Chriſtentum, ſpäter das Luther⸗ 
tum. Seinen Geiſtlichen ſchreibt man die Fä⸗ 
higkeit zu, „ſchwarze Meſſen“ zur Vernichtung 
eines perſönlichen Gegners zu leſen. Wie der 
Teufel, ſo ſprechen auch die Tiere deutſch, und 
die Nachbarſchaft der Sprachen gibt Gelegenheit 
zu allerlei ſprachlicher Spötterei und Scherz, der 
oftmals geradezu verſöhnend im Gegeneinander 
wirkt. In der äußeren Erſcheinung ſtellt man 
ſich den Deutſchen als häßlich, plump und fett, 
als „Kartoffelfreſſer“ vor, obwohl jetzt dieſe einſt 
tatſächlich von den Deutſchen eingeführte nütz⸗ 
liche Erdfrucht, die man erſt verabſcheute, in Po⸗ 
len achtmal ſo ſtark verzehrt wird, wie im Deut⸗ 
ſchen Reich. Man ahnt auch nicht mehr, daß 
manche „Nationalgerichte“, wie ich ſchon vor 
Jahren gezeigt Nur von den Deutſchen über⸗ 
nommen ſind, z. B. zur — plattdeutſch ſur, 
Sauerſuppe, und knüpft nun allerlei Schwänke 
daran an. Auffallende Eigenſchaften des Nach⸗ 
barvolkes, z. T. verzerrt, werden ihm angekreidet, 
gelegentlich aber auch als leider dem eigenen 
fehlend feſtgeſtellt. Dabei kommt es auch vor, 
daß Widerſprüche auftreten, wie es gerade für 
die Abwehrabſicht paßt. So heißt es ſowohl 
„geriſſen wie ein Deutſcher“ und „dumm wie 
ein Deutſcher“. Gewöhnlich ſchreibt man ſich 
ſelbſt die guten und dem anderen die ſchlechten 
Eigenſchaften zu, z. B. iſt man ſelber tapfer, 
ſiegt auch gewöhnlich, während der Deutſche 
ängſtlich ijt. Ihm werden viele Schimpfnamen 
oft in ſeiner eigenen Sprache angehängt. Gegen⸗ 
über dem vielberufenen „polniſchen Schwein“ 
werden zahlreiche Gegenſtücke wie „deutſcher 
Hund“ nachgewieſen, und das bekannte „plia= 
krew cholera“ hieß urſprünglich „pſiakrew 
holender“, alſo nach dem deutſchen Neuſied⸗ 
ler. Die Plänkeleien find oft nicht gerade ge- 
wählt; beſonders ein gewiſſer, nicht ſehr „ſalon⸗ 
fähiger“ Körperteil ift recht beliebt. — (Vgl. das 
Sachverzeichnis am Schluß nach „Arianer“). 


Eingewurzelte Abneigung 


Ebenſo aufſchlußreich ift der zweite Teil, 
der das ſchöne Schrifttum behandelt, das ja in 
der Bildung der Volksmeinung wichtiger iſt als 
gelehrte wiſſenſchaftliche Werke, aber vielleicht 
heutzutage doch gegenüber den Zeitungen 


Kilometer wird er ungefähr der von der Fédé- 
ration Aéronautique Internationale anerkann⸗ 
ten Strecke für Weltflüge folgen. Die Abſicht 
Bertrams iſt es jedoch nicht, ähnlich wie Hughes 
einen Rekord aufzuſtellen, ſondern vielmehr die 
Planmäßigkeit und Sicherheit des beſtehenden 
Weltflugnetzes zu beweiſen. Bertram fliegt 
von Berlin mit einer deutſchen Maſchine bis 
Bagdad, wo er in eine franzöſiſche Maſchine 
bis Bangkok umſteigt. Von dort ſoll ihn das 
planmäßige engliſche Verkehrsflugzeug nach 
Hongkong bringen, wo er eines der amerikani⸗ 
ſchen Rieſenflugboote erreicht, mit dem er über 
den Pazifik nach San Francisco fliegt. Hier 
hat er Anſchluß an die transamerikaniſche 
Flugſtrecke bis New Vork, von wo er mit dem 
deutſchen Nordatlantik⸗ Flugzeug Liſſabon er⸗ 
reicht, um dort wieder ein deutſches Flugzeug 
bis Berlin zu benutzen. Fahrplanmäßig ſoll er 
für dieſen Weltflug 19 Tage, 21 Stunden, 35 
Minuten brauchen. 


Miſchehen will man dadurch bannen, daß man 
den deutſchen Teil als ſchlecht und abſtoßend, 
den eigenen als gut und anziehend darſtellt. Das 
geht fo die ganze Geſchichte hindurch, fett der 
Sage von Wanda, die keinen Deutſchen wolſte, 
bis ins neueſte Schrifttum. 

Weiter werden einige „Veſchlagnahmen“ gro- 
ßer Deutſcher, z. B. das angebliche „Polentum“ 
Friedrichs Nietzſches, beleuchtet. 

Ein eigener Abſchnitt behandelt das Schrift⸗ 
tum der Nachkriegsſtimmung, die verſtändnis⸗ 
loſe Einſtellung zum Nationalſozialismus, die 
Behandlung Danzigs, Oſtpreußens und Schle⸗ 
ſiens. Erfreulich iſt, daß in dieſem recht trüben 
Bilde, wenn auch bisher als weiße Raben, doch 
ſchon gelegentlich Anſätze zu einer vernünftige⸗ 
ren Neugeſtaltung beigebracht werden können. 
Hoffentlich mehren ſie ſich und ſind allmählich 
imſtande, die alten Mißverſtändniſſe und Zerr⸗ 
bilder wegzuräumen. 

Das Buch ſchließt mit einem Aufruf an die 
Leſer, weiteren Stoff für eine ſpäter ſicher zu 
erwartende Neuauflage mitzuteilen. Die deut⸗ 
ſche Volksgruppe in Polen kann ſtolz darauf 
ſein, daß von einem ihrer Angehörigen wieder⸗ 
um eine wichtige Frage erſtmalig wegweiſend 
behandelt und damit anderen ein Vorbild 
wurde. Daß die Dinge ſich zur Behandlung auf⸗ 
drängen, geht daraus hervor, daß ein polniſcher 
Gelehrter das Gegenſtück über den Polen bei 
den Deutſchen in Arbeit hat. Er ſowohl wie 
andere polniſche Gelehrte haben übrigens ſchon 
dankbar die Erweiterung des Geſichtskreiſes 
durch Lücks Buch anerkannt. 


*) Verlag des Buches für Polen: Hiſtoriſch⸗ 
Geſellſchaft für Poſen (Anſchrift: Poznan, Al 
8 Pilſudſkiego 16), für das Deutſche Reich: 

S. Hirzel, Leipzig C 1. Preis geb. 18 zi, bzw. 
13.50 Rm, broſch. 15 zi, bzw. 12 Rm. 525 S., 
5 Urtunden⸗, 2 Kartenſkizzen, 36 Bilder. 


* j 

Nach einem Bericht des erfolgreichen Welt- 
fliegers Hughes hätten beinahe mangelhafte 
Landkarten zu einem tragiſchen Ausgang des 
Rekordunternehmens geführt. Auf feinen Kar- 
ten waren die Höhen der Gebirge Sibiriens 
ron über 2000 Meter Höhe nicht verzeichnet, 
während ſeine Leute Höhen von 3000 Meter 
gemeſſen haben. Es ſei ein Glück geweſen, daß 
er von Jakutſt nicht in voller Nacht zu ſtarten 
verſucht habe. 


— — 


Arado-Fingzeng ſchafft vierten 
Weltrekord 


Zum vierten Male innerhalb von vier Wochen 
hat das Reiſeflugzeug Ar 79 der Arado⸗Flug⸗ 
zeug⸗Werke in Brandenburg einen erfolgreichen 
Rekordverſuch hinter ſich gebracht. 229,397 
Stundenkilometer Geſchwindigkeit über eine 
Strecke von 1000 Kilometer Länge erzielte heute 
Flugzeugführer Lüber mit dieſer diesmal als 
Einſitzer geflogenen Maſchine. Mit dieſem 
Flug iſt der internationale Rekord in der 
Klaſſe der einſitzigen Leichtflugzeuge, der bisher 
in ausländiſchem Beſitz war, 


ebenfalls an 
Deutſchland gefallen. ; 


Deutſchen auszugleichen, die Gefahren von 


u ar 
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und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 16. Juli 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.49, Sonnen⸗ 
untergang 20.07; Mondaufgang 21.33, Mond⸗ 
untergang 9.12. — Montag: Sonnenaufgang 
3.50, Sonnenuntergang 20.05; Mondaufg. 21.54, 
Monduntergang 10.20. 


Waſſerſtand der Warthe am 16. Juli — 0,20, 
wie am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, den 17. Juli: 

ei mäßigen weſtlichen Winden heiter bis 
wolkig und vereinzelt gewittrige Schauer; 
Mittagstemperatur um 25 Grad. 


Kinos: 


Apollo: „Königsleuchter“ (Engl.) 
Gwiazda; „Mein Herr Gemahl“ (Engl.) 
Metropolis: „Das Kind bleibt bei mir“; ab 
Sonntag: „Hinter den Kuliſſen des Ruhms“ 
(Engl.) 
Sſinks: „Das Geheimnis von Frl. Bring“ (Poln.) 
Slofice: „Prater“ (Deutſch) 
Wilſong: „Todesflug“ 


Broterwerb 


Herr Kiepura hat neulich erklärt, wenn er 
für den Abend nur 300 Zloty Honorar erhalten 
würde, ſo wollte er lieber Advokat werden und 
den Geſang an den Nagel hängen. Im übrigen 
aber ſei er ein purer Idealiſt, und ſein Geld 
verdiene er ſowieſo. Er ift eifrig im Reden und 
gibt mancherlei politiſche Weisheit zu hören; 
wenn er es ſo weiter treibt, dürfte ein alter 
Kehlkopf⸗Spruch umgewandelt werden in den 
Stoßſeufzer „Er iſt ſo klug wie ein Tenor“. 


Aber nicht alle Menſchen verdienen ſich ihr 
Brot . leicht. 


Von Hof zu Hof ziehen die armen Arbeits: 
loſen, auf einer Geige kratzend, die Drehorgel 
drehend, die Trompete blaſend, manche Gruppe 
junger Menſchen mit einem kleinen Orcheſter, 
oft friſch und forſch im Spiel. Es ſind das die 
„Bonzen unter den Arbeitsloſen“, die „ganz 
Reichen“. Unter den anderen gibt es auch gar 
viel 3 wie überall. 

Da erſcheint z. B. ein Mann, 
der Naſe, einen gelben Weidenſtock 
5 K tiftig als Fan, benutzt. 

einer zerbrochenen Stimme irgendeinen 
undefinierbaren Marſch, zu dem der Tort fehlt, 
indem er nichts anderes ſingt als „lalalalala“. 
Dabei marſchiert der arme Kerl mit verſtaub⸗ 
ten Stiefeln im Kreiſe, und in der andern Hand 
hält er das eben geſchenkte Stückchen Brot. 


í Sr kommen Kinder, die zweiſtimmig fingen, 
9 ſchönen, Haren Stimmchen. Sie ſind ſich ihres 
a nicht bewußt. Es ſtehen Krüppel an der 
ae es knien alte Mütterchen vor den Kirchen, 
Bil n Haustoren bieten fie Süßigkeiten und 
os hergeſtelltes Spielzeug an. 


We an ihrer Not wälzt ſich der Strom der 
die rn“; derer, die „keine Zeit“ haben; derer, 
e nur erfahren haben, daß Not nichts anderes 
if als ein Verbrechen. Es find jene, denen der 
neofde Ausspruch nicht ungeläufig it: „ch 
chte lieber ein Dieb als ein Schnorrer ſein. 
möchte beides nicht gerne ſein, aber wenn 
len müßte, würde ich das erſte wählen.“ 
en ſtelle ſich einmal vor, wenn alle Arbeits⸗ 
en die gleiche Moral hätten. 
e ſchlagen fih irgendwie durch. Fragt nicht 
jo ihren fende Nächten, ihren Träumen 
ummers, nach ihren Sorgen und ihren 


die Brille auf 
tot in der Hand, 
Dazu orgelt 


ich 


Tränen 


deute erſchienen auf dem Hof vier, von 
a zwei Muſik machten, während die andern 
M den turneriſche Vorführungen vollbrachten. 
ton merifche Leiſtungen, die ſich ſehen laſſen 
3 die jedem Turnverein zur Zierde ge⸗ 
teiden könnten. Sie ſtrengten ſich bei dieſer 
Julihitze an, balancierten und ſchwangen ſich 
umher, daß es nur ſo eine Art hatte, dazu 
tangen die Inſtrumente, fie gaben den Beinen 
und den Armen Kraft und Schwung. Diesmal 
waren die Zuſchauer nicht gleichgültig, ſie 
gaben nach Möglichkeit. Vielleicht erwerben 
ſich die nier eine neue Möglichkeit zu Arbeit 
und Verdienſt. Zu wünſchen wäre es ihnen. 


Wenn Herr Kiepura ſingt, ſo braucht er dazu 
nicht zu turnen, er treibt Zungenakrobatik und 
„belernt“ uns. Aber wir lernen lediglich eines 
dabei, wie auch den großen Künſtler nur Be⸗ 
ſcheidenheit ziert und wie leeres Geſchwätz auch 
den Beliebteſten verhaßt und ungenießbar 
machen kann. Olala. 

— — 


Fahrkartendruck. Seit Donnerstag ſind auf 
dem Poſener Hauptbahnhof zwei Fahrkarten⸗ 
druckmaſchinen im Betrieb. Sie werden von 
ſechs Beamten in drei Schichten bedient. Heute 
wird eine dritte Maſchine in Betrieb geſetzt. 


Rundblick der Woche 


Faſſadenmaler — Wetter propheten — Prähiſtoriker 


Durch das ganze Land geht ein einziger Schrei 
des Eifers, wir kurbeln die Wirtſchaft an. Alle 
Häuſer und Zäune müſſen geſtrichen werden, ſo 
daß die Maler zu malen, die Maurermeiſter ab⸗ 
zuputzen und die Hauswirte große Sorgen ha⸗ 
ben. Die Witzblätter machen faule Witze, und 
die unbeteiligten Zuſchauer ſchauen beſorgt in 
die Luft. Der Humor iſt manchem vergangen. 
In den „Wróble na Damu“ finden wir ein ent- 
zückendes Bild unter dem Titel: „Der Traum 
des Herrn Miniſterpräſidenten“. Darauf iſt 
dargeſtellt, wie der hohe Herr ſchlafend in feinem 
Feldbett ruht, während vor ſeinen inneren 
Augen zwei gewaltige Jakobsleitern zum Him⸗ 
mel ragen, auf denen Maler und Anſtreicher 
auf und ab wandeln, mit Farb⸗Eimerchen und 
gewaltigen Pinſeln, um das Himmelsgewölbe 
anzuſtreichen und die Sterne neu zu verſilbern. 


Wenn wir durch die Straßen Poſens wandeln, 
begegnen uns allenthalben Eifer. und Arbeit. 
Gerüſte ragen an den Häuſerfaſſaden empor, 
Männer klettern daran auf und nieder und 
allerlei gelbliche und weißlich⸗graue Farben 
werden auf die Faſſaden gemalt. Wenn die 
Farbe nicht ganz reicht, wird ein Schuß klares 
Waſſer hinzugegoſſen. Häuſer, die bereits ab- 
geputzt ſind, ſehen nach der Prazedur ganz nett 


Günstige Reisen 


nach Deutschland für jedei mann durch 


FRANCOPOL 


aus, aber nach dem Regen merkt man, daß die 
Arbeit nicht gründlich genug iſt, denn große 
Tränenlachen rieſeln die Wände herunter. 
Darum iſt der Witz zu verſtehen, der da beſagt: 
Der einzige Schutz gegen die abwaſchbare Farbe 
beſteht darin, daß über jedes Haus ein Re gen: 
ſchirm geipannt wird. 


Im Juli ſollten alle Faſſaden „ſchän“ ſein. 
Nun, es iſt ein biſſel eilig. Jedenfalls wird in 
dieſem Juli alles beſtimmt nicht fertig, auch 
im nächſten Jahre noch nicht, denn wenn das 
letzte Haus z. B. in der St. Martinſtraße ange⸗ 
ſtrichen ſein wird, kann mit dem erſten Haus 
wieder neu begonnen werden. In der Faſſaden⸗ 
malerei iſt das „Perpetuum Mobile“ erfunden. 


„Spuren des Alters“ 


Es iſt noch mancherlei zu tun. Am Alten 
Markt gibt es eine ganze Reihe ſehr ſchöner ı 
Häuſer, die neu aufgefriſcht find. Aber unſer 
wunderbares Rathaus zeigt doch ſchon Spuren 
des „Alters“, Die letzte Erneuerung im hiſtori⸗ 
ſchen Gewande fand lange vor dem Weltkrieg 
ſtatt. Faſt 30 Jahre iſr es her, als die voll⸗ 
ſtändige Erneuerung mit großen Koſten vor ſich 
ging. In 30 Jahren kann aus einem Schul⸗ 


Poznan 
Fredry 12 


buben ein erwachſener Mann werden, warum 
ſoll die Zeit ſpurlos am Rathaus vorübergehen? 
Eine ſachgemäße Erneuerung, wenigſtens in den 
unteren Teilen, ſollten unſere Stadtväter be⸗ 
ſchließen. 

Erneuerungsbedürftig ijt auch der Dzialynſki⸗ 
Palaſt, ein Gebäude am Alten Markt, das jedem 
Fremden ſofort auffällt. In den Gaſſen und 
Straßen um den Alten Markt iſt mancherlei er⸗ 
friſchungsbedürftig. Der Görka-Palaſt z. B. 
mit ſeinem wundervollen Renaiſſance-Tor aus 
dem Jahre 1548, die ehem. Jeſuitenſchule, in 
der ſich heute die Kunſtgewerbeſchule befindet, 
und dann auch die Bernhardinerkirche haben es 
nötig. Es gibt viele Hausbeſitzer, die die Faſſa⸗ 
denerneuerung ſehr genau nehmen und ſich große 
Unkoſten machen. Wo es gründlich geſchieht, 
hält es auch lange vor. Aber meiſtens wird doch 
das „Anſtreichen“ mißverſtanden. 


Wenn wir ſo eine Reiſe über Land machen, 
iſt das beſonders deutlich zu ſehen. Denn auch 
auf Wegen, die abſeits von der großen Heer⸗ 
ſtraße liegen, auf denen der Herr Miniſterprä⸗ 
ſident unter Umſtänden ſehr überraſchend kom⸗ 
men könnte, haben ſich Bauer und Bäuerin auf⸗ 
gemacht, um ihre Zäune anzuſt reichen. Das 
macht man ſo: Erſtens, man nehme ein Schaff 
voll Kalk, rühre daran etwas Ofenruß, etwa 
ein Pfund und miſche das Ganze tüchtig mit 
Waſſer. Es entſteht dann eine wunderbare 
graue Farbe. Man tunkt nun einen alten Pin⸗ 
ſel hinein und ſtreicht den Zaun damit, aber 
nur von außen, an der Seite, die nach der 
Straße gelegen iſt. Der reſtliche Zaun muß 
nicht geſtrichen werden. Es genügt, wenn an 
der Seite zum Gehöft vier bis fünf Zaunlatten 
mit geſtrichen werden. Dieſe Arbeit dauert nicht 
lange, dem Geſetz iſt Genüge geſchehen, und der 
Anſtrich hält... bis zum nächſten Regen. 


Der bange Blick auf das Wetter 


Am Anfang der Woche machten wir alle eine 
bekümmerte Miene. Am Tage der Sieben⸗ 
Schläfer ſah es verdammt mulmig aus und wir 
fürchteten ſchon, es käme eine lange Regenzeit. 
Nun, es hat ſich gerade noch ſo gehalten, und 
das Herz hofft wieder, daß die Ernte gut her⸗ 
einkommt. Freilich ſoll man nichts beſchreien 
und über ungelegten Eiern nicht gackern, 
denn, was man beſchreit, ändert ſich gern. Vor 
allem ſollen die findigen Journaliſten nicht 
krähen, wenn das Wetter ſchön iſt; dann kommt 
nämlich ſofort Regen. Wenn ein großes Jubel⸗ 


geſchrei angeſtimmt wird, daß die Ernte in 


Großpolen, alſo im Poſenſchen, 0 herrlich ſei 
wie ſchon feit hundert Jahren nicht mehr, jo 
ſoll das mit Vorſicht aufgenommen werden. Un⸗ 
ſere polniſche Schweſter von der St. Martin⸗ 
ſtraße hat neulich einen Schreibe⸗Artikel gebracht, 
in dem dieſe Erntevorausſage mit großem 
Jubelgeſchrei verkündet wird. Nun, wir wol⸗ 
len lieber abwarten. Noch ſteht ja das 
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Achtung, Breslau-Fahrer! 


Alle Mitglieder des MTW. Poje 

zur Teilnahme am e 
und Sportfeſt gemeldet haben, müſſen 
ſofort folgende Papiere an Turnkamerad 
Krauſe, Al. Mari, Pilſudſtiego 12, ein⸗ 
reichen: 1. Dowód oſobiſty mit dem Vermerk 
der Staatszugehörigkeit, 2. drei Photos im 
Format 4% X 6½ ohne Kopfbedeckung, 3. für 
männliche Teilnehmer Militärbuch, für Reſerve⸗ 
Offiziere Bewilligung des zuſtändigen PKu.; 
für Jugendliche unter 21 Jahren Bewilligung 
der Eltern oder Erziehungsberechtigten; deren 
Unterſchrift muß amtlich beſtätigt fein. Alle 
angeführten Dokumente müſſen bis ſpäteſtens 
Montag, 18. Juli, vormittags 10 Uhr ab⸗ 
gegeben ſein. Spätere Abgabe der Dokumente 
kann nicht mehr berückſichtigt werden. Alles 
Nähere wird noch bekanntgegeben. 


T. C. P. gegen Warta 


Am morgigen Sonntag tritt eine Mannſchaft 
von ſechs Spielern des TCP. auf den eigenen 
Plätzen in der Grunwaldzka gegen die Tennis⸗ 
abteilung der Poſener „Warta“ an. Die Kämpfe 
beginnen um 9 Uhr vormittags. Nach den bis⸗ 
herigen Siegen des TEP. gegen Warta iſt der 
Ausgang des Treffens diesmal vollkom⸗ 
men offen. Vom TCP. werden vor allem 
Nachwuchsſpieler eingeſetzt. Es ſpielen Moen: 
nig, Dr. Meller, Stark, J. Glowinſti, Styra 
und Weiſe. Zum Austrag kommen ſechs Herren⸗ 
einzel und zwei Doppel. 


Wanderfahrt der DSC⸗Radler 


Eine Wanderfahrt unternehmen am Sonntag 
wieder die DSC.⸗Radfahrer, die fie diesmal 


nach Mur.⸗Goslin, Gleboczek und Steſzewko 
führt. Die Teilnehmer treffen ſich um 8 Uhr 
morgens vor dem Klubheim an der Skosna 8. 
Auch Nichtmitglieder können an der Fahrt teil⸗ 
nehmen. 
— — 

Pflegerinnenſchule unter Dach. Im vergan⸗ 
genen Herbſt war mit dem Bau der Pflege- 
rinnenſchule des Polniſchen Roten Kreuzes am 
Auslauf der Waly Leſzezynſkiego begonnen wor⸗ 
den. Der Bau iſt nunmehr unter Dach und 
Fach gebracht, ſo daß man damit rechnet, daß 
im November die bisher in der Grottgera 5 
befindliche Schule in das neue Gebäude über⸗ 
ſiedeln kann. Neben dem Gebäude entſtehen 
ein Garten und ein Tennisplatz. 


Der „Taifun“ zurückgekehrt 
Mit dem Schnelldampfer „Europa“ traf am 
Freitag die Beſatzung des deutſchen Rekordflug⸗ 
zeuges „Taifun“ mit ihrem Flugzeug in 
Bremerhaven ein, wo ſie u. a. von Elly Roſe⸗ 
meyer⸗Beinhorn begrüßt wurde. Mit ihrer 
ſchnellen Meſſerſchmitt⸗Maſchine haben der 
Chefpilot Brindlinger und der Direktor 
der Bayeriſchen Flugzeugwerke, Horſt v. Sal o 
mon, begleitet von der Journaliſtin Frau 
Stoelting, in Süd⸗, Mittel- und Nordame⸗ 
rika insgeſamt 44500 Kilometer zurückgelegt. 


Bei der Notwaſſerung abgeſtürzt 

Das ſchwere Unglück, von dem das italieniſche 
Verkehrsflugzeug der Linie Cagliari Rom be⸗ 
troffen wurde, ift, einer amtlichen Verlaut⸗ 
Serung zufolge, auf die Tatſache zurückzuführen, 
das der Apparat eine Notwaſſerung vornehmen 
mußte, wobei infolge tiefhängender Wol⸗ 
ken jegliche Sicht verhindert war. Das drei- 
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HAMBURG-AMERICA - LINIE 
HAMBURG 


Generalvertretung für Polen 


Poln. Reisebüro „ORBIS“ Warszawa. 


Reguläre Verbindungen von Hamburg 

u. den Häfen West-Europas nach allen 
Weltteilen. Interessante Vergnügungs- 

und Studienreisen. Nähere Auskunft 
„ORBIS“ Poznan, Pl. Wolnosei 3 
Kalisz, ul. M. Pitsudskiego 3 


und Agenturen 
Ostrów, ul. Marsz. Piłsudskiego 10 


Leszno, Rynek 8 
Inowrocław, Król. Jadwigi 15. 


Getreide bei den meiſten auf dem Felde, noch 
iſt es nicht gemäht, noch iſt es nicht getrocknet, 
noch iſt es nicht eingefahren... noch iſt es nicht 
gedroſchen, um ein Urteil zu haben. Warten 
wir geduldig ab und hoffen wir, daß nicht noch 
Ueberraſchungen eintreten, die alle Propheten⸗ 
kunſtſtücke über den Haufen werfen. 


Das Straßenviertel am Evangeliſchen Ver⸗ 
einshaus iſt ſchon luſtig im Abbruch begriffen. 
Eifrige Männer klettern in den Stuben um⸗ 
her, in denen mancher Menſch gelebt und ge⸗ 
litten, fih gefreut und geſorgt hat, in den Zim⸗ 
mern, in denen mancher zur Welt kam und 
mancher aus dieſer Welt ging. Sie ſchlagen die 
Fenſterkreuze aus, brechen die eiſernen Balkone 
ab, tragen die Fenſterſcheiben von dannen und 
an den auseinanderbröckelnden Wänden hängen 
die bunten Tapeten, in lange Fetzen geriſſen. 
Nicht lange mehr, und dieſe Häuſer ſind ver⸗ 
ſchwunden; noch eine Weile, und an dieſer Stelle 
wird ſich ein gewaltiger Bank-Neubau er- 
heben, der ein rechtwinkliges großes Gebäude 
ſein wird, das ſich bis zum Park hinzieht. Ein 
wunderſchöner Bau ſoll es werden, und 
eine Bank wird ihn errichten. Denn die Ban⸗ 
ken ſind alle ſehr arm, fie ſetzen ſtändig Geld zu, 
ſie ſind „alle nicht auf Roſen gebettet“. Aber 
das tut nichts, ſie tragen zum Aufſtieg der Wirt⸗ 
ſchaft bei, und das macht Freude. 


Taucher entdeckten eine Brücke 
In Biſkupin haben im See die Taucher eine 
neue Entdeckung gemacht. In dem See fanden 
ſie in einer Tiefe von drei Metern die Reſte 
einer Brücke aus prähiſtoriſcher Zeit. Aus 
dem 7. bis 4. Jahrhundert vor Chriſti Geburt 
ſoll ſie ſtammen. Daneben fanden die Taucher 
auch Tierknochen aus dieſer Zeit und Scherben 
von Tongefäßen. Die Prähiſtoriker werden un⸗ 


terſuchen, was das zu bedeuten hat, welche ge⸗ 


ſchichtlichen Grundlagen hier anzuwenden ſind, 
und manche werden meckern und nörgeln, ſinnen 
oder ſchweigen. Die ferne Vergangenheit 
taucht aus den tiefen Seen, die die Gonſawka 
bildet; Reſte ſind es von jenen Menſchen, die 
auch wirkten und arbeiteten in ihrem Lebens⸗ 
kreis; von denen keine Sage und kein Lied 
mehr ſingt. rst. 


motorige Waſſerflugzeug ſtürzte 90 Meilen von 
Terranova an der Nordküſte von Sardinien 
ins Meer. Bisher konnten zwölf Tote geborgen 
werden. 
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Film-Besprechungen 


Slonce: „Prater“ 


Dieſer ſtark auf den berühmten Prater zuge⸗ 
ſchnittene Filmſtreifen dreht fih um die innige 
Liebe zweier Menſchen, die durch den Tiegel 
etlicher Komplikationen hindurchkommen müjlen, 
bevor das glückliche Ende erreicht iſt. Magda 
Schneider, deren Spiel wieder einmal erfriſchend 
natürlich wirkt, und der feſche Willy Eichberger 
zeigen beſonders das goldene Wiener Herz. 
Im ganzen ein freundlicher Film, der ohne 
betonte Problematik das bunte Leben ſchauen 
läßt. 

Apollo: „Königsleuchter“ 

Derſelbe Inhalt, der eine intereſſante 
Miſchung von Liebe, Spionage und Verſchwö⸗ 
rung darſtellt, war bereits Gegenſtand eines 
Filmwerkes. Die Handlung kommt nur lang- 
jam in Fluß, löſt aber dann recht wirkſame 
Spannungen aus, die den erwarteten Ausgang 
bringen. Es geht um ein Verſteck in wert⸗ 
vollen Leuchtern, die eine weite Reiſe machen 
müſſen. Von den Darſtellern wollen wir Robert 
Young zuerſt erwähnen, der ſeine Sache glän⸗ 
zend macht. Luiſa Rainer und William Powell 
find ganz gut aufeinander eingeſpielt. 
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Kirchliche Nachrichten 


Suilengein, Sonntag, 3 (nicht 10.30): Goftesdienit 
Vikar Golon. 

Gotiesdienit. Vikar Colon. 
Sein. 8 Sontag f Di Goltesdienſt. Vikar Golon, 


Bnin, 


Selte © 


Aus Poſen und Pommerellen 


Nr. 160 


Fußballturnier verdrängt 
internationales Sportfeſt 


Zu der Abfage des Internationalen Leicht⸗ 
athletik⸗Sportfeſtes, das der Sport⸗Club Grau⸗ 
denz veranſtalten wollte, erfahren wir fol⸗ 
gendes: 

Das Sportfeſt ſollte auf dem Städtiſchen 
Sportplatz in Graudenz ſtattfinden, der für 
eine ſo große Veranſtaltung allein in Frage 
kam. Nun hatte ſich das Gerücht verbreitet, 
daß der Platz an dem betreffenden Tage nicht 
zur Verfügung ſtehen würde. Da nur eine 
mündliche Zuſage vorlag, ging man der Sache 
auf den Grund und ſtellte das Vorhandenſein 
auch einer ſchriftlichen Zuſage feſt, die 
jedoch nicht zugeſtellt wurde. Dafür kam aber 
eine Abſage mit der Begründung, daß auf dem 
Städtiſchen Sportplatz ein Fußball-⸗ Blitzturnier, 
verbunden mit Kämpfen der A-⸗Klaſſe, durch⸗ 
geführt würde und daher der Platz für das 
Sportfeſt nicht verſügbar ſei. Nun wäre es 
ein Leichtes geweſen, das Fußballturnier auf 
einen anderen Platz zu verlegen. Die ſonder⸗ 
bare Einſtellung zu ſo großen Veranſtaltungen, 
wie es das Sportfeſt des SCG. mit vielen 
Teilnehmern aus Deutſchland, Danzig, Finn⸗ 
land, Ungarn und Polen werden ſollte, muß 
ſehr befremdlich wirken. 


Leszno (Liſſa) 

n. Winterhilfswerk des Kreiſes Liſſa ergab 
85 000 Zloty. Am Donnerstag dieſer Woche 
wurde im Kreisausſchußgebäude während der 
Schlußſitzung des Winterhilfskomitees der 
Rechenſchaftsbericht der Winterhilfsſpenden für 
den Kreis Liſſa veröffentlicht. Dem Bericht zu⸗ 
folge ergab die Sammlung, die aus Bargeld, 
Naturalien und Kleidungsſtücken beſtand, den 
Wert von 84 495,74 31. Davon wurden an die 
Hilfsbedürftigen 81 414,97 31. ausgegeben, fo 
daß ein Saldo von 3080,77 Z1. verzeichnet wird. 
Von der verausgabten Summe entfallen 20 000 
Zloty für den Unterhalt von ungefähr 1600 
Kindern aus Stadt und Kreis Liſſa. 


Rawicz (Rawitid) 

— Um die Brauchbarkeit der Städt. Bade: 
anſtalt. Der Streit um die Brauchbarkeit der 
Städt. Badeanſtalt iſt jetzt durch eine Analyſe 
der Staatlichen Hygieniſchen Anſtalt, Abteilung 
Poſen, pofitiv entſchieden worden. Nach dieſem 
Entſcheid enthält das Waſſer im Schwimmbecken 
größere Mengen Eiſen und ebenſo Algen. Gegen 
ſeine Verwendung zum Baden beſtehen jedoch 
keinerlei Bedenken. 


Chodziez (Kolmar) 

8 Beginn der Noggenernte. In den Gegen- 
den mit leichterem Boden iſt die Roggenernte 
in vollem Gange. Die Stroh⸗ und Körner⸗ 
erträge ſind im allgemeinen zufriedenſtellend. 

§ Meiſterprüfung. Die Meiſterprüfung im 
Schuhmacherhandwerk beſtand vor der Prii- 
fungskommiſſion in Poſen Antoni Dymek aus 
Strözewo. 


„Metropolis“ 


Morgen, Sonntag, 17. d. Mts., nachm. 3 Uhr 
zum letzten Male 
„Das Kind bleibt bei mir“ 
In den Hauptrollen: 
Cheſter Morris, Sally Eilors, Henry Travers 
R. 1243. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 

dt. Plötzlicher Tod. Der weit über die Gren⸗ 
zen unſerer Stadt bekannte Arzt Dr. Staniſlaw 
Kulinſti erlag am Freitag früh einem Herz- 
ſchlag. Die arme Bevölkerung verliert an ihm 
einen Wohltäter, denn oft eilte er an das Bett 
eines Schwerkranken oder Sterbenden, wenn er 
auch ſchon im voraus wußte, daß er nie auf 
Bezahlung ſeiner ärztlichen Bemühung rechnen 
konnte. Er ſtarb im Alter von 55 Jahren. In 
Ausübung ſeines ärztlichen Berufes ereilte ihn 
der Tod im Sprechzimmer. 


dt. Stadtratſitzung. Am Mittwoch wurde im 
Rathaus unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters 
Wachowiak eine Sitzung abgehalten. Zu 
Anfang wurde die Kaſſenreviſion der Stadt⸗ 
hauptkaſſe für die Zeit vom 21. Mai bis 20. Juni 
1938 bekanntgegeben und ferner weitere Rem- 
nungsberichte mit Vollzug des Adminiſtrations⸗ 
budgets und der ſtädtiſchen Unternehmungen 
für das Jahr 1937/38. Der Vorſitzende der Re⸗ 
viſionskommiſſion Bonowſfi erſtattete Bericht 
und bat um den Rechnungsabſchluß für 1937/38. 
Die einzelnen Abrechnungspoſten ſtellen ſich wie 
folg: Kämmereikaſſe Einnahmen 285 533,47 zl, 
Ausgaben 2278 999,89, mithin Ueberihuß 
6533,58 zl, Städtiſcher Viehmarkt Einnahmen 
und Ausgaben 3486,50 zl, Volksſchule Ein- 
nahmen und Ausgaben 13 469,64, Elektrizitäts⸗ 
werk Einnahmen und Ausgaben 100 601,49, 
Schlachthaus Einnahmen und Ausgaben 91 281,80 
Zloty. 

Es iſt der Stadtverwaltung nach verſchiedenen 
Jahren gelungen, mit einem Ueberſchuß von 
6533,58 Zkoty abzuſchließen. 


Es kam alsdann zur Ausſprache über den 
Neubau der Volksſchule, über die Kanaliſation 
in der Bromberger Straße, ferner über die 
Durchfahrt vom See nach der Bahnhofſtraße 
und ſchließlich über die Feierlichkeiten, die ſtatt⸗ 
finden follen an dem Tage der Ueberreihung 
des Regimentsabzeihens an die Stadt. 


In bezug auf die Feierlichkeiten entgegnete 
der Bürgermeiſter, daß er bis jetzt vom Komitee 
der Großpoln. Aufſtändiſchen keine konkreten 
Angaben erhalten habe, und wenn die Feier⸗ 
leichkeiten gebührend ausfallen ſollen, wäre es 
nun aber an der Zeit, daß in dieſer Angelegen⸗ 
heit eine Zuſammenarbeit zwiſchen dem Komitee 
und der Stadtverwaltung einſetzt. Hierauf 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Miedzychöd (Birnbaum) 


hs. Beſitzwechſel. on hieſigen Burggericht 
kam das Mihalina Modelſkaſche Grundſtück zur 
Zwangsverſteigerung. Die Kreisſparkaſſe über⸗ 
nahm das Grundſtück zum Schätzungswert von 
ca. 12 000 Zloty bei Uebernahme von 8000 Zkoty 
Schulden der Stadtſparkaſſe. 


hs. Bevölkerungsnachweis. Die Stadt Birn- 
baum hatte am 1. Juli d. J. 5351 Einwohner 
gegen 5340 am 1. April d. J. und 5447 am 
1. Januar 1938. Demnach iſt nach einem plötz⸗ 
lichen Fallen der Einwohnerzahl wieder ein 


Deutſche Wiſſenſchaftliche Zeitſchriſt für Polen, Heft 34 


Der neue ſtattliche Band der von Dr. A. 
Lattermann⸗Poſen geleiteten Zeitſchrift 
wird eröffnet von einem grundlegenden Beitrag 
des aus Poſen ſtammenden und an 200 Spra⸗ 
chen beherrſchenden Regierungsrates Dr. Taſſilo 
Schultheiß: Deutſche Sprachethik, wo⸗ 
mit eine neue Wiſſenſchaft der Abhängigkeit 
der Sprache von der Raſſe begründet wird. 
Zur Siedlungsforſchung ſtellt erſtmalig 
der bekannte Erforſcher des kongreßpolniſchen 
Deutſchtums Albert Breyer die deutſchen 
ländlichen Siedlungen des mittel polniſchen 
Warthebruches unter Beigabe von 9 Ab⸗ 
bildungen auf Kunſtdruckpapier und 3 Karten 
dar. Dr. Walter Maas⸗Kattowitz beſpricht 
die Poſener Hauländereien und ſtellt da⸗ 
von eine nützliche Liſte von über 800 zuſam⸗ 
men. Zur Stadtgeſchichte behandelt Prof. 
Emil Meyer, früher Gneſen, das wieder zum 
Poſenſchen zugeſchlagene Peiſern im Mittel⸗ 
alter, und zur Wirtſchaftsgeſchichte 
Univ.-Prof. Dr. Manfred Laubert, jetzt in 
Berlin, den meiſt nicht von Polen betriebenen 
Weinbau und Weinhandel in der Provinz 
Poſen nach 1815. Zur Geiſtesgeſchichte 
bringt Pf. Dr. Reinhold Heuer⸗ Thorn, jetzt 
Potsdam, unveröffentlichte Briefe des eigen⸗ 
willigen Dichters Bogumil Goltz. Weiter 
wird der Verleihung des Herderpreiſes 
für das kürzlich im Verlage der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft Poſen erſchienene Buch: „Der My⸗ 
thos vom Deutſchen in der polniſchen Volks⸗ 
überlieferung und Literatur“ an Dr. Kurt Lück 
in Poſen und des Todes von Schriftleiter Hugo 
Sommer gedacht. 

Kurze Beiträge ſind die von G. Chr. 
v. Unruh über brandenburgiſch⸗polniſche Bünd⸗ 
nispolitik im Anfang des 15. Jahrh., den Gee- 


fiſchhandel Großpolens mit Danzig und Stettin 
in alter Zeit, die Ahnengemeinſchaft Luden⸗ 
dorffs mit großen Deutſchen (mit einer Auf⸗ 
ſtellung), weiter von J. Kohte über die alte 
deutſche Inſchrift des Finſtern Tores in Poſen 
(mit Abb.) und ein Bildnis des Miniſters 
Hoym, von Th. Wotſchke: Zwei Schweizer Kol⸗ 
lekten für Litauen, ein Anſiedlungsvertrag von 
1767, mitgeteilt von E. Textor, überſetzt vom 
Herausgeber, eine kurze Schilderung von W. 
Maas, wie es vor 140 Jahren in den jetzt 


300 Jahre alt werdenden Städten Rawitſch und 


Bojanowo ausſah, entſprechend für Warſchau 
von A. Koerth, der auch die Friedensgarniſon 
Rawitſch damals behandelt, während E. Hoin- 
kes je einen Geburtsbrief aus Bojanowo von 
1736 für Joh. Wilde und aus Bielitz von 1728 
für Joh. Schauderna, beide deutſch, und G. von 
Unruh eine kurze Nachricht über die älteſte 
Lotterie in Poſen beiſteuern. 

Der umfangreiche Beſprechungsteil enthält 
178 kürzere und längere Anzeigen von deutſch, 
polniſch, ukrainiſch und franzöſiſch geſchriebenen 
Werken, Aufſätzen, Zeitſchriften und Jahres- 
veröffentlichungen, wobei öfters mehrere Jahr⸗ 
gänge auf einmal behandelt und wieder die 
verſchiedenſten Gebiete, darunter auch die Fa- 
milienforſchung, berückſichtigt werden. 

Der 384 Seiten und Beilagen umfaſſende 
Band kann für 8,40 21 bzw. 4,20 RM. beim 
Verlage der Hiſtor. Geſellſchaft Poſen (Anſchrift 
Poznan, Al. Mariz. Pilſudſtiego 16) oder durch 
die deutſchen Buchhandlungen, im Deutſchen 
Reich durch den Verlag S. Hirzel, Leipzig 
C. 1, beſtellt werden. Der Jahresbezug koſtet 
nur 12 zl, einzelne Sonderdrucke durchſchnittlich 


Metropolis 
Werktags 6.45 und 8.45, an Sonn- und Feiertagen 4.45—6,45—8.45 Uhr. 


Ab morgen, die neue amerikanische Komödie 


Hinter den Kulissen des Ruhmes 


Ungewöhnlich effektvoller und interessanter Film. 
In den Hauptrollen: ROSINA LAWRENCE und FLIP — FLAP. 
Als Vorprogramm: „Schlaflose Nächte“ und „Unsere Prüfung“. 


Heute, Sonnabend. zum letzten Male: „Das Kind bleibt bei mir“. 


1,50, die gejamte bisher erſchienene Reihe 160 z1 | 


(nur noch in ganz wenigen Stücken vorhanden). 


langſames Steigen 


eingetreten, 


2 Juden. Nach den 


burgiſch, 2 moſaiſch. 


und 17 Todesfälle. 


tag, dem 7. Auguſt, 


anſtaltet. 


Kobylin (Kobylin) 
by. Die Meifterprüfun 
Prüfungskommiſſion in 


Pniewy (Pinne) 
mr. Pferdemarkt. Der 
14. d. Mts., 


ſtattgefundene Pferdemarkt 


ſchäfte allgemein zufriedenſtellend waren. 
Pferde kaufte man gern, die auch in der Frühe 
ſchon vergriffen waren. Die Preiſe hierfür 
lagen zwiſchen 400—600 Zloty. Auch Arbeits⸗ 
pferde in der Preislage von 200—400 Zkoty 
anden guten Abſatz, für geringere zahlte man 
140—180 Zkoty. Stark vertreten waren 


vieh war infolge der immer noch herrſchenden 
Maul- und Klauenſeuche geſperrt. 


Wyrzysk (Wirſitz) 

$ Arbeitsloſe nach Poleſien. 200 Arbeitslose 
des Kreiſes werden von hier nach Poleſien ge⸗ 
ſchickt, wo dieſelben arbeiten ſollen. Aus der 
Stadt Wirſitz ſind bei dem Transport etwa 
20 Arbeitſuchende mitgegangen. 


Szubin (Subir) 

§ Verurteilung. Der ehemalige Inkaſſent der 
Sozialverſicherungsanſtalt Marcin M a fi omw- 
ſki von hier hatte fih wegen abfälliger Aeuße⸗ 
rungen über den polniſchen Staat vor dem hie⸗ 
ſigen Burggericht zu verantworten. Er wurde 
zu 3 Monaten Arreſt mit Bewährungsfriſt ver- 
urteilt. 

§ Sachverſtändiger für das Bauweſen. Zum 
Kreisſachverſtändigen für das Bauweſen iſt der 
Ingenieur Szurowfſki ernannt worden, der 
im Kreisſtaroſtwo amtiert. 

§ Einbruchsdiebſtahl. Bei dem Propfſt Szy- 
monjli in Skupy wurde ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt, bei dem Gegenſtände im Werte von 
2500 Zkoty geſtohlen wurden. 

§ Maul: und Klauenſeuche. Ein Fall von 
Maul- und Klauenſeuche ijt erneut auf dem 
Gute Turzyn feſtgeſtellt worden. 


Bydgoszcz (Bromberg) 

Die Bromberger Straßenbahn macht augen⸗ 
blicklich einen Verjüngungsprozeß 
durch! Seit einigen Tagen verkehr auf der 
Linie nach Bleichfelde ein neuer bedeutend 
längerer Wagen als die üblichen. Es 
handelt ſich um einen Wagen, der aus Poſen 
angekauft wurde und in den hieſigen Werkſtät⸗ 
ten umgebaut worden iſt. In nächſter Zeit ſol⸗ 
len noch fünf ſolcher Motorwagen und ſechs 
Anhängewagen in Betrieb geſtellt werden. Fer⸗ 
ner wird in der nächſten Zeit mit der Verlän⸗ 
gerung der Straßenbahnlinie B in Bleichfelde 
bis zur Stepowa (Heideſtraße) begonnen wer⸗ 
den. Augenblicklich werden die neuen Schienen 
bereits angefahren, ſo daß man mit der Auf⸗ 
nahme der Arbeiten in Kürze rechnen kann. 


Grudziądz (Graudenz) 

Gepfündeter Dampfer. Am Graudenzer 
Weichſelufer liegt ſeit einiger Zeit der bekannte 
Perſonen⸗ und Frachtdampfer „Fredro“. Sein 
untätiges Verbleiben daſelbſt klärt jetzt die Ver⸗ 
öffentlichung eines hieſigen Gerichtsvollziehers, 
die beſagt. daß das Schiff, Eigentum der Firma 
St. i J. Görniccy, Żegluga na Wiśle, in Plock, 
wegen Verbindlichkeiten dieſer Firma gegen⸗ 
über der Sozialverſicherung in Plock gepfändet 
worden iſt. 


Wioctawek (Wloclawet) 

ng. Gerberei in Wloclawek niedergebrannt. 
In der Gerberei von Jablonka & Co. in 
Wloclawek ift in der Maſchinenhalle ein Feuer 
zum Ausbruch gekommen, das in kurzer Zeit 
die ganze Halle erfaßte. Die Feuerwehr wurde 
bei den Löſchaktionen durch die unerträglichen 
Ausdünſtungen der brennenden Felle und Leder 
ſtark behindert. Die Rettungsaktionen dauer⸗ 
ten einige Stunden. Im Verlauf des Feuers 
ſtürzte eine Mauer um, die unter ſich drei 
Feuerwehrleute und einen Arbeiter begrub. 
Es gelang jedoch, die vier Mann, die nicht 
lebensgefährlich verletzt wurden, zu retten. 
Der Brandſchaden beträgt 100 000 Zloty. Die 
Urſache des Feuers iſt bisher unbekannt. 


obwohl eine 
größere Anzahl Arbeiter nach Deutſchland und 
anderen Orten in Polen ſeit dem März d. J. 
in Abgang kommen. Von den Einwohnern am 
1. Juli 1938 ſind 4688 Polen, 661 Deutſche und 
Glaubensbekenntniſſen 
waren 4761 römiſch⸗katholiſch, 8 griechiſch⸗katho⸗ 
liſch, 566 evangeliſch⸗uniert, 4 evangeliſch⸗augs⸗ 
Auf Päſſen wohnten im 
Stadtgebiet 32 Ausländer. — Im Standesamt 
wurden in der Zeit von 1. April bis 30. Juni 
1938 gemeldet: 24 Geburten, 8 Eheſchließungen 
hs. Ein Kreishandwerkertag wird am Sonn⸗ 
ſt, in unſerer Stadt ver⸗ 

f 


beſtanden vor der 
rotoſchin im Friſeur⸗ 
gewerbe Reinhold Großmann aus Kobylin und 
im Sattlergewerbe Karl Olſchak aus Kobylin. 


hier am Donnerstag, 


war ſehr belebt und gut beſucht, ſo daß die Ge⸗ 
Gute 


Zigeunerpferde. Der Auftrieb von Rind- 


Puck (P ig) 

po, Zur Mordtat in Lenſitz. In Verbindung 
mit der in Lenſitz begangenen Mordtai 
hat die Polizei verſchiedene Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Alle Gerüchte über die Ergreifung 
des Mörders der Eheleute Zielonka ſind jedoch 
verfrüht. Unter den Feſtgenommenen befindet 
ſich der 28 Jahre alte Chauffeur Wilhelm Ba r- 
toſzyk, bei dem verſchiedene Werkzeuge gefun⸗ 
den wurden, die die Vermutung zulaſſen, daß 
er mit dieſen die Tat ausgeführt haben könnte. 
Der Feſtgenommene beſtreitet jedoch jegliche 
Schuld. Frau Zielonka iſt kurz nach der Ein⸗ 
lieferung ins Spital der Barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern geſtorben. 


Staregard (Stargard) 

ng. „Der Kleinſiedlerverein“ hielt kürzlick 
bei Wisniewſti eine Verſammlung ab, die von 
tSadtrat Brucki eröffnet wurde. Aus den ver⸗ 
ſchiedenen Berichten geht hervor, daß ſowohl die 
Siedlung am Wege nach Neudorf, wie auch die 
an der Lubichower Chauſſee ſich günſtig ent⸗ 
wickeln. In der Siedlung an der Lubichower 
Chauſſee ſind vier neue Brunnen bereits fertig⸗ 
geſtellt. Auch ſollen hier in kurzer Zeit zehn 
neue Häuſer gebaut werden, von denen fünf an 
Arbeitsloſe abgegeben werden. Die Siedlung 
bei Neudorf, die über 70 Häuſer umfaßt, iſt be⸗ 
reits an die ſtädtiſche Waſſerleitung ange⸗ 
ſchloſſen. 


Chojnice (Konitz) 

ng. Zwei Perſonen vom Blitz erſchlagen. An 
letzten Dienstag ging über Konitz und Um 
gegend ein heftiges Gewitter nieder. Auf der 
Feldern des Gutes Igly wurde die 32jährige 
Gertrud Wielewiecka, die Arbeiterinnen 
bei der Arbeit beaufſichtigte, von einem Blitz 
getroffen und auf der Stelle getötet. Fajt um 
dieſelbe Zeit traf ein Blitz die auf der Wieje des 
Beſitzers Auguſt Bielinſki in Huta beſchäftigten 
Stefan Bielinſti und den 27jährigen Bernard 
Bukowſti. Während Bukowſki ſchwere Brand: 
wunden erlitt, wurde Bielinſti tödlich ges 
troffen. 


Gdynie (dingen) 

po. Herzſchlag beim Baden. Nach einem Bade 
in der See ſtarb plötzlich am Herzſchlag der 
41jährige Referent der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammer in Lodz, Waclaw Galicki, der in 
Adlershorſt mit feiner Familie zur Sommer: 


friſche weilte. 
Abjage der Olympiſchen Spiele 
beftätigt 
Tokio. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat das 


vom japaniſchen Kabinett 

japaniſche Kabinett den Vorſchlag der zuſtän⸗ 
digen Miniſter genehmigt, die Olympiſchen 
Spiele und die Weltausſtellung Tokio 1940 ab⸗ 
zuſagen. Nach der Kabinettsſitzung gab Kabi⸗ 
nettsſekretär Kazimi folgende Regierungserklä⸗ 
rung ab: 

„Im Hinblick auf die gegenwärtige Lage, in 
der die Regierung mit allen Kräften die geiftige 
und materielle Mobiliſation des geſamten Vol⸗ 
kes durchführt, um das Ziel des heiligen Krie⸗ 
ges zu erreichen, ſchien es angebracht, die Ab⸗ 
haltung der Weltausſtellung anläßlich der 
2600jährigen Reichsgründungsfeier zu verſchie⸗ 
ben. Gleicherweiſe wurde die Abhaltung der 
12. Olympiade in Tokio aufgegeben und das 


japaniſche Olympiſche Komitee von dieſer Ent⸗ 
ſcheidung unterrichtet.“ 


Japan 
ſagt auch Drei⸗Länderkampf ab 


Nun hat Japan auch den für das nächſte Jahr 
vorgeſehenen Dreiländerkampf in der Leicht⸗ 


athletit, der einen Auftakt zu den Olympiſchen 


Spielen ſein und zwiſchen Japan, Italien 
und Deutſchland zum Austrag kommen 
ſollte, abgeſagt. Das Außenminiſterium hat 
bereits ſeine Botſchafter in Berlin und Rom 
darüber unterrichtet, daß finanzielle Gründe zur 
Abſage zwingen, 


N hi eng 
baut Belgrader Stadion 
Profeſſor Werner March, der ſchon im Mai 
von der jugoſlawiſchen Regierung für die Pla- 
nung eines Olympiſchen Stadions mit einer 
Sporthochſchule, ferner eines Aufmarſchfeldes 
für militäriſche und turneriſche Vorführungen 
nach Belgrad gerufen war, wurde am 11. Juli 
von Miniſterpräſident Stojadinowitſch 
und am 12. Juli vom jugoſlawiſchen Pring- 
regenten Prinz Paul in feinem Sommerfitz 
Brdo empfangen. Seine dort vorgelegten Vor⸗ 
ſchläge wurden angenommen. Profeſſor March 
erhielt den Planungsauftrag für die endgültige 
Ausführung, die teilweiſe ſchon in dieſem Jahre 
begonnen werden ſoll. 


. d TEE EEE 
„Apollo“ 


Morgen, Sonntag, um 3 Uhr nachmittags 
zum letzten Male 
die berühmteſten Humoriſten der Filmwelt: 
Heinz Rühmann, Guſti Huber, Theo Lingen, 
Hans Moſer 
in der wunderſchönen Komödie 


„Verlobte durch Zufall“ 
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Chineſiſche Heilmethoden einſt 
und heute ; k 
Es iſt bekannt, daß das Stechen mit Nadeln 
zu den Krankenbehandlungsmethoden gehört, die 
in China gang und gäbe find, Wir verſtehen 
„im erſten Augenblick dieſe Heilmethode nicht, 
kommen ihr aber etwas näher, wenn wir wiſſen, 
daß das Stechen mit Nadeln ſo ungefähr die 
Wirkung njeres Aderlaſſens haben ſoll. 
Eine ganz beſondere Stellung in der chine⸗ 
ſiſchen Heilkunſt nahm früher die „Moxa“ ein, 
peine Pflanze, die mit den bei uns wohlbekann⸗ 
„ten Scharfgarben oder Boifußſorten am“ beſten 
zu vergleichen ift.. Die Moxa⸗Blättchen wurden 
fein zerfaſert und Kugelchen aus ihnen zuſam⸗ 
mengeſchüttet, die dann auf der Haut abge⸗ 
brannt wurden. Man bezweckte dadurch bei 
chroniſchem Rheumatismus eine Abteilung von 
den tiefer liegenden Teilen nach der äußeren 
an, ; N 
Nach unſeren Begriffen wenig ausgebildet ift 
: bei den Chtneſen die Chirurgie, gut ijt die Be⸗ 
handlung der Diätvorſchriften, die den Patien⸗ 
ten gegenüber außerordentlich ernſt genommen 
wird. Nicht nur von den Aerzten, beſonders 
von den Patienten ſelbſt. Wenn ein Arzt bei 
irgendeinem Kranken nicht möglichſt bald „Diät“ 
nerſchreibt, ſteht er in Gefahr, das Vertrauen 
ſeines Patienten ganz gründlich zu verlieren. 
Der Segen der Chirurgie dringt allmählich 
in die chineſiſchen Krankenhäuſer. Man ver⸗ 
langt europäiſche Chirurgen und vertraut ihnen 
„gern den Körper auf Leben und Tod an, wäh⸗ 
rend man ſonſt den heimatlichen Arzt bevorzugt. 


* 4 gii ` * $ 
Eine Brieſtaube fand nach 
2 Jahren heine 
Vor vielen Jahren beſchäftigte ſich der ame⸗ 
rikaniſche Vogelforſcher Lee S. Crandall mit 
der Zucht und Abrichtung von Brieftauben. 
„Unter dieſen Tieren erfreute ſich eine weibliche 
Brieftaube mit dem Namen „Blue“ der ganz 
beſonderen Zuneigung des Züchters. Allerdings 
hatte dieſe Zuneigung auch ihren Grund. Denn. 
bei einem Wettbewerb, der in Nord⸗Carolina 
veranſtaltet wurde, legte dieſe Brieftaube Blue 
im einer Rekordzeit eine Strecke von 810 Kilo⸗ 
meter zurück. Man konnte ausrechnen, daß ſie 
ſich auf der ganzen Noute nicht einmal vetflo⸗ 
gen hatte. e eee ee, eee 
Eines Tages mußte Crandall ſeine Vogelzucht 
aufgeben, um ſich auf ein anderes Gebiet der 
Zoologie zu ſpezialiſieren. Seine Brieftauben 
kamen in die verſchiedenſten Gegenden Ameri⸗ 
bas. Blue wurde nach Utica, 300 Kilometer von 


New Port entfernt, verſchickt. i ; 


Crandall vergaß in den folgenden 2 Jahren 


über anderen zoologiſchen Arbeiten vollkommen 
ſeine. keinen Freunde von einſt. Da erſchien 
eines Nachmittags der Wärter feines zoologi⸗ 
ſchen Parkes und teilte Crandall mit, daß eine 
fremde Taube immer um das Faſanenhaus 
kreſſe und verſuche, dort Einlaß zu finden. 

Dieſes Faſnenhaus war aber früher die Be- 
bauſung der Brieftauben geweſen. Als Crandall 
hinauseilte, um den fremden Vogel zu ſehen, 


erkannte er ſofort die Brieftaube Blue, die an 


ihrem Fuß ſogar noch den Ring trug, mit dem 
ſt Crandall fie numeriert hatte. 


Erandall ſchriob nach Utien und belam von, 
dort die Nachricht, daß das Tier 2 Jahre un⸗ 
unterbrochen im Käfig gehalten worden war 
„und keinerlef Training, hatte. Wie war es mög⸗ 
lich, daß dieſe Taube nach 2 Jahreſt den Rück⸗ 
wen von Utica nach Nord Carolina, nach Salis- 
Dury, fand? Die bisherigen Deutungen, die man 
für den Vogelzug und den Orientierungsſinn 
der Brieftäuben hat, bieten keine Erklärung für 
dieſeff eigenartigen Fall. 5 


es geht um Bolhwells Grab! 


Der vielumſtrittene dritte Gatte Maria, 
Stuarts, Graf $ othwe ll, hat noch 360 Jahre 
duch feinem Tode — er fand als Seeräuber fein 
Ende — einen gewiſſen Gegenſatz zwiſchen Schot⸗ 
ten und Dänen hervorgerufen. Neifende Shot- 
ten hatten vor kurzem entdeckt, daß ihr einſt jo 
berüchtigter Landsmann zur Faarevelje in 
Dänemark in einem ſehr einfachen Sarg im 
Keller der Kirche ſtand. Heimgekehrt, machten 
i Ñe Bothwells Sache zu der ihrigen. Sie beklag⸗ 
len insbeſondere, daß der Gatte Maria Stuarts 
für jeden Vorbeikommenden für wenige Pfen⸗ 
rige zu beſichtigen ſei. Es iſt inzwiſchen von 
patriotiſchen Schotten eine Summe von 5000 
Pfund Sterling geſammelt und einem Ausſchuß 
übergeben worden, der das weitere veranlaſſen 
ſoll. Dieſen Sommer wird nun in der Kirche zu 
Faarevelje eine beſondere kleine Kapelle errich⸗ 


tet werden, in der Bothwell in würdiger Form 
beigeſetzt werden ſoll. Die Mauern dieſes Be- 


gräbnisplatzes werden Bronzeplatten tragen, 
auf denen die Geſchichte Bothwells und Maria, 
Stuarts in Wort und Bild eingegraben werden 
ſoll. Zweifellos wird das bisher weiteſten Kreis 
len unbekannte kleine bäntiche Dorf in Zukunft 
eine beſondere Anziehungskraft haben, beſonders 
für. Schotten. 


einer Mahlzeit ſieht es auf einem Tiſch in Frank⸗ 


e der Ureinwohner“ 
Eine Zeitung für die „Eingeborenen“ des 5. Erdteils 


Das Wort „Auſtralier“ hatte bisher für die 
Welt eigentlich nur den Sinn eines „weißen, in 
Auſtralien geborenen oder dort beheimateten 
Mannes vorwiegend angelſächſiſcher Herkunft.“ 
Die urſprünglichen Bewohner des fünften Erd⸗ 
teils hat man mit dem Ausdruck „Ureinwohner“ 
abgetan, einem ſehr verſchwommenen Begriff tet. Sie verlangen die Bürgerrechte für jeden 
für eine wenig erforſchte und umſtrittene Raſſe, Eingeborenen, alſo auch für die Angehörigen 
die man im Abſterben ſah gleich dem der nomadiſierenden Stämme des Innern, die 


genannt, aber wir denken nicht daran zu ſter⸗ 
ben!“ 

Weit entfernt von aller weichlichen Romantik 
und Sentimentalität haben die halbblütigen 
Führee der Vereinigung ſehr reale Forderun⸗ 
gen an die auſtraliſche Bundesregierung gerich⸗ 


Mann“, den Ureinwohner Amerikas. von der auſtraliſchen Regierung, vertreten durch 
Aber wie man neuerdings hört, daß der In⸗ die berittene Polizei, bisher beſtenfalls als große 
dianer an Volkszahl wieder zunähme, ſo wird Kinder angeſehen wurden. Eigene Schulen und 
man wohl in Kürze gezwungen ſein, auch die dergleichen werden natürlich auch verlangt. Fer⸗ 
Exiſtenz der echten „Auſtralier“ immer noch in | ner drängen die Führer dieſer neuen Eingebore⸗ 
Rechnüng zu ſetzen. Denn ſoeben iſt in Sidney nenbewegung im Britiſchen Weltreich auf Ein⸗ 
der Verſuch gemacht worden, eine Vereinigung ſetzung einer Königl. Kommiſſion, die die Lage 
zu gründen, die den Titel „Fortſchrittsgeſellſchaft | der auſtraliſchen Urbevölkerung nach jeder Rich⸗ 
der Eingeborenen“ tragen ſoll. Bezeichnender⸗ tung hin unterſuchen ſoll. Nach bekannten 
weiſe iſt die Mitgliedſchaft der reinraſſigen Wei- | Muſtern werden ſogar für die Eingeborenen 
ßen verſchloſſen. Mitglied kann nur werden, wer | Wahlrechte und — Sitze im Bundes parlament 
halb⸗, viertel: oder vollblutiger Abkömmling der | verlangt. 


Ureinwohner Auſtraliens iſt. $ Be Be . 
` 4 Ehe NR Die Bereinigung. hofft alle Ureinwohner, — 
Bezeichnend ifr ferner, daß dieſe Vereinigung, alſo auch die wilden Eingeborenen und Miſch⸗ 


deſſen Leiter ein gewiſſer Patten, vermutlich ei A = EA 

ehe a e eigene ns 1 ar ihr . pA . 5 die W 
hatt; Š Pe 2 vatte ] Zahl ihrer Mitglieder auf nicht weniger als 
il gaffen. dat die ſich rhe Luſtraliau Abo Call 80 000. Im allgemeinen ſchätzt man die geſamte 


nennt, frei ü e Di i ; 5 4 & 
1 e e etwa „Die Stimm der auſtraliſche Eingeborenenbevölkerung allerdings 


„Ureinwohner“ heißt. Die neue farbige „Fort⸗ ng allerdi 
ſchrittsgeſellſchaft“ hat dieſe Stimme auch gleich auf etwas weniger. Aber da find die Miſchlinge, 
ſehr heftig und anklagend erhoben. Sie beſchwert | die Hauptträger der neuen Bewegung, wohl 
; ) kaum mitgerechnet. . 


ſich darüber, daß Miſſionare, Gelehrte der Völ⸗ 
Die Bundesregierung hat vorſichtig verſpro⸗ 


kerkunde und — Karrikaturzeichner bisher das 
Bild der „wahren Auſtralier“ der Welt ver⸗ chen, die Wünſche der Eingeborenen „ſympathiſch“ 
zu betrachten. 


fälſcht hätten. „Wir werden eine ſterbende Raſſe 


Welche Leckerbiſſen m 
1 hat denn ſchon Paris? 


Das verſteht der Ausländer nicht recht — Ein paar kleine Neuigkeiten — Das jind auch jo 
f Sorgen 


— 


möchte er ſich gar zu gern davon überzeugen, ob als Arzt beſtätigen, daß ein Menſch auch dann 
die Franzoſen denn nun wirklich eine jo glän⸗ einen guten Schlummer haben könne, wenn er 
zende Küche führen, wie es immer behauptet | ein anſtändiges Mahl um 10 Uhr abends in 
wird. In den meiſten Fällen gibt es eine große | feinen Magen ſchlage. Jener Dr. Thierry iſt 
Enttäuschung. Was die Franzoſen da an Ein⸗ ein ſehr gewichtiger Mann — einmal weil er 
zelgerichten ſervieren und als köſtlichſte Deli- ſelbſt faſt drei Zentner wiegt — außerdem aber, 
kateſſen hinſtellen, find nach den Begriffen der | weil er ein Nachkomme des Vicomte de Mira: 
Nicht⸗Franzoſen nette Kleinigkeiten, um deret- | Deau ift, den man den Namen „Mirabeau⸗ 
willen man aber nicht ſoviel Geſchrei zu machen | Tonne“ gab, da er einer Tonne auf Beinen glich. 
brauchte. Be ; Aber die Franzoſen ſind komiſche Menſchen: nun 
Es handelt ſich eben mehr um traditionelle | wollen ſie abends gar nichts mehr eſſen, denn 
Eßgewohnheiten, wobei man jih allerdings nicht | fie behaupten, daß der Menſch ſich des Gefühls, 
an äußerliche Dinge halten darf. Denn nach gut gegeſſen zu haben, gar nicht erfreuen könne, 
zeit ſie 3 f wenn er gleich ſchlafe! 


Wenn ein Ausländer nach Frankreich kommt, | wiſſer Dr. Thierry de Martel verſichert, er könne 


reich wie auf einem Schlachtfeld aus. Der Haus: 
frau oder dem Kellner in jedem Lande außer⸗ 
halb von Frankreich würden die Haare zu Berge 
ſtehen. l 
‚Aber hören. wir, welche Küchen - Abjonder- 

lichkeiten Frankreich zur Zeit heraufbeſchwört: 
da iſt im Paris auf dem Boulevard Richard Les |: 
nior ein Schinkenmarkt aufgemacht worden, auf 
dem nicht weniger als 40 Sorten Schinken aus 
allen Gegenden Frankteichs angeboten, gekoſtet 
und verkauft werden. Das iſt für Frankreich 
etwas Neues. Denn bisher beſchränkte ſich jeder 
Teil Frankreichs auf ſeinen eigenen Schinken 
und dachte nicht an einen Austauſch. 
In Frankreich darf man wieder Paſtis trin- 
ken. Leon Blum wollte ſich anſcheinend einen 
guten Abgang ſichern üb ute gel noch am 
Abend vor feinem Sturz ein Geſetz, wonach der zupaſſen verſtehen, daß man ſie nicht von dieſer 
Verkauf von Paſtis wieder geſtattet fei. Viele unterſcheiden kann; ja, manche Tiere können in 
Jahre hindurch durfte man nämlich kein Paſtis ſolchem Falle direkt die Farben wechſeln. Neu 

| 

! 

| 

! 


Ein Käfer, der ſich in eine Pflanze 
verwandelt . e 
Wunder der Verwandlungskünſte 


Die eben aus Aſſam, der nordöſtlichen Provinz 
von Britiſch⸗Indien, zurückgekehrte botaniſche 
Expedition bringt eine höchſt merkwürdige Ent⸗ 
deckung mit: eine bis dahin von der Botanik 
unter die Pflanzen gereihte Blume iſt gar keine 
Pflanze, ſondern ein Tier, nicht etwa ein Zwit⸗ 
ter zwiſchen Pflanze und Tier, ſondern ein rich⸗ 
tiges Tier. A . f 

Bekannt ift, daß manche Tiere, wenn fie eine 
Gefahr ahnen, ſich jo der Umgebung — es han⸗ 
delt ſich hier meiſt um den Meeresboden — an- 


und auch keinen Abſinth trinken. Jedenfalls | aber ift, daß ſich ein Tier das vollſtändige Aus⸗ 

ſtanden dieſe Getränke auf der Polizeiliſte. Das ſehen einer Pflanze geben kann. Es betrifft 
hinderte natürlich nicht, daß jeder Wirt unter [eine in Bengalen und ganz beſonders in den 
"einem Schanktiſch eine Flaſche Paſtis und Ab- Dſchungeln von Aſſam häufiger vorkommende, 
ſinth vorrätig hatte. Man trank, aber man kleine weiße Blume, die dadurch noch beſonders 
durfte es nicht. a käuſcht, daß jie von einer weißen Wachsſchicht 
„Die teuerſten Fiſche in Frankreich find die [überzogen ijt, die fie von ſich abſchütteln kann, 
Fiſchlein, die den Namen Goujon führen und 


f als wäre es richtiger Blütenſtaub. Dieſe Blu⸗ 
aus der Seine gefiſcht werden. In den nächſten | Men find aljo in Wirklichkeit Käfer, die bei jeder 
zwei Monaten wird Paris keine Gonjons zu 
Geſicht bekommen. Man hat nämlich ein Fiſche⸗ 
reiverbot erlaſſen, um den Goujons eine kleine 
Erholungszeit zu geben. Die Zuſchauer alſo, die 
„lopfſchüttelnd dabeiſtanden, wenn die Seiner 
Fiſcher oft ſtundenlang, ins Waſſer ſtarrten und 
nichts fingen, haben ſich getäuſcht, wenn ſie 
„glaubten, es handle fih einfach um Tagediebe. 
„Penn ein ſolcher Fiſcher auch nur ein paar | 
Pfund ſolcher Goujons am Tag angelte, dann 
hatte er ein ſchönes Stück Geld verdient, denn 
die Fiſchhändler bezahlen bis. zu 60 Franken für 
das Pfund. Natürlich erſt wieder, wenn die 
. Sperrzeit vorüber ijt. Á \ 
Alle Ernährungslehrer, die da behaupten, der 
Kae nam abens keine ſchweren Mahlzeiten 


ſich vornehmen, alſo auch dann, wenn ſie nur 
einen Vogel in der Nähe wiſſen, der auf In⸗ 
jeften ausgeht, an einer Vlume jedoch achtlos 
vorübergeht. Sie willen das fo geſchickt zu 
machen und ſtehen ſozuſagen telegraphiſch. unter⸗ 
einander in Verbindung, daß ſie gleich maſſen⸗ 
haft dieſe Veränderung vornehmen, ſo daß man 
plötzlich von einem großen, mit lauter Blumen 
bedeckten Strauch zu ſtehen meint. j d 
Dieſer Käfer zähtt zur Familie der (Fulgo⸗ 
ridae). Außer dieſen weiß gefärbten Inſekten 
hat man noch eine andere Inſektenart gefunden, 
die Flatinge: fie haben große roja und grim- 
gezeichnete Flügel, die ſie genau ſo zu ihrem 
Schutz verwenden wie jene 
ſich auf einen Strauch oder Gras und entfalten 
dieſe zur roja oder grünen Blume. 


zu ſich nehmen, wenn. er. gut ichlaſen wafle, fnd 
entſchieden dementiert worden. Denn ein ge⸗ 


2 — (——.. e den 


herannahenden Gefahr dieſe Veränderung an 


| 
| 


weißen; fie jegen ! 
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Weiße Ameiſen, die einen Selbſt⸗ 
mord verurſachten : 
Eine tragiſche Geſchichte trug fih kürzlich in 


dem kleinen Ort Sadhaura im Ambala⸗Diſtrikt 
zu. Man fand eines morgens einen alten, aus 


dem Dienſt geſchiedenen Eiſenbahnangeſtellten 


erhängt in feiner Hütte auf. Aus einem Hin: 


terlaſſenen Brief ging hervor, daß er dieje 
Tat aus Verzweiflung über den Verluſt von 
etwa 3000 Rs., den geſamten Erſparniſſen ſeines 
Lebens, begangen habe, die ihm von weißen 


Ameiſen aufgefreſſen worden waren. Der Alte 
Mann hatte wenig Vertrauen zu den einheimi⸗ 
ſchen Banken gehabt und daher ſeine Erſpar⸗ 
niſſe in Banknoten in einen irdenen Topf ge⸗ 


legt und dieſen in der Küche vergraben. Es 
ſtellte ſich aber heraus, daß dieſes Verfahren 


noch unſicherer war als ein Depoſit bei einer 


Bank. Als er eines Tages den Topf ausgrub 


und nach ſeinem Gelde ſah, mußte er zu ſeinem 


Entſetzen feſtſtellen, daß weiße Ameiſen ſämtliche 


Noten aufgefreſſen und nur atomiſch kleine 
Papierreſte zurückgelaſſen hatten. * u 


Verkehrsſchutzmann wegen 
gefährlichen Fahrens verurteilt 
Neulich wurde auf einer einſamen ixiſchen 
Landſtraße in der Grafſchaft Clare von einem 
iriſchen Landpoliziſten ein Auto mit dem New 
Yorker Erkennungsſchild angehalten, das ein 
Pferdefuhrwerk angefahren hatte, obgleich das 
Pferdevehikel weit und breit der einzige andere 
Verkehrsteilnehmer war. Vor Gericht entpuppte 
ſich der Beſucher aus Amerika als Mr. Owen 
Shiel, der, obgleich iriſchen Blutes, in New Pork 


bekannter und beliebter iſt als in dem ganzen 
Irland. Owen Shiel iſt nämlich — Verkehrs⸗ 
ſchutzmann und hat ſeit langen Jahren ſeinen 
Amtsplatz an der berüchtigten Verkehrsſtraße 


der Zweiundvierzigſten Straße der Fünften 
Avenue. Mit bewundernswertem Geſchick leitet 
er da täglich ſtundenlang die ſtrömende Flut 
von Tauſenden von Autos und ganzen Bataillo- 
nen von Fußgängern, Nadfahrern und fonftigen 
Verkehrsteilnehmern. Und — jetzt iſt ihm auf 


einer einſamen irländiſchen Landſtraße ſein 
erſter „perſönlicher“ Verkehrsunfall geſchehen. 


In der Urlaubsfreude hatte er eben nicht aufge⸗ 
paßt. Das Gericht verurteilte den berühmten 
New Portet Verkehrsſchutzmann wegen „gefähr⸗ 
lichen Fahrens“ zu 20 Schilling Geldſtrafe úni 
26 Schilling Koſten. Außerdem wurde ihm die 


„Fahrerlaubnis für die Dauer, feines Ferien 
Ae ten e Zur Begründung dieſe⸗ 


verhältnismäßig ſtrengen Urteils wurde mit 


Recht erklärt, daß gerade er hätte doppelt vor- 


ſichtig ſein müſſen, auch wenn er ſich „im Ur⸗ 


laub“ fühlte. ö 


Das Ende der Blitz⸗Eheſchließungen 

Der Staat New Pork hat mit Wirkung 
vom 1. Juli den in Amerika ſo beliebten Blitz⸗ 
heiraten ein Ende geſetzt. Wenn Mabel und 
Henry ſich in einer Bar kennengelernt haben 
und ſich das Jawort geben wollen, ſo können ſie 
zu dieſem Zweck nicht mehr, wie es bislang unter 
jungen Leuten ſo üblich war, inmitten der Nacht 
den erſten beſten Friedensrichter aus dem Bett 
trommeln, damit er ſie zuſammengebe, ſondern 
ſie müſſen ſich dieſen Schritt eine Woche lang 
reiflich überlegen. So lange Zeit brauchen ſie 
nämlich, um die erforderlichen Geſundheits⸗ 
atteſte beizubringen, ohne die nach dem neuen 
Geſetz kein Paar im Staate New Pork mehr 
heiraten darf. Zu dieſem Schritt haben ſich die 
zuſtändigen Stellen mit Rückſicht auf die be⸗ 
ängſtigende Zunahme der Blutkrankheiten ents 


ſchließen müſſen. Die Koften der Anterſuchung 


und des Atteſtes mijjen die Eheluſtigen tragen; 


Nie dürften zwiſchen 7.50 und 10 Dollars betra⸗ 


gen. Hinzu kommt die Gebühr für die Heirgts⸗ 


lizenz, die ſich auf 2 Dollars beläuft. Das Heiz 


raten iſt im Staate New Pork alſo teuer gewor⸗ 
den. Wer es beſonders eilig hat, in den Hafen 


der Ehe zu ſegeln, dem nutzt es auch nichts mehr, 
wenn er nach altem, gern geübtem Brauch dem 
Staate New Port den Nücken kehrt, um ſich jeni 
ſeits ſeiner Grenzen trauen zu laſſen und ſo dem 


in feinem Heimatſtaat gültigen Geſetz ein 
Schnippchen zu ſchlagen. Denn in den Nachbar⸗ 


„taaten: Connecticut und Jerſey gelten jetzt die 


gleichen Geſetze. 


Toter Pavian mit Juwelen 


Neue Exkenntniſſe über den immer noch recht 
ungeklärten Totenkult der alten Aegypter er⸗ 
wartet man von einem neuen Grabfund in 
Weſt⸗Hermopolis bei Kairo. Aegyptiſche Ar⸗ 


chäologen fanden ein altes Tempelgrab, das t: a. 


die forgfältig präparierte Mumie eines heiligen 
Affen, eines Pavian, enthielt. Die Grabin⸗ 
ſchrift wurde dahin gedeutet, daß das Grab dem 


„Oberhaupt der Fünf“, das heißt, einem beſon⸗ 
ders hohen Eingeweihten der ägyptiſchen Myſte⸗ 


rien, geweiht wurde, einem Prieſter, der ein 
Diener des Gottes Thot, des Gottes der Weis- 


heit und des Erfinders von Kunſt, Wiſſenſchaft 


; i näheren ter⸗ 
und Literatur war. Von der näheren An 
ſuchung des Grabes und der zahlreichen jti 
kleineren Funde erwartet man noch wertvolle 
‚Aufichlüffe, über Kultus- und Religionsgeſchichte 
‚der alten Aegnpte n. 
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Magen⸗ und Darmkatarrg 
bei Säuglingen 


Gefährliche Sommermonate — Vorbeugung die beſte 9 tje. — 60 nicht 
entwöhnen i 


— 


Nicht mit Unrecht fürchten die Mütter von F 


Säuglingen die böſen Magen: und Darmka⸗ 
tarrhe, die erfahrungsgemäß in den heißeſten und 
trockenſten Monaten am gefährlichſten aufzutre⸗ 
ten pflegen. Man nimmt an, daß ſolche Ka⸗ 
tarrhe meiſt auf Anſteckung zurückzuführen find; 
und hier werden häufig Fliegen die An⸗ 
ſteckungsträger ſein. Auch Milch, die nicht ganz 
friſch iſt, kann einen Darmkatarrh zur Folge 
haben. Flaſchenkinder find dieſen Katarrhen 
mehr ausgeſetzt als Kinder, die von der Mutter 
genährt werden; ein Grund mehr, dem Kinde, 
wenn irgend möglich, und ſo lange wie möglich, 
die Bruſt zu geben. 

Der Darmkatarrh bei Säuglingen tritt unge⸗ 
fähr in gleicher Weiſe auf wie bei Erwachſenen, 
nämlich mit heftigem Durchfall. Die Ausſchei⸗ 
dungen ſind ſchleimig und ſehr waſſerhaltig. Die 
Gefahr iſt, daß der kindliche Organismus bedeu⸗ 
tende Mengen Waſſer durch den Darm verliert 
und daß faſt nichts durch die Nieren ausgeſchie⸗ 
den wird. Der ſtarke Waſſerabgang wiederum 
führt zu erheblichem Gewichtsverluſt. In ernſte⸗ 
ren Fällen kann es ſich um 1 Kilo oder mehr in 
wenigen Tagen handeln. Außerdem wird der 
Organismus des Kindes von den Giftſtoffen der 
Bakterien überſchwemmt, und die Krankheit kann 
in ſolchem Falle eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
Cholera haben. Man nennt diefe Darmkatarrhe 
deshalb auch Kindercholera oder Cholerine, obz 
wohl keine Cholerabakterien dabei vorkommen. 

Die Kinder fallen im Verlauf der Krankheit 
völlig zuſammen, die Fontanelle ſinkt ein, ſo daß 
man ihre Umriſſe deutlich an den Knochenrän⸗ 
dern ſehen kann. Die Augen bekommen ſchwarze 
Ringe und ſinken ein, und der Blick iſt abweſend 
und wie erſtorben. Die Haut wird grau und 
kalt, und wenn man ſie zu einer Falte zuſammen⸗ 
ſchiebt, bleibt dieſe Falte ſtehen, und die Haut 
glättet ſich nicht wieder. 
das Kind hohes Fieber, ebenſo oft aber kommt 
es vor, daß die Temperatur unter das Normale 
ſinkt, weil das Herz verſagt. 

Im ganzen ſind alſo die Krankheitsſymptome 
ſehr bedrohlich, und man wird alles verſuchen, 
Linderung zu ſchaffen. 


Unter Umſtänden hat 


5 


Die Lehe nian ſolcher Darmkatarthe muß in 
erſter Linie vorbeugend ſein. Mütter müffen. es 


vor allem vermeiden, einen Säugling in der foz 


genannten Cholerine-Zeit (Juli — Auguſt) zu. 
‚ entwöhnen, weil der Uebergang zur Flaſchen⸗ 
nahrung dann ſchlecht vertragen wird. Man ſoll. 
mit dem Entwöhnen warten, bis wieder kühlere 
Witterung eintritt, ſo daß man ein zu raſches 
Säuern der Milch nicht zu befürchten hat. Stellt 
man das Kind im Wagen ins Freie, ſo ſoll man 
es durch einen Muͤllvorhang gegen Fliegen 
ſchützen, und alle Nahrung, die das Kind be⸗ 
kommt, muß mit größter Sauberkeit behandelt 
werden. 

Stellt ſich trotz aller Vorſicht bei dem Kinde 


ein Darmkatarrh ein, jo toll man, ſelbſt wenn 


es 2 ac einen „ handelt, lie⸗ 


| 


ber keine Nahrung verabreichen, da man damit 
ja auch nur die Bakterien nährt, ſondern man 


ſoll dem Kinde nur abgekochtes Waſſer oder Tee 
geben, um den Waſſerverluſt auszugleichen, der 
durch den Durchfall verurſacht worden iſt. Auf 


jeden Fall iſt bei Krankheitserſcheinungen dieſer 
Art möglichſt ſofort ein. Arzt hinzuzuziehen, da 
man ja, nicht wiſſen kann, wie der 92 n 


wird. 


Hält die Krantheit längere Zeit an, 5 gibt 
man ſtatt Milch einen dünnen Haferſchleim, der 
dem Kinde ſehr zulräglich ift. Das gleiche jolt: 
man tun, wenn man den Eindruck hat, daß die 
Milch an einem Tage nicht ganz einwandfrei 
iſt, was ja immer einmal vorkommen kann. Es 


ſchadet dem Kinde keineswegs, ſtatt Milch palët 


ſchleim zu genießen. 


Haferſchleim iſt ja auch bei größeren Kindern. 
und bei Erwachſenen eine gute Ernährung bei 
irgendwie verdorbenen Magen, ſofern man fih. 
nicht lieber entſchließt, überhaupt keine Nahrung 


zu ſich zu nehmen. Außerdem kann man Pfeffer⸗ 


minztee trinken, und wenn kein beſonders hart⸗ 
näckiger Fall vorliegt, iſt anzunehmen, daß man 
dank dieſen einfachen Hausmitteln ſehr bald 
wieder auf dem Damm ſein wird. : 


Obitipeifen auf den Tisch! 


Bier erprobte Rezepte 


i Döftkorte. mit gemiſchten Früchten. 
warm zu eſſen). 125 g Butter, 1 Eßlöffel Zucker, 
1 Ei, abgeriebene Zitronenſchale und 200—250. g 
Mehl werden zu einem Mürbeteig geknetet, den 
man danach kalt ſtellt. 
man ihn aus und zwar jo dünn, daß maſi 2 Teig- 
platten und einen Rand bekommt. In eine aus⸗ 
gefettete Springform legt man den Teigboden 
und drückt den Rand ringsum feſt. Darauf 
ſtreut man Krümel von Biskuit oder anderem 
Kuchen, ehe man das vorbereitete Obſt (alles, 
was es jetzt gibt durcheinander, mit Roſinen und 
feingeſchnittenen Mandeln und etwas Zucker) 
da rauf und den Teigdeckel drüberlegt. In die⸗ 
fen ſticht man mit einer Gabel einige Luftlöcher, 


(Auch 


Nach 2 Stunden rollt 


aufgeſogen hat und ſich glatt verrühren läßt fügt 
man einige Eigelb, zerlaſſene Butter, ſowie Zuk⸗ 
ker nach Geſchmack und feingeſchnittene bittere 


Mandeln dazu, bedeckt den Boden einer gut ge⸗ | 


fetteten Springform mit der Maſſe und legt Obſt 
darauf; beiſpielsweiſe Kirchen, von denen man 
den Saft abgegoſſen hat. Die Speiſe wird mit 
dem Obſt eine Viertelſtunde in den Ofen ge⸗ 
ſchoben, inzwiſchen ſchlägt man das Eiweiß mit 
Zucker zu Schnee, ſtreicht es über die Früchte, 


und läßt das Ganze noch 5—10 Minuten backen, 


bis der Schnee goldbraun iſt. 


Weiße oder rote Apfelſpeiſe. Apfelkompott 


wird zu einer ſehr beliebten Speiſe, wenn man 


1—2 Eierſchnee ſteif geſchlagen darunter gibt, 


damit det Dampf heraus kann. Mit Eigelb be⸗ mit Vanille abſchmeckt und mit Schlagſahne ver: 


ſtrichen läßt man den Kuchen eine tape Stunde 
backen. 

Auflauf aus übriggebliebenem Weißbrot oder 
Zwieback. Das Gebäck wird, wenn es ſchon ſehr 
hart iſt, am beſten mit heißer ſüßer Milch über⸗ 


goien oder barin aufgekocht. Wenn es Die Mith 


ziert. Auch Vanillenſoße ſchmeckt ſehr gut dazu. 
Des hübſchen Ausſehens wegen kann man einige 
Blatt rote Gelatine auflöſen und darunter 
miſchen. 

Uebrigens läßt ſich auch jede Marmelade durch 
das Hinzufügen von Eierſchnee zu einer ſchnell 


bereiteten Süßſpeiſe verwandeln. 


Preiſelbeeren 
ſehen beſonders hübſch aus und ſchmecken ſehr 


gut!! 
-Mit Rat und Tat 
Die geſunden Beerenfrüchte 


Die Beerenfrüchte kommen noch zu wenig auf 
den Tiſch. Ihre mangelnde Wertſchätzung er⸗ 
klärt ſich aus der Unkenntnis, ein welch hervor⸗ 
ragendes heilkräftiges Medikament ſie darſtellen. 
Beſonders roh, mit Zucker oder Milch gegeſſen, 
bekommen ſie vorzüglich. Sie ſind nährend, blut⸗ 
bildend, blutreinigend, verdauungsanregend. 


Johannisbeeren, die eigentlich am wenigſten ge⸗ 


ſchätzt ſind, ſollten ihrer blutreinigenden und 
verdauungsbefördernden Wirkung willen ſtärker 
berückſichtigt werden. 


Ueber Schlankheit. 


Es liegt ein richtiger Gedanke zugrunde, wenn 
jeder Menſch den Wunſch hat, überflüſſiges Fett 
an Körper und Geſicht zu vermeiden oder zu 
beſeitigen. Deswegen darf man aber nicht an⸗ 
nehmen, daß alle Menſchen gleich ſchlank ſein 
müßten. denn unſer Körperbau iſt allzu ver⸗ 
ſchieden, als daß wir an Umfang gleich ſein 
könnten. Menſchen mit zierlichem, zartem Kno- 
chenbau können naturgemäß weit ſchlanker ſein 
als, ſolche mit kräftigeren, gröberen Knochen. 
Wenn man bei vernünftiger und mäßiger Le⸗ 
bensweiſe nicht imſtande iſt, überflüſſigen Fett⸗ 
anſatz zu vermeiden, ſo beweiſt das, daß der 
Stoffwechſel nicht ganz in Ordnung iſt. In ſol⸗ 
chen Fällen wird der Arzt die richtigen Wei⸗ 
ſungen geben können. Andererſeits aber iſt es 
völlig falſch, ohne ärztliche Weiſung und Auf⸗ 
ſicht von ſich aus irgendwelche Abmagerungs⸗ 
kuren zu unternehmen, da man nicht weiß, ob 
man dadurch nicht ſeine Geſundheit untergräbt. 


Kleine Win ke für den Haushalt. 


Will man eine Zitrone auspreſſen, jo iſt es 
praktiſch, ſie vorher anzuwärmen, da ſie dann 
mehr Saft hergibt. — Sind Vaſen und Flaſchen 
fleckig geworden, ſo miſcht man 2 Eßlöffel Salz 
mit 4 Eßlöffel Eſſig, tut dieſe Miſchung in die 
Vaſen oder Flaſchen, ſchüttelt fie gut, läßt fte 
einige Stunden jtehen, gießt die Flaſchen dann 


aus und ſpült ſie mit warmem Seifenwaſſer 


nach. — Beim Auspreſſen von Apfelſinenſaft 
ſoll man die Frucht vorher einige Minuten 
zwiſchen den Händen rollen. — Eingemachtes 
kann man gegen die Bildung einer Schimmel⸗ 
ſchicht an der Oberfläche ſchützen. wenn man es 


obenauf mit einer dünnen Schicht Honig bedeckt 
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Wie es den Zaren⸗ 
mördern erging 


Vor 20 Jahren — am 17. Juli 1918 — 
wurde Nikolaus II., der letzte ruſſiſche Zar, 
mit ſeiner ganzen Familie von den Bol⸗ 
ſchewiſten ermordet. 

Wer im Buch der Geſchichte blättert, dem 
kann es ſeltſam ergehen. Anfangs meint er viel⸗ 
leicht nur, einen unterhaltſamen, ſpannenden 
Naman vot fih zu haben, bis er auf einmal 
ſpürt, daß er Seite um Seite zu einer Erkennt⸗ 
nis hingeführt wurde, die nun ſein Innerſtes 
gauſwühlt: zu der Erkenntnis, daß in allem Ge- 
czehen eine tieſe Gerechtigkeit maltet, Am deut: 
lichſten wird das, wenn man das Geſchick der 
Mörder von Staatsoberhäuptern verfolgt, denn 
hier ergibt ſich, allem mannigfaltigen Wechſel 
des Zeitkoſtüms zum Trotz, im Grunde ſtets das 
gleiche Bild. Nie könnte in abſchreckenderen 
Farben der „Fluch der böſen Tat“ hingemalt 
werden. 

Jahllos ſind hierfür die Beiſpiele der Ge- 
ſchichte. Jedes Jahrhundert und faſt jedes Land 
hat das ſeinige dazu beigetragen. Julius 
Cäſar wird im römiſchen Senat von Ber- 
ſchwörern, an ihrer Spitze Marcus Brutus und 
Cajus Caſſius, erdolcht. Nicht lange aber dauert 
der Triumph der Mörder: Der Bürgerkrieg 
bricht aus, und bei Philippi werden die Trup⸗ 
pen der Cäſar⸗Feinde vernichtend geſchlagen. 
Brutus ſtürzt ſich in fein Schwert — eine Form 
des Freitods, die uraltem römiſchen Brauchtum 
entſpricht —, während Caſſius einem willfähri⸗ 
gen Sklaven befiehlt, ihm den tödlichen Dolch⸗ 
fick zu verſetzen. 

Die ſpaniſche Revolution iſt beſonders frei⸗ 
gebig mit Beiſpielen. Aber die grauenhafteſte 
Tragödie der neueren Geſchichte ijt der Zaren⸗ 
mord in Jekaterinburg. Es iſt nicht allein der 


Zar, der dem Wüten einer Horde zum Opfer 


fällt. Gleichzeitig mit ihm werden in dem Kel⸗ 
ler des Ipatjeffſchen Hauſes durch Revolver⸗ 
ſchüſſe, Kolbenſchläge und Bajonettſtiche auch 
ſeine Gemahlin, ſeine ſämtlichen Kinder und die 
letzten Getreuen in einem wüſten Gemetzel nie⸗ 


macht. $ 

Die Hauptſchuldigen find: Swerdlow, Jurow⸗ 
ify, Medwedjew, Bjeloborodow, Woikow und Yaz 
kowlew. Das haben die Nachforſchungen, die 
ſpäter der Unterſuchungsrichter der Weißen Ar⸗ 
mee, N. A. Sokolow, im Auftrage des Admirals 
Koltſchak anſtellte, einwandfrei ergeben. Swerd⸗ 
low war |. Zt. Vorſitzender des Moskauer Exe⸗ 
kutiv⸗Komitees. Ob er als ſolcher, wie be⸗ 
hauptet wird, den Befehl zur Erſchießung der 
Zarenfamilie erließ, konnte bisher nicht mit 
Sicherheit ermittelt werden. Er ſelber ver⸗ 
ſuchte, die Blutſchuld auf den Sowjet von Je⸗ 
katerinburg abzuwälzen. Unbedingt feſt ſteht 
aber, daß er von dem Plan zu dem gräßlichen 
Verbrechen vorher gewußt hat, und daß er kei⸗ 
nen Finger rührte, um es, was für ihn eine 
Kleinigkeit geweſen wäre, zu verhindern. 

Die übrigen fünf der Genannten waren da⸗ 
mals leitende Perſönlichkeiten des Uralſowjets. 
Noch der Darſtellung ihres Spießgeſellen Swerd⸗ 
low ging der Mordbefehl allein von ihnen aus, 
während ſie ſelber behaupten, ihn „nur“ weiter⸗ 
geleitet zu haben; genug, um ein bezeichnendes 

cht auf fie zu werfen, wenn man die Macht⸗ 
doltommenheit bedenkt, die die örtlichen Som- 
letfunktionäre um diefe Zeit beſaßen. Das Ent: 
cheidende ift jedoch, daß fie alle fünf an der 

luttat unmittelbar Anteil genommen haben. 

r Anführer war Jurowſky. Jurowſky war 
es auch, der die erſten beiden Schüſſe aus fei- 
"em Revolver auf den Zaren und den Thron: 
ſolger aßfeuerte und damit den Auftakt zu dem 
allgemeinen Morden gab. Er alſo iſt der eigent⸗ 
iche Zarenmörder. Von Woikow weiß man 
noch, daß er aus einer Jekaterinburger Droge⸗ 
die die drei Flaſchen Schwefelsäure beſorgt hat, 
eren Inhalt dann dazu diente, die Leichen der 

rmordeten zu verbrennen. 

Sechs Menſchen, die man kaum mehr „Men: 
ſchen“ nennen darf, ſechs der roheſten und ge⸗ 
Meiniten Mörder, die die Weltgeschichte lennt! 
Welches find ihre Schickſale? 

Swerblow lebte nach der Ermordung des Za⸗ 
ten völlig beſchäftigungslos in einem abſeits⸗ 
gelegenen Hauſe in Moskau. Eines Tages fand 


man das Haus leer. Swerdlow war verſchwun⸗ 


den, und man hat bis heute nicht die leiſeſte 

pur von ihm wieder entdecken können. 
Jurowſky bekleidete in der gleichen Stadt 
längere Zeit hindurch einen untergeordneten 
Poſten. Plötzlich zeigten fih bei ihm Tobſuchts⸗ 
anfälle, traten immer häufiger und häufiger 
auf, und ſchließlich wurde er in ein Irrenhaus 
gebracht. Seitdem iſt auch er verſchollen. Kein 
Wunder, denn die Inſaſſen der ſowjetruſſiſchen 
Irrenhäuſer pflegen, beſonders nach vorange⸗ 
Kangener politiſcher Tätigkeit, ſelbſt dann nicht 
mehr herauszukommen, wenn ſie als geheilt 
betrachtet werden dürfen. 

Medwedjew wurde auf Befehl Koltſchaks, 
des Oberbefehlshabers der Weißen Truppen in 
Sibirien, ſtandrechtlich erſchoſſen. Bjeloboro⸗ 
dow ereilte das gleiche Schicksal, aber durch die 
Hand ſeiner Geſinnungsgenoſſen: In einem der 
großen in Moskau inſzenierten Schauprozeſſe 
wurde er zum Tode verurteilt. Woikomw, zeit- 
weiſe Sowjetgeſandter in Warſchau, traf im 
Jahre 1927 auf dem dortigen Bahnhof eine Ku⸗ 
gel, mit welcher der weißruſſiſche Emigrant 
Boris Kowerda den Tod ſeines Zaren rächte. 

ew kam als höherer Sowietbeamter 


Der Zarenmord 


Zum 20. Jahrestage der Bluttat von Jekaterinburg 


Von unſerem Rigaer P- Berichterſtatter 


Am 15. März 1917 unterzeichnete Nikolaus II., 
der letzte Selbſtherrſcher aller Reußen, ſeine Ab- 
dankungsurkunde und am 21. März wurde er 
verhaftet und in feinem Palaſt in Zarſkoje Sero 
gefangen geſetzt. Es begann der Schacher um 
das Schickſal der laiſerlichen Familie, den die 
ſog. Proviſoriſche Regierung unter Kerenſti mit 
wenig Takt und Seelengröße, aber mit um ſo 
mehr Furcht vor dem wachſenden Druck ſeitens 
der kommenden bolſchewiſtiſchen Herrſchaft be— 
trieb. Es begannen die Verhandlungen mit Eng⸗ 
land und die Vermittlungsverſuche Dänemarks, 
die beide im Sande verliefen, während die 
Straße rebellierte, die Lage in Petersburg mit 
jedem Tage unhaltbarer wurde und die kommu— 
niſtiſchen Treibereien immer ausgeprägtere 
Formen annahmen. Während Lloyd George als 
engliſcher Miniſterpräſident die Entſcheidung zu- 
nächſt in die Länge zu ziehen trachtete, der eng⸗ 
liſche Botſchafter in Petersburg, Buchanan, ge⸗ 
handicapt war und nichts auf eigene Fauſt zu 
unternehmen wagte, wuchs die Schwäche der Re- 
gierung Kerenſki, und die Unentſchloſſenheit ließ 
die Zweifel berechtigt erſcheinen, ob die Abſich⸗ 
ten überhaupt ehrlich waren. Inzwiſchen be- 
herrſchten die Revolutionäre immer unbeſtritte⸗ 
ner das Geſchehen, das Leben der kaiſerlichen 
Familie ſchien nicht mehr ſicher. Da kam am 
14. Auguſt 1917 die plötzliche Ueberſiedlung nach 
Tobolſt in Sibirien, 


Bis heute iſt es unklar geblieben, ob 
Kerenſki, der fih zu keiner Entſcheidung durch⸗ 
ringen konnte, damit nur den Zaren den kom⸗ 
menden Ereigniſſen entrücken und Zeit gewinnen 
wollte, ob dieſe alſo nur ein Notbehelf oder 
bereits der Anfang vom Ende und bewußt eine 


Tat war, die zu der ſpäteren Bluttat führen 
mußte. 


Arglos bis zum blutigen Ende 


In Tobolſt begann das Spiel um das Zaren: 
ſchickſal erſt recht. Regierungs⸗ und auch ſchon 
bolſchewiſtiſche Emiſſäre wechſelten mit zaren⸗ 
treuen Beamten ab, die der Kaiſerfamilie gern 
geholfen und ſie nach dem Ausland entführt hät⸗ 
ten, die verſchiedenſten dunklen Perſönlichkeiten 
tauchten in der Umgebung auf und verſchwanden 
wieder, die Unſicherheit wuchs ... Nur die 
kaiſerliche Familie, die zwar unter der Frei⸗ 
heitsentziehung und der zunehmenden Verſchär⸗ 
fung des Gefangenenregimes ſchwer litt, die 
aber an ihr ruſſiſches Volt bis zum letzten 
Atemzug glaubte, blieb arglos — bis zum blu- 


tigen Ende. 


Am 26. April 1918 erfolgte die Ueberführung 
des Zarenpaares und eine Woche ſpäter auch der 
kaiſerlichen Kinder nach Jekaterinburg. Jetzt 
begann das lettze Kapitel des großen Dramas. 
Schon in Tobolft war unter geheimnisvollen 
Umſtänden ein Mann namens Jakowlew in der 
Umgebung aufgetaucht, der mit beſonderen Voll⸗ 
machten ausgeſtattet zu fein ſchien, deſſen Her- 
kunft zwar bis zuletzt ungewiß blieb, der aber 
durch die Art ſeiner Einflußnahme um ſo mehr 
. ³ð.]ðV»ꝛ m mem xm ß 
während einer Inſpektionsreiſe bei einem Auto⸗ 
unfall um, deſſen Urſache gleichfalls ein Atten⸗ 
tat ſein ſoll. 

Das find die Schickſale der ſechs Zarenmörder. 
Der Gerechtigkeit wirkende göttliche Wille konnte 
ſich wahrlich nicht deutlicher bekunden. 

Or. Alexander v. Andreepſkyu. 


Vor 20 Jahren wurde der Mord an der Zarenfamilie begangen 
Unfer Bild zeigt die ruſſiſche Zarenfamilie wenige Jahre vor dem Kriege. Von links die 
Großfürſtinnen Olga und Marie, der Zar und die Zarin, die Großfürſtin Anaſtaſia, der 
Zarewitſch Alexi und die Großfürſtin Tatjana. Verſchiedentlich 
worden, daß Anaſtaſia und auch Tatjana nach dem Blutbad gerettet werden konnten. Nach 
dem Bericht der Koltſchak⸗Armee, die acht Tage nach dem Mord in Jekaterinburg einmarſchierte, 
ſoll jedoch die geſamte Zarenfamilie in dieſer Schreckensnacht ums Leben gekommen fein. 


Beſorgnis erregte. Er gab an, in einer beſon⸗ 
deren Miſſion gekommen zu ſein, er traf um⸗ 
faſſende Vorbereitungen, die eine Aenderung 
des Aufenthaltsortes bezweckten, und er bewerk⸗ 
ſtelligte die Ueberführung nach Jekaterinburg. 
Einmal durch eine Frage in die Enge getrie⸗ 
ben, erklärte er, daß er ein Freund des Zaren 
ſei und deſſen Ausreiſe nach dem Ausland durch⸗ 
zuführen habe. — War er ein Freund? Oder 
ein Provokateur? Erſt viel ſpäter wurden un⸗ 
zweifelhafte Beweiſe erbracht, daß Jakowlew 
ein Beamter der Sowjetregierung war. 


Die grauenvolle Tat 


In Jekaterinburg trieb alles einer ſchnellen 
Entſcheidung entgegen. Nicht nur mußten die 
Gefangenen auf eigene Koſten leben, nicht nur 
wurde ihnen jede Bewegungsfreiheit genommen 
und unterlag jeder Schritt, den ſie taten, einer 
ſtrengen Bewachung, — auch von Moskau her, 
wo inzwiſchen die Bolſchewiſten ihre Macht be⸗ 
feſtigt hatten, trafen Anordnungen ein, die auf 
das baldige Ende ſchließen ließen. Dieſes Ende 
kam in der Nacht zum 17. Juli 1918. Kurz nach 
Mitternacht wurden das Zarenpaar, die Kinder 
und die Dienerſchaft geweckt. Man brachte alle 
nach dem Keller des Hauſes Ipatieff, wo ſie 
bisher lebten. Der Juſtizkommiſſar des Ural⸗ 
Gebiets Jurowſky, fein Gehilfe Medwedjew und 
zehn Tſchekiſten, darunter mindeſtens fünf Let⸗ 
ten, alleſamt ſchwer bewaffnet, traten ihnen 
entgegen. Der Thronfolger Alexej, der in jenen 
Tagen kränkelte, wurde vom Zaren getragen 
und auf den Stuhl neben ihm geſetzt. Als alle 
verſammelt waren, trat Jurowſky hervor, ſprach 
den Zaren mit „Bürger Romanow!“ an und be⸗ 


ſind Gerüchte aufgebracht 


gann mit der Verleſung eines Schreibens. Die⸗ 
ſes ſchloß mit den Worten: „Und ſo haben Sie 
Ihr Leben verwirkt. Die Hinrichtung erfolgt 
ſofort“. — „Was?“, fragte der Zar erſtaunt, 
der den Sinn des Ganzen nicht gleich begriffen 
hatte. Da zielte Jurowſky ſchon auf den Zaren 
und gab zwei Schüſſe ab. Nikolaus Romanow 
ſtürzte hin und war ſofort tot. Die Schüſſe 
waren für die andern das Signal. Auch ſie 
ſchoſſen, bis alle tot liegen blieben. Nur der 
Thronfolger wimmerte noch leiſe in ſeinem 
Blute. Jurowſky zog noch einmal die Piſtole 
und gab zwei weitere Schüſſe auf ihn ab. 

Nach der Tat wurden die Leichen auf 
ein Laſtauto verladen und unter dem Schutze 
der Dunkelheit nach einem verlaſſenen Berg⸗ 
werk in der Umgegend gebracht. Dort zerſtückelte 
man ſie, übergoß ſie mit Benzin und verbrannte 
ſie. Eine der furchtbarſten Bluttaten der Welt⸗ 
geſchichte war geſchehen. i 

Das ift der authentiſche Verlauf des graufa- 
men Geſchehens in Jekaterinburg, wie er durch 
Zeugenausſagen unter Eid und durch unan⸗ 
Kian dokumentariſche Unterlagen erwieſen 
wurde. 


Der „überraſchte“ Kreml 

Und die wirklichen Verantwortlichen, die 
Meute hinter den Kuliſſen? Der Kreml gab 
ſich den Anſchein, als ſei er genau ſo wie die 
ganze Welt von dieſem Ausgang „überraſcht“. 
Dennoch iſt es heute unwiderleglich bewieſen, 
daß Swerdlow als Präſident des Zentralexe⸗ 
lutivkomitees mit den Mördern mehrere Tele: 
gramme gewechſelt hat, in denen er ihnen ſeine 
volle Unterſtützung zuſagte. Auch die Behörde 
ſelbſt, die höchſte Behörde der Sowjetunion, hat 
in einer Sonderſitzung die Tat gebilligt und die 


Zar Nikolaus II. in bolſchewiſtiſcher 
Gefangenſchaft 

Aus den letzten Lebenstagen des ruſſiſchen Zaren 

exiſtiert noch dieje Aufnahme, die ihn unter 

ſchärſſter Bewachung bolſchewiſtiſcher Gardiſten 

zeigt. 


Moskauer Preſſe hat in gehäſſigen Kommenta⸗ 
ren zu erkennen gegeben, daß „es noch ein be⸗ 
ſonderes Zeichen von Gnade und Großmut des 
Volkes geweſen ſei, den größten Verbrecher der 
Weltgeſchichte über ein Jahr lang auf ſeinem 
befreiten Boden geduldet zu haben“. Die „revo⸗ 
lutionäre Energie“ hatte geſiegt. Das Blut der 
Zarenfamilie — es iſt heute freilich nur ein 
Tropfen in dem Ozean von Blut, durch den 
Rußland watet. Aber mit der Verantwortung 
für das ſcheußliche Verbrechen des Meuchelmor⸗ 
des an dem ſchutzloſen gefangenen Zaren und 
an hilfloſen Frauen und Kindern wird der Bol, 
ſchewismus immer behaftet bleiben. 

Heute ſind 20 Jahre ſeit jenen furchtbaren 
Tagen vergangen. Lange hat es gedauert, bis 
auch der Schleier über dem merkwürdigen Ver⸗ 
halten Englands gelüftet wurde, das damals 
die Möglichkeit einer Rettung der Zarenfamilie 
hatte. Es iſt bekannt, daß der engliſche König 
in einem beſonderen Telegramm an den Zaren 
dieſem Mut zuzuſprechen verſuchte — ein Tele⸗ 
gramm, das durch die Schuld Miljukows, des 
Außenminiſters Kerenſkis, niemals in deſſen 
Hände gelangt iſt. Aber eine Einladung an den 
Zaren, nach England zu kommen, enthielt die⸗ 
ſes Telegramm, wie bisher irrtümlich angenom⸗ 
men wurde, nicht. Wenn die Frage dennoch er⸗ 
örtert wurde, ſo geſchah es auf Veranlaſſung 
der Proviſoriſchen Regierung und durch den da⸗ 
maligen engliſchen Botſchafter Buchanan. Warum 
verliefen die Verhandlungen im Sande? Man 
glaubte, es fei eine Schuld Kerenſkis geweſen. 
Wenn dieſer Wegbereiter des Bolſchewismus 
auch noch ſo viel am ruſſiſchen Volk verbrochen 
hat, hier trägt ein anderer die Schuld. Erſt die 
vor kurzem veröffentlichten Memoiren der Toch⸗ 
ter Buchanans haben Klarheit gebracht: Lloyd 
George hat die Aufnahme der Zarenfamilie ab⸗ 
gelehnt. Wer will beſtreiten, daß der Walliſer 
damit die Mitſchuld für ihr grauſames Schick⸗ 


ſal trägt? 
—— 
weitälteſte Zarentochter 
n Warſchau geſtorben? 
Franzöſiſche Blätter bringen die Nachricht, daß 

am 6. Juli in Warſchau die Frau des 
Arztes Staniſſaw Kraſſowſki vor Zeugen 
auf ihrem Totenbett erklärt hat, ſie ſei die 
Großfürſtin Tatjana Romanowa, 
die zweitälteſte Tochter des ermordeten Zaren 
Nikolaus. Sie wolle dieſes Geheimnis nicht ins 
Grab mitnehmen und ſchwöre vor Gott in dieſer 
letzten Stunde ihres Lebens, daß ſie die Groß⸗ 
fürſtin Tatjana fei. Frau Kraſſowſka, wie fie 
ſeit ihrer Verheiratung mit dem polniſchen Arzt 
im Jahre 1934 hieß, iſt an den Folgen einer 
Blutvergiftung geſtorben. 


Großfürſtin Anaſtaſia, die von dem Sohn des 
Leibarztes des Zaren, der bis zuletzt in Jekate⸗ 
rinburg war, einwandfrei erkannt worden iſt, 
hat, wie es heißt, lange Jahre in Berlin ver⸗ 
bracht. In der Folge hat Anaſtaſia den Jugend⸗ 
freund aus der Heimat geheiratet und hatte die 
Abſicht, einen Prozeß zu führen, um ihre Identität 
und ihre Vermögensanſprüche geltend zu machen. 


Großfeuer in einem 
oberitalieniſchen Dorf 


Mailand. Durch ein Großfeuer wurden in der 
Ortſchaft Storo in der Nähe des Gardaſees etwa 
30 Häuſer vollſtändig zerſtört. Der Brand war 
in einem Haus im Mittelpunkt des Dorfes aus- 
gebrochen und griff, durch leichten Wind be⸗ 
günſtigt, auf die umliegenden Gebäude über. 
Alle landwirtſchaftlichen Vorräte und e 
Hab und Gut der betroffenen Familien wurd p 
ein Raub der Flammen. Der Schaden wir 
auf über eine Million Lire geſchätt. 170 Per 
ſonen wurden 
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Vorſtoß zum Erdmittelpunkt? 


Die Amerikaner planen eine Expedition 


Waſhington, im Juli 1938, 
In wiſſenſchaftlichen Kreiſen der Ver⸗ 
einigten Staaten bereitet man eine Ex⸗ 
pedition vor, die den Verſuch unter⸗ 
nehmen ſoll, in das Erdinnere vorzu⸗ 
ſtoßen. Wir erfahren dazu nachſtehende 
nähere Einzelheiten: 


Warum nicht auch einmal 
nach innen! 


Schon ſeit geraumer Zeit birgt die Oberfläche 
der Erde für den forſchenden Geiſt des Men⸗ 
ſchen eigentlich keine Geheimniſſe mehr. Dieſe 
Feſtſtellung gilt mindeſtens ſeit der Zeit, da 
auch der Nordpol und der Südpol endgültig er⸗ 
obert worden ſind. 

Unter dieſen Umſtänden kann es nicht wun⸗ 
dernehmen, daß ſich menſchlicher Taten⸗ und 
Erkenntnisdrang recht bald neuen Zielen und 
neuen Dimenſionen zuwandte. So entſtanden 
die kühnen Pläne eines Piccard, der in die 
Stratoſphäre vordrang; das nicht minder wag⸗ 
halſige Projekt eines Julius Beebe, der in die 
Finſternis der Meerestiefen hinabſtieg, und 
ſchließlich das abenteuerliche Unternehmen, mit 
einem U-Boot unter den Eismaſſen des Pols 
durchzuſtoßen, das von ſeinem geiſtigen Vater, 
dem Amerikaner Sir Hubert Wilkins, nunmehr 
zum dritten Male in Angriff genommen werden 
ſoll. 

Nur einer Aufgabe iſt die Wiſſenſchaft bisher 
mit größter Skepſis gegenübergetreten, obgleich 
ſie eigentlich die nächſtliegende iſt: der Erfor⸗ 
ſchung des Erdinnern! In Bezug auf ſeine Zu⸗ 
ſammenſetzung hat man ſich bislang mit mehr 
oder minder gewagten Hypotheſen zufrieden ge⸗ 
geben, ohne den Gedanken auch nur zu erwägen, 
ſich Klarheit zu verſchaffen. Nicht zuletzt aus 
dieſem Grunde iſt die Ankündigung, daß ſich 
nunmehr eine amerikaniſche Expedition zu 
einem praktiſchen Verſuch entſchloſſen hat, gegen 
den Erdmittelpunkt vorzuſtoßen, mit außer⸗ 
ordentlichem Intereſſe aufgenommen worden. 


Der Bergwerksſchacht von 
Red Jacket 


Als Ausgangspunkt für einen ſolchen Vorſtoß 
in die „Eingeweide der Erde“ iſt von den Ame⸗ 
rikanern der Schacht des Kohlenbergwerks von 
Red Jacket ins Auge gefaßt worden. Dieſer 
Schacht, der zu den älteſten der Vereinigten 
Staaten gehört, iſt zwar nur rund 1400 Meter 
tief und bleibt damit nicht unbedeutend hinter 
dem tiefſten Schacht der Welt, einem Erdöl⸗ 
Bohrloch in Texas, zurück, das bis zu einer Tiefe 
von 3840 Meter in das Erdinnere hinabreicht, 
aber für ſeine Wahl ſollen beſonders günſtige 
geologiſche Verhältniſſe endgültig den Aus⸗ 
ſchlag gegeben haben. 

Von dort aus will man nun alſo weiter vor⸗ 
dringen, indem man ſich immer tiefer in die 
Erde „hinein buddelt“. Zu dieſem Zweck 
ſtehen in erſter Linie Bohrmaſchinen zur Ver⸗ 
fügung, die an Leiſtungsfähigkeit infolge zahl⸗ 
reicher neuer Erfindungen alles bisher Da⸗ 
geweſene in den Schatten ſtellen ſollen. Jeden⸗ 
falls ſollen mit dieſen Apparaturen bei den bis⸗ 
her angeſtellten praktiſchen Verſuchen in kür⸗ 
zeſter Friſt ſchon geradezu erſtaunliche Ergeb⸗ 
niſſe erzielt worden ſein, ſo daß man mit raſchen 
Fortſchritten bei den Arbeiten rechnet. 


Auch hinſichtlich der Ausrüſtung der Men⸗ 
ſchen, denen die Aufgabe zufällt, in die Tiefe 
der Erde vorzudringen, in der ganz ungewöhn⸗ 
liche Temperaturen und Druckverhältniſſe herr⸗ 
ſchen, iſt durch neuartige Erfindungen alle Vor⸗ 
ſorge getroffen worden. Man hat ſich dies⸗ 
bezüglich in weiteſtem Umfang die Erfahrungen 
zunutze gemacht, die in den letzten Jahren in 
allen Teilen der Welt von Vulkanbeſteigern ge⸗ 
ſammelt worden ſind. Im übrigen heabſichtigt 
man, gerade in dieſer Beziehung an Ort und 
Stelle weitere Erfahrungen zu gewinnen, um 
dann von Fall zu Fall neue Verbeſſerungen ein⸗ 
zuführen. 


Nicht nur ein techniſches Problem 


Trotz allem iſt man ſich ſelbſtverſtändlich auch 
in amerikaniſchen Gelehrtenkreiſen darüber nicht 
im unklaren, daß ein ſolcher Vorſtoß in das In⸗ 
nere der Erde, oder gar bis zum Mittelpunkt 
der Erde, nicht nur ein rein techniſches Problem 
iſt. Einige Angaben mögen die Schwierigkeiten 
veranſchaulichen, mit denen eine ſolche Expedi⸗ 
tion zu rechnen haben würde. 


Es iſt z. B. bekannt, daß die Temperatur im 
Erdinnern alle 33 Meter um einen Grad ſteigt. 
Man iſt daher zu der Annahme berechtigt, daß 
ſchon in einer Tiefe von nur 60 Kilometer — jo- 
weit reicht nach den Berechnungen die Erd— 
kruſte — dieje Temperaturen die unwahrſchein⸗ 
liche Höhe von rund 2000 Grad erreichen. Einem 
ſolchen Hitzegrad kann jedoch kein Stein und 
kein Metall widerſtehen. Selbſt wenn es alſo 
gelänge, die 60 Kilometer der Erdkruſte erfolg⸗ 
reiſt zu durchſtoßen, müßten ſich die Menſchen 
nunmehr — nach den herrſchenden Theorien — 
einem Ozean von Feuer und Flammen gegen⸗ 
überſehen, deſſen Tiefe auf 3000 Kilometer ge⸗ 
ſchätzt worden iſt. Erſt dann würde man auf 
den eigentlichen inneren Kern ſtoßen, der aus 
reinſtem Eiſen beſteht, das ſich infolge des in 
jener Tiefe herrſchenden ungeheuren Drucks 
wahrſcheinlich in feſtem Aggregatzuſtand befin⸗ 
det. Aber gerade deshalb und wegen ſeines 
Umfangs — bis zum Erdmittelpunkt wären es 
von hier aus immer noch 3400 Kilometer — 
müßte jener Eiſenkern jedem weiteren Vordrin⸗ 
gen einen unüberwindlichen Wall, entgegen⸗ 
ſtellen, wenn. 


Theorie gegen Theorie 

. . ja wenn diefe Theorien, die auf wider⸗ 
legbaren Hypotheſen beruhen, unbedingt rich⸗ 
tig wären. Gerade in dieſem Punkt gibt man 
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ſich jedoch in den Kreiſen der amerikaniſchen Er- 
pedition großen Hoffnungen hin. Man weiſt, 
nicht ganz mit Unrecht, darauf hin, daß z. B 
auch die Theorie, daß im Erdmittelpunkt eine 
theoretiſche Temperatur von 100000 Grad 
herrſchen müſſe, in den letzten Jahren fallen 
gelaſſen wurde. Neuerdings geht man jedenfalls 
durchaus nicht mehr von der Auffaſſung aus, 
daß die Steigerung der Temperatur um einen 
Grad pro 33 Meter, je weiter man in die Tiefe 
vordringt, ein ununterbrochener Prozeß ſei. Es 
gibt heute ſogar Gelehrte, die behaupten, daß 
dieſe Temperaturſteigerungen wahrſcheinlich 
überhaupt nur in der ſogenannten Erdkruſte 
vorhanden ſeien, während die Temperaturen 
wieder fallen, je weiter man ſich dem Erdinnern 
nähert, ſo daß man im Mittelpunkt der Erde 
ſogar mit polaren Temperaturen rechnen könne! 


Aber wie dem auch ſei: jene amerikaniſche Ex⸗ 
pedition, die ſich nunmehr anſchickt, von dem 
Schacht von Red Jacket aus ins Innere der 
Erde vorzuſtoßen, hat ſich jedenfalls letztere 
Auffaſſung zu eigen gemacht und hofft infolge⸗ 
deſſen, nach Ueberwindung der Zone, die man 
wegen ihrer Hitze als die „Hölle“ bezeichnen 
kann, wieder in Zonen zu gelangen, die einen 
weiteren Vorſtoß als möglich erſcheinen lafen. 
Ein Verſuch ſoll in jedem Fall gemacht werden. 
Allein ſchon aus dieſem Grunde verdient dieles 
kühne Projekt alle Aufmerkſamkeit. Dr. B. 


$port vom Gase 


Deſtremau und Szigeti 
im Endkampf 


Bedauerlicherweiſe hat die unter den Teil⸗ 
nehmern an den deutſchen Tennis⸗ 
meiſterſchaften graſſierende Erkäl⸗ 
tungswelle weiter um ſich gegriffen, ſo daß 
der ſportliche Wert der Kämpfe eine gewiſſe 
Einbuße erleidet. Hilde Sperling, die in den 
Doppelſpielen bereits’ geſtrichen hat, ließ ihr 
Vorſchlußrundenſpiel gegen die Engländerin 
Scott auf Sonnabend vertagen, doch iſt es noch 
keineswegs ſicher, ob die erkrankte Titelver⸗ 
teidigerin wird antreten können. Die andere 
Vorſchlußrunde wurde am Freitag geſpielt und 
von der Engländerin Lumb in wenig mehr 
als einer halben Stunde gegen die Auſtralierin 
Nancy Wynne mit 6:3, 6:4 gewonnen. 


Aeußerſt hart umſtritten waren die beiden 
Vorſchlußrundenſpiele im Männereinzel, aus 
denen ſchließlich der junge Franzoſe Deſtremau 
und der Ungar Szigeti in den Endkampf kamen. 
Es ſah ſchon nach einer großen Ueberraſchung 
aus, als Deſtremau im fünften Satz dreimal 
ſeinen Aufſchlag verloren hatte und der Ungar 
Gabory mit 5:2 führte. Mit den letzten Reſer⸗ 
ven ſchaffte es Deſtremau nach 235ſtün⸗ 
digen Kampfe aber doch noch und beſiegte Ga⸗ 
bory mit 3:6, 3:6, 6:1, 8:6, 7:5. Nicht 
minder heiß ging es zwiſchen Szigeti und Graf 
Baworowſki zu. Auch hier ſchwankte das Züng⸗ 
lein an der Waage lange hin und her, bis 
ſchließlich Szigeti den jiġ bis zuletzt wehren⸗ 
den Polen mit 3:6, 6:3, 6:4, 3:6, 8:6 nie 


derrang. 
Speicher 


aus dem Rennen genommen 


Am Freitag hatten die Teilnehmer an der 
Tour de France in dem berühmten Py⸗ 


renäen⸗Badeort Luchon Gelegenheit, ſich von 


den Anſtrengungen der Fahrt über die Hoch⸗ 
päſſe der Pyrenäen zu erholen. Das Tages⸗ 
geſpräch der Aktiven und Schlachtenbummler 
bildet der Ausſchluß des früheren Weltmeiſters 
und mehrfachen franzöſiſchen Meiſters Georges 
Speicher, den man beim „Benzinfahren“ er⸗ 
wiſcht und auch gleich photographiert hat. Das 
unſportliche Verhalten wird in der Preſſe ſcharf 
gegeißelt und der ehemalige Tour de France- 
Sieger als Betrüger im ſportlich⸗ehrlichen 
Kampf gebrandmarkt. Speicher ſelbſt verſucht 
ſich damit herauszureden, daß er ſich nur von 
dem Auto habe abſtoßen wollen, um nicht zu 
Fall gebracht zu werden. Auch ſonſt haben die 
Rennkommiſſare offene Augen gehabt und jeden 
Verſtoß gegen die Beſtimmungen ſofort ge⸗ 
ahndet. Die Rennleitung hat weiter von ihrem 
Recht Gebrauch gemacht, Fahrer mit allzu 
großem Rückſtand aus dem Rennen zu 
nehmen. à 


us A⸗Athleten find eingetroffen 


Mit der „Europa“, die am Freitag in Bre⸗ 
merhaven ſeſtmachte, traf auch die erſte Gruppe 
der amerikaniſchen Leichtathleten ein, die in 
den nächſten Wochen verſchiedene Starts in der 
„alten Welt“ erledigen und ſchließlich am 13. 
und 14. Auguſt im Berliner Olympia⸗Stadion 
zum Länderkampf gegen Deutſchland antreten. 
Die neun Athleten ſind bereits am Sonnabend 
in Stockholm. Nach einer ausgedehnten Wett⸗ 
kampfreiſe durch Schweden wenden ſich die Ame⸗ 
rikaner wieder nach Deutſchland. Am 10. Auguſt 
dürften ſie in Berlin erwartet werden. Auch 
die zweite Gruppe, die am 25. Juli in Sout⸗ 
hampton eintrifft und dann in England ſtartet, 
wird am 10. Auguſt in Berlin ſein. Der 


Haupttrupp kommt am 2. Auguſt in Bremer⸗ 


haven an, wird dann vorausſichtlich am 7. Auguſt 
in Hamburg ſtarten und ſoll ebenfalls am 
10. Auguſt in Berlin ſein, wo die Amerikaner 
dann noch mehrere Tage Zeit zur Erholung und 
zum Training haben. 
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Deutſchlands Boritajiel 
gegen Italien 


Die für den Boxländerkampf mit Italien am 

17. Juli im Duisburger Stadion in Frage kom⸗ 

menden deutſchen Amateurboxer befinden ſich 

ſeit einigen Tagen in der Gauſportſchule zu 

raunſchweig im Gemeinſchaftstraining. 

Am Mittwoch ſah Reichsfachamtsleiter Miniſte⸗ 

rialrat Dr. Metzner in Braunſchweig ſelbſt 
nach dem Rechten und ſtellte auch die endgültige 
Mannſchaft auf. Die deutſche Staffel hat fol⸗ 

gendes Ausſehen: Strangfeld, Wilke, Oſtlender, 

Nürnberg, Murach, Baumgarten, Vogt und 
Runge. Von dieſen acht Boxern haben Wilke, 
Nürnberg, Baumgarten, Vogt und Runge be⸗ 
reits mitgeholfen, den großen 10:6 ⸗Sieg 
Deutſchlands über England zu erringen. 


Lazek gegen Neuſel 

Ein weit über Deutſchlands Grenzen hinaus 
intereſſierender Schwergewichtskampf kommt 
heute in der Stuttgarter Schwabenhalle mit 
der Begegnung zwiſchen Heinz Lazek und Walter 
Neuſel zum Austrag. Es geht nicht um den 
Europameiſtertitel Lazeks, den der Wiener aber 
im Falle eine k.⸗o.⸗Niederlage verlieren kann. 
Vielmehr ſoll die Frage geklärt werden, wer 
nach Schmeling zurzeit der beſte Schwergewicht⸗ 
ler Deutſchlands iſt. Der Wiener wird es nicht 
leicht haben, ſich gegen einen kampferfahrenen 
und international geſchulten Mann wie Neuſel 
erfolgreich durchzuſetzen. Lazek dürfte der 
ſchnellere ſein; Neuſels Plus beſteht darin, 
daß er härter und wirkungsvoller ſchlägt. Auf 
alle Fälle wird es in Stuttgart eine fußerſt 
harte Auseinanderſetzung geben. 


Budge abermals beſiegt 


Die amerikaniſchen Tennisſpieler ſcheinen ihn 
Gaſtſpiele in Jugoſlawien nicht ſehr ernſt zu 
nehmen, anders kann man ſich die zweite Nie⸗ 
derlage des Wimbledon⸗Meiſters Donald Budge 
kaum erklären. Ebenſo wie Kukuljevic konnte 
nun auch Puncec über den Amerikaner in 
Agram die Oberhand behalten. Vor 3000 Zu⸗ 
ſchauern gewann Puncec mit 3:6, 6:3, 6:1 


Der „17. Juli“ 


Der Beginn des ſpaniſchen Freiheitskampfes in Melilla 
Von Konradjoachim Schaub. 


„Schneller! Los doch!“ Unruhig geht ein Offizier im 
Chiffrierbüro des Kriegsminiſteriums in Madrid auf und ab. 
An einem Tiſch ſitzen zwei Beamte und verſuchen bereits ſeit 
einundeiner halben Stunde, einen aufgefangenen Befehl zu 
entziffern. Doch die Chiffre iſt ſo ae gewählt, daß die 
Arbeit außerordentlich al iſt. Endlich ſcheint die Löſung 
des Geheimtelegramms zu gelingen. Mühſam wird Wort für 
Wort buchſtabiert. 

„Die Kolonialarmee wird fih heute um 11 Uhr erheben.“ 
Entſetzt ſchauen ſich die drei Männer an, Hin und wieder war 
zwar auch in Madrid ſchon von einer Offiziersverſchwörung 
geſprochen worden, aber sah eine Armee ſich erheben wird, daz 
mit hatte ſelbſt die Volksfront nicht gerechnet. Der Offizier 
zieht ſeine Uhr, es iſt bereits 
regt ſtürzt die Ordonnanz zu ernſprecher. 

Palast sine dringende Verbindung mit dem Kriegsmini⸗ 

s eilt!“ 
Minuten vergehen. Dann meldet ſich der Adjutant des 
Kriegsminiſters. Sofort wird ihm die entzifferte A i 
vorgeleſen. Doch dieſe ſcheint den Herrn am anderen Ende nicht 
allzuſehr zu erſchüttern. Erſt auf n tr hin erklärt er ſich 
bereit, den Kriegsminiſter in feinem Mittagsſchlaf zu ſtören. 
Wieder vergeht eine Weile, bis ſich die jöräfrige Stimme des 
Miniſters ſelbſt meldet, Noch einmal gibt der Ordonnanzoffi⸗ 
zier ſeine wichtige Entdeckung durch. 

„Unſinn!“ ift aber die erſte Antwort, die er erhält. „Wo 
iſt der Befehl aufgegeben?“ 

„In Ceuta, Herr Miniſter, um halb zehn Uhr früh!“ 
` „AÑ, da ijt doch wieder kein wahres Wort dran. enn 
brauchen Sie mich doch niat miaa zu ſtören ... ift die 
ärgerliche Erwiderung des Kriegsminiſters. „Wenn Sie aber 
Bedenken haben, bitte, taljen Sie jie von der zuſtändigen Stelle 
nachprüfen. Ich glaube nicht daran. Wir haben doch überall 
unſere Gewährsmänner!“ eanit ſchließt der Vertreter des 

pr 


ſter! 


Voltsfrontregimes das 


Din Minuten vor zwei Uhr. Er⸗ 
m 


Es war ein Glück Nationalipaniens, daß Madrid dieſer 
verfrühten Meldung von der Erhebung keinen Glauben ſchenkte. 


Ein heißer Ta tiegi über der kleinen nordafrikaniſchen 
Nein Melilla. s ift der Nachmittag des 17, Juli 1936, 
ein Wind regt ſich, und nirgends ſieht man einen Menſchen 
auf der Straße. Alles iſt vor der grellen Sonne geflüchtet. 1 
dieſe Stille dringt plötzlich das Stimmengewirr mehrerer Po⸗ 
lizeibeamter und Wachſoldaten vor dem militärgeographiſchen 
But, Etwas unwillig über die Störung geht der wach⸗ 
abende Offizier hinaus, um nachzuſehen, was es gibt. Doch 
in Sekundenſchnelle hat er Ne um was es hier geht. 

„Eine Hausſuchung? — Einfach unmöglich!“ lehnt er das 
Anſinnen der ſechs Poli eibeamten ab. Doch die Poliziſten 
zeigen einen ſchriftlichen Befehl der Madrider Regierung vor. 
„Warten!“ ijt das inge was der Wachoffizier erwidert. Er 
ſtürzt ins Haus zurück, ohne Anmeldung ſtürmt er in das 
Zimmer ſeines er der überraſcht aufſieht. 

ekari Oberit, wir find verraten!“ — „Leutnant, find Sie 
wahnſinnig?“ pringt Oberſt Solans, der perſönliche Vertraute 
des Generals Francisco Franco auf. „Was iſt denn los, ſpre⸗ 
chen Sie doch!“ 

„Madrid — die Volksfront — eine Hausſuchung 

„Hausſuchung? — Ausgeſchloſſen! Wir haben hier jämt- 
liche Pläne über die Mohiliſalſon. Wenn fie dieje Dokumente 
finden, dann ijt das das Ende der nationalen Erhebung — das 
ſt der ſichere Tod zehntauſender Didier und Anhänger unferer 
Bewegung — dann iſt Spanien nicht mehr zu retten!! Los! 
Hlermieren Sie die Legion! Rufen Sie General Franco an! 
ie Wache muß raus! Wo iſt mein Adjutant?“ 

Fünf Minuten ſpäter betreten die ſechs Poliziſten das Mi⸗ 
litäriſche Inſtitut. Ein Soldat hat fie hereingeführt. An der 
Treppe ſteht ruhig wie aus Stein gemeißelt Voer Solans. 


„Sie willen, daß Sie ſich in einem Gebäude befinden, das 


dem Militärkommando unterſteht?“ ift ſeine Frage. — „Das 
iſt in dieſem Falle leich hier ii der Durchſuchungsbefehl der 
Regierung“, antwortet der älteſte Polizeibeamte. „Ich muß 
Sie bitten, die Treppe freizumachen!“ wendet er ſich dann an 
den Oberſt. „Beſtehen Sie auf die Hausſuchung?“ — „Selbſt⸗ 
verſtändlich!“ — „Dann bedauere ich Sie ...“ Im ſelben 
Augenblick find die ſechs Poliziſten der Volksfront auch ſchon 
entwaffnet, ehe ſie ſich überhaupt zur Wehr ſetzen konnten. Die 
erſte fahr iſt gebannt, doch die Entſcheidung iſt nun gefallen. 


. ͤ d...... ²˙ . ¶⁰ðy r p EEE EEE EST MEERE ER. 


Der Oberſt kehrt nach dieſem kurzen Zwiſchenſpiel ſofort 
in ſein Zimmer zurück. „Iſt die Verbindung mit Santa Cruz 
ſchon da?“ fragt er. — „Sie muß jeden Augenblick kommen — 
hier! Santa Cruz!“ Damit reicht ihm fin Adjutant den 
Hörer. Doch enttäuſcht muß er ſeinen Oberſten ſprechen hören: 
„Was, nicht dort? — Ja brauche aber unbedingt eine Beri 
bindung mit Franco! Wo ift denn der General? — Um Gottes 


illen!“ Damit hängt er ab. „General Franco iſt nach 
— 5 zur Beiſetzung des Generals Balmes ae iz 
n ſelbſt handeln!“ erklärt er feinem Adjutanten. „Alfo 


mij 
18 lagen!“ — 7 
er nächſte Gang des Oberſten geht zum Kommandanten 
von Melilla, dem General Romerales. Kurz und bündig er⸗ 
klärt ihm Oberſt Solans: 
„Herz General! Offiziere und Mannſchaften in Afrika 
aben ſich zu einer nationalen Abwehrfront gegen das rote 
adrider Regime zuſammengeſchloſſen. Wir haben uns heute 
ur Befreiung Spaniens von dem Bolſchewismus erhoben. Die 
acht iſt bereits in unſerer Hand. Schließen auch Sie ſich 
unſerem Kampfe an!“ 
„Herr Oberſt, ſind Sie verrückt geworden? Sie revoltie⸗ 
ren? Ich laſſe Sie ver aften!“ iſt die Antwort des Generals. 
„Revoltieren?“ u die erſtaunte Frage des Oberſten. „Mit 
uns, Herr General, kämpfen alle nationalen Kreiſe Spaniens, 
und hinter uns ſteht das ſpaniſche Volk. — Entſcheiden Sie 
16 — für eine geregte Sache oder für das im Volt verhaßte 
olksfrontregime! Kämpfen Sie mit uns?“ 
„Niemals!“ — „Fit das ihr letztes Wort?“ — „Jawohl! 
Niemals!“ g 
Smniigen it Oberſt Solans an das große Fenſter getre: 
ten, Mit einer kleinen Handbewegung gibt er das verabredet 
Zeichen. a dreht er fih um und geht einen Schritt vor: 
„Dann erkläre ich Sie, General Romerales, für verhaftet!“ 
Die Tür öffnet ſich und herein tritt eine Wache der Le- 
ion. Ueberraſcht ſieht der Kommandant von Melilla auf den 
recher. Dann dreht er ng blitzſchnell Kr Fenſter um, aber 
egionäre. Reſigniert übergibt er 


ao da ſtehen auf einmal 

ſeinen Degen. 
Zwei Stunden ſpäter it Melilla in der Hand der Natin: 
nalen, und General Franco erhalt von der verfrühten Erhe⸗ 
o gibt er 


bung Nachricht. Jetzt gibt es kein Zurück mehr, 
den Befehl für a0 Sflanlen tur be reitenden Tat. 
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ß Für niedrigen Preis — kauf PINGWIN-Eis A 


Drum prüfe wer sich ; 
ewig bindet, | Warn 
wo man die besten | 


Möbel findet! 


Möbeltischlerei 


Weng Günther 


Swarzędz, Ecke Rynek - Wrzesifiska 
Telefon 81. 


‚MASCOTTE: 


Steeken Sie ruhig Geld in einen DKW! 


Ruhig! denn Sie wissen dann mit Sicherheit, dass es sich bis auf den letzten Heller 

rentiert! DKW ist weit voraus der sparsamste Wagen: in der Anschaffung, in der 

Unterhaltung, im Benzinverbrauch, bezüglich der Steuern und im Verschleiss, 
Anschafiung: Die Preise beginnen bei 21 4650.—. { 
Unterhaltung: Selbst ein vollkommener Laie kann mit Leichtigkeit 


DE 

, N 
, 
733317841770 


SANON NANS 


SS 


seinen DKW selbst unterhalten. 
Betriebsstoifverbrauch: 15 km auf 1 Liter. 


Steuer: DKW fällt in die niedrigste Klasse, 
3 Verschleiss: Durch die einfache Konstruktion und das solide Ma- 
Poznan, sw. Marein 28. A 2 k b | terial auf ein Minimum beschränkt, Ergo, eine lange 
Moderne Sommermollen sowie nzel en ur e n Lebensdauer und grosse Betriebssicherheit. 


Indanthren-Baummollen u. Garne 
für Blusen und Sweater. 

Neue Zeichnungen sowie alle Handarbeits- 

materialien, gezeichnete u. gestickte Blusen 

in reicher Auswahl stets am Lager. 


die irtschaft an! In einem DKW fahren Sie.billiger, schneller und bequemer als im Zug oder in der 
8 Strassenbahn. DKW bedeutet vollkommene Bewegungsfreiheit. 
Ueberall in Polen finden Sie einen DKW-Händler und eine DKW-Servicestellte} 


Für den Verkauf eines glänzend begutachteten t y b \ > 4 > — — 12 s 
neprezentacia (uff ) SI. Sensis 


und frei verkäuflichen Vorbeugungsmittels gegen 
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Albert Stephan] mit Peter Gorris und 


Poznan, Pötwiejska 10, 


Poznan, Kreta 24, 
Telephon 23-56. 
Außerhalb werden Ar⸗ 
beiten an Ort u. Stelle 
ausgeführt. 


geeignet für Gefcäfts- 
leute oder Handwerker zu 
verkaufen. Off. u. 190 
an die Geſchäftsſtelle d. 
itung Poznan . 
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Geschäfttsverkäute 


„TAR-GO" 


Sp.zo.o. 


Dampi sägewerke 


vorm B. Roy 


Nowy Tomyśl, Tel. 43 


Kiefernes Bauholz 
zu günstigsten Preisen 
Kiefer,Erle,Esche, 
Birke etc. 
trocken, große Auswahl 


Spezialität: 


Fussbodenbretter 
prima trocken, 


Erlenstaketen zu Zäunen 


1400 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeitelle, 
„Autoſtlad“, Poznan, 
Dabrowſkiego 89, 
Telefon 46⸗74. 


Norſetts 
nach Maß. 
„Wanda“ 

Fr. Natajczaka 27. 


Kaſe⸗Spezialitaten 


S 


Sarpathen »Kümmel⸗ 


Poznan, pati Noch 9/10 
Telefon 28-18, 


Engros: u. Detailverkauf 
ul. Wielka 18 
„Monopol“. 


5 


1 Se yug rka 
"wo nicht vertreten, 
direkt das 
„Terrana- Werk“ 
E. Werner, 
:Oborniki, Telefon 43. 


berühmte 
Milch- 

Zentrifuge 

estfalia 


Prospekte und 
Bezugsquellen- 
Nachweis, durch 

„Primarus“ 
Poznan, Skosna 17. 


E 


Tro 


des Umbaues 


befindet ſich mein Ge- 
ſchäftslokal weiterhin in 
der k 
ul. Noma 1, 
I. Etage 


Erdmann Kuntze 
Poznań 
Schneidermeifter 
Tel. 5217: , 


aller erſten 
Ranges (Tailor Made). 
Große Auswah v. mo- 


der nſten Stoffen. Drin- |- 


gende Anfertigung in 
24 Stunden. Mo derne 
Frat- u. Smoking-An⸗ 
züge zu verleihen. 


Enten 1.502}, Kiſſen 5.— z). 


Poznan, sw: Marein 


nur 28. 
Telefon 1238. 


Foto-Apparat 


F ae 27 75 R dalat e t in folgenden Ausgaben 
Chemikalien Nähmafchinen “Michel -Europa-Hatalog 
Foto-Arbeiten * AREPAN? 1939 — Preis z? 6.55 
sauber und billigt | SPesialmajhinen Michel-Welt-Katalog 
j Schu , 1939 in 1Band — Preis zt 9.60 
Drogeria Warszawska] Seer pto 
Poznań Mügenmacer, NMichel-Welt-Katelog i 
AR Sääfteftepper dose ZBänden — Pe 2411.55.. 
ul. 27 Grudnia 11 und fämtl. Lederinduſtrie e r a Be 
Postfach 250: igel el berühmten ge. re "mer Nicbel-Peutecblend . 
eee eee 121 9 650 Spezial-Katalóg 


f 4. . — Preis z! 4,80 
N 15; Oktober 5 


TEN 


W. Gierezynski, 


Poznan, sw. Marein 13. 


Für sommerſalſon 


pa. Steppdecken 


Ki, ie werden -+ ; ER . 
füllung, angenommen bei der | 
w KOSMOS- BUCHHANDLUNG 


Wattedecken in großer 
Auswahl von 9.75 2 an 


Bettfedern, Gänſe v. 3.— 21, 


des Betrages zuzügl. 30 Groschen Porto auf unser 
= Ta 85 scheckkonto Poznań 207915. 


Sofortige Bestellung sichert Ihnen erste Lieferung! 
Zu Oberbetten 29.— zt, N 71 * ee > 
Unterbetten 18.50 21. 


Seiden -Strümpſe, 
„Emkap“ Macco-Steümpfe, 
M. Mielcarek. File d'ecoſſe, Woll ⸗ 

Poznan ſtrümpfe, Wolle mit 


ul. Wroclawſka 30 


Größte Bettfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt 


Seide, Kinderſtrümpfe. 
File d'ecoſſe mit Seide, 
erren Socken. Damen 
den empfiehlt in 
großer Auswahl 


Sitet Euch vor Ein⸗ 
kauf foler Fahrräder. 
Das beſte erhältſt Du 


5 l — bei der l x 
ut era! x „ om 
Automobilisten! ] 7 Schubert Große Auswahl Jandn Fachm. e 
- uoe Kantate inb ul. Szkolna 3. gegen⸗ Angem. Pre. 
ene be e, Feder e eee be 4 Warak 
nur erstklassiger b ” — — 
Markenfabrikate | Hauptigejääft: a saadi zer Gilangebot! , Św. Marcin 8 
‚und frische Ware _ |] Stary Rynek 76 |] Wege prete 18 Biat Kibingem ; 
jegliches gegenüb.d. Hauptwache 8 t Kg 
er u . Telefon 1008 A. Dzikowski, Reitje” 
manam preiswer- Abteilung: Poznan, St. Rynek 49. 
testen bei d. Firma ulica Howa 10 im ot Nynek 6. 
neben der Stadt-Spar- 
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Kasse 
Telefon 1758 


Michel- -Katalog 


Bei "Bestellung mit der Post bitten wir um Voreinsendung i 


Wollen Sie 


Die haltbarſten k . eee 
Erntepläne nk‘ Er = 
aus Bauerleinen zu „Smo a Getreide 
on 1 Preifen. emip- [Fe Die billig uch ee mäher, 
fiehlt ) lage am Plage. erhält- i 8 
Empfehle Perücken Bazar Przemys lu, ich in Hrogen- u Farben- dann wählen Sie den 
billig geräucherten Aal, Damenſcheitel, Zöpfe, Wil no Handlungen. Lack- Uertretung Ölbad,Stahltisch 
Butter. Käſe, Land» und mehrfach prämiiert — Filial Poznan, $ $ . Keup- 5 mäh her 
Dauerwurſt. Räucherwaren, Haarfarben, Haarroll⸗ ul. Frebt; 56 Del 49-06. E 2 ; „ en ee” Mod. 1938. 
Gier, : Obft, Schotoladen,| ſpangen, Lodenwicler. . ed 6 Lel 49-96. | Fan rräder Möbel, rialaren Dronerja Warszawska 27.51 r. Schnittbreite, 
Bonbons und gebrannten] Haarnetze, Kämme, Haar- Radio⸗Apparate jetzt verſchiedene andere Gë- er ist handlich, leicht. 
Nachtigal⸗Kaffee. feile, Bürſten, Seifen. U [Rybaki 24 25|; genſtände, neue und ge- . Inh.: R, Wojtkiowiez zügig und absolut zu- 
Pomorski zuder, Ondulations⸗ i ban brauchte, ſtets in großer on ] Vertzassig. 
Dom Delikatesow feiſen, Raſtermeſſer, Ra- Tel. 2396. Auswahl Gelegenkeite- . 27 Grudma 11, preis ſranko 700 zt. 
sw. Marcin 52 ſierapparate, Haarſchnei⸗ kauf. Postfach” 2%. EL SE 
Telefon 57: Telefon 5751. demaſchinen, Friſeur⸗ 2 5 gezuicka 10 Generalvertreter 
bedarfsartikel billigſt. en (Smwieteftamfta) EBE ABER A:Markowski;Poznas 
Stets Neuheiten! Super-Telejunken Jasna 16, 
A. Donaj, und andere kaufen Sie am Anto-⸗Rozbiorka Gut und billig 
Poznan, ul. Nowa 11. | günftigften in der Fachfirma Neuetöffnete Firma kaufst Du ein 
Gegr. 1912. Z. Kol eueröffnete Fahrrad 
Reelle edinn 5 olasa empfiehlt gebrauchte Er⸗ ; t í 
Poznań, ul. éw. Martin . 2 ſatzteile für Autos, Un- in dem bekannten. TA RET EN 
Uu fe se S 45a Moderne Hüte f tergeſtelle für Pferdes| größten Fachgeschäft ; r < 
kommt durch Wa ch Telefon 26,28. Hemden, Krawatten. geipenn a 9 i Wachstuche 
Empfehlung 82 8 e Staatsanleihen 100 für 100. Große Auswahl. chläuche. a Konten 3 ren 
und das iſt ein nach Erſtklaſſige techniſche JUSZCZAK, |preife. : ERDE 
Beweis Bedienun „ i 
daß unſere bisherigen Mass Apparate⸗Umtauſch. sw. Marcin I, Dabromfſtiego 83/85. 
Kunden zufrieden find. i Sammelantennen. am Pl. Sw. Krzyfki. Tel. 69:37. - 0 RW WAT 
Daunendecken. 
Die größte Auswahl - * 
die längſten Raten Eugenie Arlt š 222 
und Umtauſch alter : i 82 E 
| 5 @ear. 1907. Am 16. August 1938 eee 18 
‚Radiomechanika‘ || m Marcin 13 l. i Bildhauer. und Stack. f 


gipsarbeiten əf 
Steinmetz- und ; 


‚Telefon 69-10. 


Entwerfe u. verfertige || 
sämtliche ins Fach 
schjagonde, Arbeiten,. 


künstlichen Marmor|| 
architektonische Modelle 


tigung. Projekte und: 
Kostenanschlägę gratis 


: Erstklassige Eimpiehfngen. 


Anzeigen unfer Chifire 


Poznan, wenn es in einer Anzeigeiheißt: „Offerten 
Dabrowskiego 29 "oder Angebote unter. . am. die Geschäfts- 
Tel. 63.23 63-65 eee Shen so müssen nk 

5 Angebote in Form von Briefen- 
a. Wajka 8. Maschinen- e Tele werden, diesaufdem. Umschlag mt der bei 
een grössteskulomehil- ORE . 5 N Chiffre bézeithnet sind. Die lassen 
Spesialunlernehmän Polens Motoren- l -E 55 3 die Anzeigennvufgeber weiter: 
. R Auto- e ATE j ai für gehen; wir sind aber in keinem Falle bes 
Soden. Wagen: [Koffer , ; 1 s 3 : ren ir pag ee Neid 
ge age Kastler) Í Fette so 5 von 08 2 der bel uns — s 
pe chirme: dar stets — — 
Der Neuzeit ent- ae „ 3; 50 be 7 können wir natürlich keine Garantie über. 
Fe ROE WoldemarGünter Lederwaren. | eg ei 
Landmaschinen und Bedarfs- und Kofferfabrik ` Hof bitest a 
Stela günstige Geegenkik- Poznan, as N N Eu £ 

n ee lee | Sew.Mielżyñskiego6 || Jute. 170 ier M. Svenda bergen, ei- e Tageblatt 

agen am Lager, Teleton: 52-25 Muster- offer. Poznàń, St. Rynek 65. f | ten, Atordion in großer un 

Reise:Apotheke-Koffer las 2 Eu Auswahl. 
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1. Halbjahr 
145 1938 1937 
Gesamtaufträge des Inlandes 268 079 272 075 
Avon: 
Regierungsaufträge 61622 40 153 
Privataufträge 206457 231973 


Sind. 


und vom Aussenhandelsrat durchgeführte Aktion 


britischen Handelskammer in Warschau, Verein 


hochschule in Lemberg und mit der Kolonial- 
‚abteilung der See- und Kolonial-Liga. 


‚Polens Eisenhütten im ersten Halbjahr 


1. Halbjahr 
> j 1938 1937 
“ Roheisen 430 179 330 431 
Stahl 725 159 660 701 
Walz waren 531 104 601 047 
Eisen- Stahlröhren 39411 45 894 


eine Abnahme von 14,2% aufweisen. 
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Saatenstand 
und Ernteaussichten 


Das polnische Statistische Hauptamt ver- 
ötfentlicht die Schätzung des Saatenstandes in 
Polen für Getreide und Kartoffeln am 1. Juli. 
Diese lautet: Winterweizen 3,8 (am 15. Juni 
d. J. 3,8), Winterroggen 3,6 (3,7), Sommer- 
gerste 3,2 (3.2), Hafer 3,1 (3,1) und Kartoffeln 
3,2 (3,3). Wie aus diesen Zahlen hervorgeht, 
ist der Saatenstand am 1. Juli im Vergleich 
zur vorhergegangenen Schätzung am 15. Juni 
fast unverändert geblieben. Nach wie vor 
stehen die Wintersaaten mit über Mittel, wäh- 
rend die Sommersaaten etwas zurückgeblieben 
In den. Ostgebieten Polens, mit Aus- 
nahme Wolhyniens, machte sich ein Mangel 
an Feuchtigkeit geltend. Ortliche starke Ge- 
witter haben in einzelnen Wojewodschaften 
Strichweise grösseren Schaden angerichtet. 


Die Ausbildung von Fachleuten 
-~ für den Außenhandel 


Die vom Industrie- und Handelsminisierium 


zur Ausbildung von Fachleuten für den polni- 
schen Aussenhandel nimmt eine sehr günstige 
Entwicklung. Die Ausfuhrorganisation des 
Aussenhandelsrates hat 20 Praktikanten in in- 
ländischen Export- und Importfirmen sowie 
4 in ausländischen Handelshäusern unter- 
gebracht, und zwar in London, Haag, Hamburg 
und Kairo. Zur Durchführung dieser Mass- 
nahmen hat sich der Aussenhandelsrat mit fol- 
genden in- und ausländischen Funktionen in 
Verbindung gesetzt: Weltbund der Auslands- 
polen, Jugendsektion der polnisch-südamerikani- 
schen Handelskammer in Warschau, Wirt- 
Schafts- und Handelsstudienkreis der polnisch- 


der diplomierten Absolventen der Handels- 


Die Erzeugung der Eisenhütten zeigt im 
ersten Halbjahr 1938 gegenüber dem gleichen 


Zeitraum des Vorjahres nd Bild (in t): 


Die Erzeugung von Roheisen stieg um 27,2%; 
Stahl 6,6%, Walzwaren 5,8%, während Röhren 


Der Auftragseingang stellt sich wie 
Bir (in t): 


Die Gesamtaufträge haben sich im Vergleich 
zu 1937 um 1,5% verringert, wobei die Regie- 
um 54% stiegen und die Privat- 
aufträge 11% abnahmen. 


Zur Wiedereinführung 
der Getreideausfuhrprämie 


Der Wirtschaftsausschuss des polgischen 
Ministerrates hat, wie bereits gemeldet, in 
Seiner letzten Sitzung beschlossen, für das 


Wirtschaftsjahr 1938/39 vom 1. August ab bei 


der Ausfuhr von Getreide die Zahlung einer 
Prämie wieder einzuführen. Ein Beschluss über 
di- Höhe dieser Prämie für die einzelnen Ge- 
treidearten wird erst in den nächsten Tagen 


“gefasst werden. Nach Schätzungen aus Kreisen 


des Getreidehandels dürften in diesem Jahre 
etwa 800 000 t Getreide für die Ausfuhr zur 
Verfügung stehen. Da nur ein Teil. dieser 
enge in den Staaten abgesetzt werden kann, 
mit denen Polen ein Verrechnungsabkommen 
sitzt, wird es erforderlich sein, das polnische 
Getreide auch in anderen Ländern abzusetzen. 
ie Preisentwicklung auf den Getreide-Welt- 
andelsplätzen ist jedoch so, dass die zur Zeit 
in Polen gezahlten Preise bis zu 50 v. H. höher 
Sind, Die Getreidepolitik der polnischen Re- 


Rivrung geht dahin, diese Preise auf der bis- 


herigen Höhe zu erhalten, und. deshalb wird 
Ausfuhrprämie wieder eingeführt. Die 
Roe enen würden eine Prämie in 
Höhe von 7 bis 8 21 für den Doppelzentner für 
angezeigt erachten, 
die Regierung über 5 zł nicht hinausgehen, da 
der Staatsschatz zu sehr in Mitleidenschaft. ge- 
zogen werden würde. 


Erzsuche in Polen | 


Der Krakauer „IKC“ veröffentlicht heute eine 
ausführliche Darstellung der in den letzten 
ahren systematisch gesteigerten Bemühungen, 
elens Bedarf an hochwertigen Eisen- und 
Soustigen Industrieerzen stärker im eigenen 

ande zu decken. Die bisherigen Ergeb- 
nisse sind zwar nicht ganz unbedeutend, Aber 
auch nicht allzu ermutigend. Das polnische 

latt bedauert in diesem Zusammenhang ganz 
besonders, dass die polnischen Gesteinsproben 
an ein deutsches Institut zur Untersuchung ein- 
gesandt werden müssen, da der polnische Berg- 
bau über keine ausreichenden wissenschait- 
lichen Einrichtungen verfüge. Das durchaus 
erreichbare Ziel müsse für Polen sein, rund 
50 Prozent der: jetzigen Auslands-Einfuhr hoch- 
Drozentiger Erze durch inländische Produktion 
zu. ersetzen. 


Gründung einer Polnischen Handelskammer 
in Berlin 


Wie die halbamtliche polnische Nachrichten- 
agentur „iskra“ meldet, soll in der nächsten 
Zeit in Berlin eine pölnisch-deutsche Händels- 
kammer entstehen. Mit der Organisation 
dieser Kammer befasst sich augenblicklich der 
Aussenhandelsrat in Warschau. 


Wie es heisst, will jedoch 


4% Zloty-Pfandbriefſe der Posener 


Bank Cukrownictwa (ex. Divid) ` 


Luban-Wronki (ioo 20 93 


II. Em. 
II. Em. Serie 90.5090, 4proz, Prmien-Dollar- 
Anleihe Serie III 41.50. 4proz. Konsol.-Anleihe 
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Für die Erhaltung der wirtschaftlichen Kraft 
der Landwirtschait in Polen sind verschiedene 
Massnahmen vorgesehen, die zum Teil erheb- 
lich über entsprechende Aktionen der Vorjahre 
hinausgehen, um dem erwachsenden starken 
Preisrückgang auf dem Getreidemarkt wirksam 
begegnen zu können. So sind neben den 
Lombardkrediten für die Landwirte selbst in 


betriebe und sonstigen industriellen Unter- 
nehmungen vorgesehen, die landwirtschaftliche 
Erzeugnisse weiter verarbeiten. Ferner wird 
ein umfassender Schutz gegen die Durch- 
führung von: Zwangsvollstreckungen in land- 
wirtschaftlichen Betrieben sowie eine gross- 
zügige Stundung von Steuern und 
sonstigen Abgaben gewährt werdem Man 
rechnet weiter mit einem frühzeitigen Ein- 
setzen der Käufe der Verpflegungsbehörden 
und schliesslich mit einer schnellen und um- 
fangreichen Förderung der Getreideausfuhr 
durch Geldprämien. Was die letzteren be- 
trifft, so spricht man offiziell. von der Aus- 
uhr pflanzlicher Produkte. In den 
politischen Kreisen der Hauptstadt ist man der 
Meinung, dieser Ausdruck sei gewählt worden, 
um nicht der Oeffentlichkeit gegenüber das An- 
sehen des ET Poniatowski 


a ee been * 
eee 


London, 15. Juli. Wie der „Daily Telegraph“ 
aus Sidney meldet, bereiten sich amtliche 
Kreise in Canberra anscheinend auf die Mög- 


lichkeit eines Fehlschlagens der englisch- 
australischen Handelsvertragsverhandlungen 
vor. Man sage, dass bisher nicht ein einziger 


Punkt der vorgeschlagenen Abänderungen des 
Ottawa-Abkommens geregelt worden sei, Wie 
ein Sonderkorrespondent des „Daily Telegraph“ 
dazu zu. berichten weiss, jehnten offizielle 
Kreise in London es ab, Meldungen zu be- 
stätigen, dass die Verhandlungen zwischen 
Australien und England festgefahren seien. Man 
gebe auf beiden Seiten zu, dass die noch 
offenen Fragen kompliziert seien und ein Fort- 
schritt daher nur langsam erreicht werden 
önne. Dennoch halte mau die Aussichten 
dafür, dass irgendein Abkommen noch vor Ende 
diese Monats geschlossen werden könnte, für 
gut, 


Wirtschaftiiche Selbstverwa tung 
im Zentral- Industriegebiet 


In Sandomierz wurde eine wirtschaftliche 
Selbstverwaltung des Verbandes der Industrie- 
und Handelskammern und des Verbandes der 
Metallindustrie gegründet. Ihre Tätigkeit be- 
ruht darauf, die Inventarisierung des Zentral- ! 
Industriegebiets durchzuführen, Informationen 
zu erteilen und bei der Wahl eines Terrains 
zum Bau einer Fabrik oder Werkstatt behili- 
lich zu sein. Weiterhin sollen mit ihrer Hilfe 
die stillgelegten Werkstätten wieder in Betrieb 


neu entstehenden Industrie versorgt werden, 
sowie fachliche Auskunft jeder Art bei indu- 
striellen Neugründungen erteilt werden. Alle 
diese Informationen werden unentgeltlich ge- 
geben. 


Posener Effekten-Börse 
5 vom 15. Juli 1938 
Sn Stan. Konvert.-Anleibe 
j e Stücke e „% % % e 
e Stücke sie» 
; kleinere Stücke . Pre 
4%  Prämien-Dollar-Anleihe S. 11 
4%. F der Stadt Posen 


HR Obiitationen der Stadt Posen 


5% Pfandbrieie der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen. II Em. 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-2) 

4% umgestempelte Ziorypfandbriefe 

der Pos. Landsch. in Gold Il. Em: 


7075 G 
70.0 G 


Landschaft. Serie I 
grössere Stücke . 
kleinere Stücke 
1% Konvert- 5 der Pos. 
Landsch 


er ae * Em, z ` 

invest-Anleibe. H. Em. 
4% Kònsol.-Anleihbe . . . «x 
4%% Innerpölo. Anleiħe. . . 


Eos Polski (100 Zloty) ohne Coupon 
Div. 36 e 
Piechcin. Fabr. Wap. 1 Cem (30 200 
II. Cexie Iski . r 1 

u} bagi 
3 Kruszwica e, taoci” 
Herzfeld & Viktorius 55.024 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
„Warschau, 15. Juli 1938. 
Rentenmarkt: Die Stimmung war 
Staats- und Privatpapieren stetig. 
Es notierten: 3proz. Prämien-Tivest-Anläihe 
I. Ein. 83.25, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
82.38, 3proz, Prämien-Invest.-Anleihe 


in den 


1936 67.00-67.25, Sprozentize Staatliche Kon- 


bedeutendem Umfange Kregite für die Mühlen 


genommen und mit Aufträgen zum Bau der 


= 


‚ist. 


Gegen Preisrüekgang am Geireidemarkt 


Umfangreiche Maßnahmen der Regierung 


zu schwächen, der sich als Gegner des Gross- 
grundbesitzes mehriach scharf gegen eine 

spezielle Stützungsaktion für die Getreidewirt- 
schaften ausgesprochen hatte. Was nun die 
Finanzierung der Preisstützung für das Ge- 
treide betrifft, so hat die polnische Regierung 
dem Parlament alle Gesetzesvorlagen zuge- 
leitet, die durch eine Sonderbesteuerung des 
inländischen Handelsverkehrs mit Mehl und 
Grütze in Höhe von 3 Zloty für deu Doppel- 
zentner vorgesehen ist. Diese Steuer soll daun 
automatisch erhoben werden, wenn der Roggen- 
preis 20 Zloty je Doppelzentner unterschreiten 
solite. Mit der Durchführung dieser Aktion 
ist das Finanzministerium beauftragt worden, 
das ia für alle Steuerangelegenheiten zuständig 


Körperschaft mit der Verwaltung und Ver- 
wendung der aus dieser Steuer aufkommenden 
Beträge beauftragen. Man rechnet mit einer 
starken Gegnerschaft aus den Verbraucher- 
kreisen gegen dieses Projekt. Doch bringt 
man auf der Seite der Regierung zum Aus- 
druck, .dass der Verbraucher durch diese 
Steuer deshalb nicht sehr betroffen würde, 
weil er als Ausgleich dafür entsprechend 
niedrigere Getreidepreise in Ansatz bringen 
P 


Pläne zum Ausbau des Budapester Freiha’ens 


Nach Meldungen der Wirtschaftspresse hat 
ein (irossbankkonsortium in Ungarn ein An- 
gebot zum Ausbau der Lagerhäuser 
im Budapester Freihäfengebiet ab- 
gegeben. Zur Durchführung dieser Pläne soll 
eine besondere Gesellschaft mit einem Aktien- 
kapital von 0,6 Mill. P. gegründet weiden, die 
den Bau von Lagerhausanlagen auf einer 
Fläche von 400000 qm übernimmt. Es wird 
in diesem Zusammenhang darauf hingewiesen, 
dass bereits grössere Mengen von Transit- 
waren. vor allem Holz, Papier und Wolle, im 
Freihafengebiet eingetroffen ‚sind, so. dass die 
Frage der Schaffung entsprechender Lager- 
räume dringlich geworden ist. 


Wolhynische Messe 


Auf der Sitzung des Komitees der 9. Wol- 
bynischen Messe wurde das Programm der 
diesjährigen Messe festgelegt, die einen land- 
wirtschaftlichen Charakter tragen wird. 
Die Ausstellungsgüter sollen die Exportmög- 
lichkeiten der lokalen Landwirtschaitsprodukte 
beleuchten. wie Zucker, Hopfen, Obst, Pilze, 
Beeren, Heilkräuter, Borsten und aller Ge- 
treidearten. Auch die wolhynische Industrie 
soll vertreten sein, Basalt und Granit, die 
Brauereien. Mühlen, Holzwerke, Zementfabri- 
ken, sowie in grösserer Anzahl diejenigen In- 
dustriezweige aus anderen Landesteilen. die 
in Wolhynien einen Absatzmarkt suchen. — 
Die 9. Messe findet vom 11. bis 25. September 
in Röwne statt, 


England kauft Butter aus Polesien 


Die. polesischen Molkereien erhielten einen 
grösseren Auftrag zur Lieferung von Butter 
nach England. Den Geschäftsabschluss tätigte 
die Landwirtschaftliche Handelsgenosesnschuft 
in Pinsk, 


Börsen und Märkte 


versions - Anleihe 1924 70.75, 4% prozentige 
Staatliche Innen- Anleihe 1937 67.25 bis 67.00, 
7piozentige Piandbriefe der Staatlichen Bank 
Rolny 83,25. Sproz. Pfandbr. d. Staatl. Bank 
Rolny 94. 7proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z. der 
n I. Em. 94, 7proz. Kom. 
der Landes Wirtschaftsbank II.— III. Em. 
828 8proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
Pank I. Em. 94.00 5%prozentige Pfandbriete 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81. 5% proz. 
Pfandbriefe der Laudeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. — aea Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81. 3½ proz. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank IL—IIT. und III. N. 
Em. 81. 5V proz. Kam.-Obl, der Landeswirt- 
schaftsbank IV, Em. 81. 4% proz. L. Z. Tow 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau Serie V 65. 00, 
proz. L. Z. Tow. Kred Ziem. der Stadt Lem- 
berg (55i) 64.00. 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Warschau 82.00. 5proz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 1933 75.00—75.50, 5proz. 
L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 67.75 
bis 68.00, VII. 5% proz. Konv.-Anleihe der Stadt 
Warschau 1926 70.00. VIII. und IX. 6proz. 


Konv.- Anleihe der Stadt Warschau 1926 74.50, 
88proz. Schul-Anleihe der Stadt Warschau 1925 
Serie I—IV 76,00. 


Amtliche Devisenkurse 


s...» 


n 26.25 
New York (Scheck) 5.29 820. 
Pa „ 14.81 
B 1888 12.42 
Italien u De er 27 27. 28.02 
Os A 98] 131.27 181.93 
Stockholm of 134.911.135.59 
Danzig sun 99.75, 100.25 
Zürich t. o o & 121.20 121.80 

é» ye = 


Montreal 


Der Finanzminister wird eine besondere 


Vergrösserung der Fischereiflotte Polens 


Nach einer Meldung des polnischen Handels 

ttes „Dziennik Padgoski“ wurde dem Re 
gionalkomitee für die Planung des Küsten 
ausbaus ein Plan des Fischereiamtes in Gdinger 
vorgelegt, der den Bau von sechs Wal. 
fängern mit Trankocherei vorschlägt. Ferner 
soll nach diesem Plan die Fischereiflotte Polens 
um das Zwanzigfiache vergrössert werden. 
Iıgendwelche amtliche Stellungnahme zu diesem 
Plan ist noch nicht bekannt geworden. 


Vorbereitung der Handelsverhandlungen 
mit Bolivien 

Die Vorbereitungen zu den Handelsverhand- 
lungen Polens mit Bolivien, die in nächster 
Zeit beginnen sollen, sind bereits aufgenommen 
worden. Der bisherige Warenaustausch zwi- 
schen beiden Ländern findet durch Vermittlung 
der Industrie- und Handelskammern in War- 
schau statt. Polen führt nach Bolivien Kar bid. 
Paumwollgewebe, Eisentohre und Emaille- 
gegenstände aus und führt Rohleder und Zink 
ein. Es herrscht ein positives Saldo für Polen 
REED C 

Aktien: Tendenz: uneinheitlich. Notiert wur- 
den: Bank Polski 126.50, Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 35.75, Wegiel 31.25-31.75 31.00. Lilpop 
80.50 — 81.00, Ostrowiec Serie B 58.50, Sta- 
rachowice 37,50. 


Getreide-Märkte 


Posen, 16. Juli 1938. Amtliche Notierungen 
für 100 kg ım Zloty irei Station Poznań. 


Rishtpreise: 
Weizen e 


25.75—26.25 
21.75 —22.00 


n 
Noe nen „% o o-o o 

Brauserete e „ 2.öl — 
Wirterg erste 15.2516. 00 
Standardbater | 80 gA . 18 75—19 25 
u 60 eA 1775.—18.25 
Weizenmehl L Gatt. Ausz. 0% 45.25—46.25 
. LS 5% . 42.25—43.25 
> la . 65% „ 39.5—40. 25 
$ M 65 34.75 —35.75 

Weizenschrotimehl 957 >» — 
Roggenmehl l. Gatt 50% , 33.00 34.00 
5 L. „6588 „ 31 5032.50 

- IL „ 8-65% » gi 
Rogzenschrotmehl 9597. ee. 
Kartoffelmehl Superior“ „ . 30.00-32.50 
Weizenkleie (Krob... 12.50 —13.00 
Weizenkleie (mittel). . . 10.50 —11.50 
Noegenkleie e e a „ e : 11.50—12.50 
Gerstenkleie e è s 0 „ e , 11.00—12.00 
Viktoriaerdsen . s e 0 e a . 24.00—26.00 
Polgererbsen . e e e e e ẹ 24.50—26.00 
Sommerwickeen + s 23.00-24.00 
Sommer-Peluschken e.: 24.00—25.00 
Jelblupinen . 18.15-19.25 
Blaulupinen ö 17.75 —18.25 
Winterraps „ „ „ „ „ 0 0 % DEN 
Senf „„ 00 „ 1a > 36.0038. 00 
Lein kuchen » o „ 20.25 —21.25 
—— ei e Nr 

onnendiumen kuchen > 

n user „„ „ „% „ 22.80 28.50 

eizenstroh. „ <9 
Weizenstroh. gepresst. „ 4.00—4.50 
Roggenstroh. lose . 4.75—5.00 
Roggenstroh, gepresst « „ . » 5.50 —5.75 
Haierstroh. lose . e „ „ 350—400 
Flaferstroh. veprest 4.05 —4.50 
Heu, lose, alt 6006,50 
Heu. gepresst O E 70.750 
Netzeheu, lose alt „ .  5.50—-6.00 
eu ecpress u TS 6.50—7.00 


Gesamtumsatz: 1662 t. davon Roggen 220 t, 
Weizen 167 t. Gerste 550 t, Hafer 26 t, Mülle- 


reiprodukte 444 t, Samen 200 t, Futtermittel 
U. A. 85 k. 
Bromberg. 18. Juli. Amtliche Notierungen 


der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Standardweizen I 25.75 — 26.25, Stan- 
dardweizen II 24.75 25.28. Roggen 22.5022. 75, 
Gerste 17 bis 17.25, Hafer ——, Roggen- 
mehl 65% 33—33,50. Schrotmehl 28.50—29.50, 
Export-KRoggenmehl 32.50—33, Weizenmehl 65% 
39.75 40.75. Weizen - Schrotinehl 33.75—34.25, 
Weizenkleie fein 11.50 bis 12, Weizenkleie 
mittel 12 bis 12,50, Weizenkleie grob 13 bis 
13.50, Roggenkleie 12.50 13.50. Gerstenkleie 
12.75 13.25. Gerstengrütze 25—23.50. Perl- 
grütze 35.50 — 36.50. Felderbsen 23-25, Viktoria- 
erbsen 24—27. Folgererbsen 24—27, Gelblupinen 
17 17.50, Blaulupinen 16 bis 16.50, Winterraps 
42—44, Winterrübsen 39—40, Senf 34.50—37.50,: 
Leinkushen 21.50—22 Rapskuchen 14.75—15,50, 
Sonnenblumenkuchen 17.50--18.50, Sojaschrot 
2323.25, Netzeheu lose neu 5.50—6.25, Netze- 
heu gepresst neu 6.50 — 7.25. Gesamtumsatz: 
734 t, davon Weizen 152 — fest. Roggen 157 — 
ruhig, Gerste 75 — ruhig, Hafer — ruhig, 
Wintergerste 50 — ruhig, Weizenmehl 71 — 
fest, Roggenmehl 55 — belebt. 


Warschau, 15. Juli. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg un 
Grosshandel frei Wagzon Warschau: Rot- 
weizen 27.25 27.75, Einheitsweizen 27.25 bis 
27.75, Sammelweizen 26.15 dis 27.25, 
Roggen 20.50 bis 21, Standardgerste I 18. 90 
bis 18.25. Standardgerste II 17.50—17.75. Stan- 
dardgerste III 17.28 17.50. Standardhafer I 
21.50 — 22.25. Standardhafer II 19.50 bis 20.25, 


Weizenmehl 65% 38.50 40.50 Puttermehi 17 


bis 18. Roggenmehl 65% 32.25-33, Schrotmehi 
95% 25.75-26.75, Kartoffelmehl „Superior“ 31-32, 
Weizenkleie grob 12,50-—13, fein und mittel 11.50 
bis 12.25, Roggenkleie 11—11.50. Gerstenkleie 
11.75—12.25, Felderbsen 24—27, Viktoriaerbsen 
30 bis 31, Foigererbsen 27 bis 28. Wicken 
21 15—22.15, Peluschken =. Blaulupinen 
16.75-— 17.25, Gelblupinen 19—19,50. Winterraps 
45—46, Leinsamen 90% 53—54, Leinkuchen 21 
bis 21.50, Rapskuchen 14.50—15, Sonnenblumen- 
kuchen 16.75—17.25, Sojaschrot 45% 22—22.50. 
Speisekartoffeln 44.50, Roggenstroh gepresst 
6—6.50, Roggenstroh lose 6.507. Gesamt- 
umsatz: 1516 t. davon Weizen 47 — ruhig. 
Roggen 671 — fest, Gerste 10 — ruhig, Hafer 
99 — ruhig, We 224 — ruhig, Roggen- 
mehl 246 t — 
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Landesgenossenschaftsbank 


Poznan, Al.Marsz.Pilsudskiego 12 Bydgoszez, ul. Gdańska 16 


Fernsprecher: 45-91 t E ift: j Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 Drahan ENTE ARTEN Postscheck - Nr. Poznan 200182 


Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr, Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung 
der notwendigen Genehmigungen. Kostenfreie Beratung in allen Devisenangelegenheiten. 


Für die jo überaus zahlreichen Beweiſe $ E, a Wanderer p Qualitätsarbeit 


herzlicher Teilnahme beim Heimgange unſerer 5 Wanderer = Zuverlässigkeit 2 
teuren Entſchlafenen fagen wir allen Ver⸗ N 8 € . 5 
wandten, Bekannten, Freunden, ganz bejon- E fe > A Ran : sind s 
ders Herrn Vikar Schulz für die troſtreichen E p i 6 gebraucht, in gutem Zustande 
W. 0 el 
Worte, unſeren innigſten Dank. = fahrbereit 


Schreib- und Rechenmaschinen 


RR Ra 5 General-Vertretung: 
Przygodzki, Hampel i Ska 


Poznan jetz! Bron. Pierackiego 18. — Telefon 21-24 


Adolf Schiller nebſt Kindern. | Zggmelade i 
Trzek, den 14. Juli 1938. 2 Fi at Limousine „ 1200._ 


mit 


Tatra Limousine „1 200. 
Citropekt 


Citroen Limousine „2 000. 


Citroen Limousine „2 600. 
F o rd Limousine „1500._ 
F o r d Limousine „2000._ 


Paket 45 Groschen, FETTE TER 

; ergibt 2Pfd. Marmelade. CE r EASA 
Zahnatelier Kroll 5 Re 

Citropekt ist in Droge- 


bis ws 8.d. Js. eschlossen. rien erhältiich u. bei 
s N H. Borkowski, Danzig. 


| 
Mercedes Torpedo 21.1 800. 
| 


Reprezentacja Samochodów 


Auto-Union 


St. Sierszynski Sp. z o. o. 
Poznan, pl. Wolnosei ii. Tel. 18-41. 


Kundendienst: ul. Sniadeckich 12 
Tel. 13-44. 


Bruno Sass 


Juwelier Jön und behaglich 
Gold- me durch Möbel 5 


Romana Szymanskiego 1 


fe NR str.) .. 
PR km si AA H EI N. R I CH G U N TH E R 
ZB und Silberarbeiten in | ii 
SEES De mancher | | MOBELFABRIK, SWARZĘDZ, Rynek 4. Tel.40 

„ Mor Trauringe 
. Br ee ee in jedem Feingehalt. 
bei jeder Gelegenheit. 


Praktische Taschenflaschen sind 
en in jeder Apotheke 
oder Drogerie. 


Jahnſtraße 2 — Fernſpr. 45580. 


Schroth: und ander: Diätkuren für innere Krankheiten 
und Nerven, insbeſ. Magen, Darır, Leber, Blut, Nieren. 
Gicht, Rheuma. Zucker- u a. Stoffwechſelerankheiten. 
Naturbeil verfahren. ; 

ür Erholungſuchende ſchmackhofte ovo⸗lacto-vegetabile 
Mie pen — Zeitgemäße Breife, auch Pauſchal⸗ 
läge. — Proſpekt frei. š 


Aerztliche Leitung: Dr. med. L. Brunck. 


Annahme 
von Uhr- Reparaturen. 


„eee Und zum Schluß, das 


Beste 


die billigen Reste. = 
Nach-Saison 85 r ka u iO Rabatt. Legen Sie Wert auf ein gemütliches Heim? 


j ; Bs . 
Fr. Niskiewicz, Poznan Dann kaufen Sie 0 h p | 


ul. Br. Pierackiego 15. 


Kurhelm Jungborn, Danzig-Dliva 


f Tapeten 

Linoleum 
Wachstuche 
Teppiche 
Läufer 


kauft man am hilligsten 
hei 


I Walinórghi 


Poznań 


Restauration „HUNGARIA“ wende Byannezen 


nef 

1583 Plac 1 * 8 za danska 12 
rstklassige Mittage, alkoholische Getränke des 

GrafenZdz. Tarnowski, von unvergleichlicher Güte „Odynla 10 

originale ungarische Mosel-Rhein u. Bordeaux-Weine. ud, 

Tichauer Biere. — ‚Lieferungen ins Haus. 


Motordreschmaschinen 


Erntesegen 


mit Saugzugreinigung, einfachste Bauart 
sowie einige noch sehr gut erhaltene 
gebrauchte 


Dreschmaschinen 
empfiehlt zu günstigen Preisen 


A. P. Muscate Sp.z o.o. 


Fabryka maszyn, Tezew. 


preiswert und gut bei 


eee eee 
A. Sosinski, Poznan, Woźna 10, Wi; 
Lagerräume Wielkie Garbary Il. 


Lichtspieltheater „Stofnce“ 


Sonntag, 17. Juli. um 3 Uhr nachmittags 
Sondervorstellung zu ermässigten Preisen 
Schönste Komödie der „Columbia“ unter der Regie von Green 


Mehr als Sekretärin 


In den Hauptrollen: Jean Arthur — George Brent. 
Dieser Fılm ist für Jugendliche ab 16 Jahren gestattet. 
Eintrittskarten Parterre 50 und 75 Groschen — Balkon 1.— 2 
sind an der Kinokasse III zu haben. 


Fa. St. Twardowski, Eisenhandlung 
Tel. 3604 Poznan St. Rynek 79 


empfiehlt: Pflugersatzteile (Ventzki u, Sack), 
Wagenachsen, Kartoffel- und Rübengabelp, 
oberschl. Dachpappe u. Teer, Eisen, Träger, 
Bleche, Buchsen, Hufeisen u. Stollen. Schrau- 
ben, Nieten, Ketten usw. 


Ein Buch, das jeder gebildete Deutſche in 
Polen beſitzen muß: $ 


Kurt Lück 
Der Mythos 


Auto-Reifen 


für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 
Vertretung der Adlerwerke 

F. Szczepański 

Poznan, pl. Wolności 17 — Tel. 30-07 


Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 
Bestellung fachgemäss schnell und preiswert ausgeführt. 


Herren - Oberhemden 


Kinder-Oberhemden — Sporthemden 
Serrenstrümpfe — Selbstbinder 


in großer Auswahl bei 
großer Auswahl be vom Deutſchen 


J. Schubert, Poznan | ——- : in der polniſchen 
PR RR “ stary Rynex 16 Die Wiederholung erhöht den Wert der Anzeige Eee 


neben der Stadtsparkasse gegenüber der Hauptwache on e 
und Literatur 


Telefon 17 Telefon 1008, u 
518 Seiten mit Aufzeichnungen und- Karten 
Erhältlich bei der | 
Kosmos-Buchhandluna 


Poznan, Meja Marſz. Pilſudſkiego 25, 
Tel. 65-89 


— reese ee À apma ar 


H. FOERSTER 
DIPLOM-OPTIKER 


Poznan, Fr. Ratajczaka 35 
Teleton 2428. 


Augengläser wedzrner Kasdlrrungt 
Feldstecher, Barometer, 
Thermometer, Regenmesser, 
Stalldünger-Thermometer, 
Getreidewaagen 
Reparaturen schnellstens. nach amtlicher Vorschrift. 


Bei Beſtellungen mit der Poſt erbitten wir Voreinſen⸗ 
dung des Betrages zuzügl. 30 gr Porto auf unſer 
Poſtſcheckkonto Poznan 207 915. \ 


KORA $-KA-POZNAN 


Àl. Marcinkowskiego 23 — Telefon 18-47 


